
Nr . SoA .

BbonnfmcntS ' Bedlngmjgcn ;
«bomicinciUs - Preis pränumerando :

»ierteliührl . S. Z0 MI. nionall . I . lv Mk. .
Ivöchentlich SS Psg- srei i »S Haus .
Einzelne Rummer S Pfg. Sonntag ».
nummer niit illustrierter Sonntags .
Pciloge . Die Reue Lest " 10 Prfl - Post -
Abonnement ' . 1,10 Mark pro Monat .

Emgetragen in die Post <ZeitungS -
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich . Ungarn
L Marl , für das übrige Ausland

S Mark pro Monat .

21 . Jahrg .

CrfitKiBt tlfllidi auaer dontast .

Zcntratorgan

Nevlinev Volksbwkk .
der rozialdcmokrätifchcn parte « Dcutfcblanda

Ok Tnfertions - Cebilbr

beträgt für die sechsgespaltene Koloncl .
zeile oder deren Raum 40 Pfg. , für
politische und gewerkschaftliche Vereins -
und Bersammlungs - Anzeigen SS Psg.
„Kleine Hnreigen " , das erste (fett -
gedruckte ) Wort 10 Pfg. , jedes weiter «
Wort S Pfg. Worte über 15 Buchstaben
zählen für zwei Worte . Inserate für
die nächste Nummer müssen bis S Uhr
nachmittags in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen-
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - und
gsejUagen bis s Uhr vormittags geöffnet .

Telegramm <Adresse :

„SozialiKiiiolint Bern #" .

Redaktion : öd . 68 , Lindenetraese 69 .

ffcnifprcrfifr : Slmt IV , Nr . IHS. t .

Religion nnd Schule .
„Allenfalls wurde dem Lehrton in der Religionsstunde eine gc -

tvisse Feierlichkeit beigelegt — aber eingepaukt mutzte das vor -

geschriebene Pensum werden , genau so, wie das Einmaleins , die

Geschichtstabellen , die geographischen Namen und Daten , die Gedichte .

die Deklinationen u. a So verlangten es Vertreter der Kirche , die

im Konfinnandenuntcrricht auf einem gewissen festsitzenden kirchlichen

Stoffquantum Iveiterbauen und der Jugend das nötige theologische

Gepräge verleihen wollten , mit dem versehen sie nn 14. �eben . ' jahrc

i ' its abgestempelt nun inS Leben hinaustreten konnten mit dem

bekannten Effekt , dah die Konfirmation für die weitaus grötzte

Zahl der jugendlichen Teilnehmer zu einem Abschiedsfestvon

der Kirche geworden ist . "

. . . . dieser blinde Glaube an die Wunderkraft des

k i r ch l i ch e n W i s s e n S l Als ob die Masse cS täte ; als ob wir

es nicht zuweilen erlebt hätten , daß ge in eine Verbrecher durch

ihr kirchliches Wissen sich geradezu auszeichnen . "

„ Wollte man der Jugend irgend eine philosophische Metaphysik

wörtlich einprägen , so würde überall ein Sturm der Ent -

r ü st u n g losbrechen und die Volksseele überkochen — die kirchliche

Metaphysik aber darf zum Lehrgegenstande für Kinder gemacht

iverden , allerdings nicht mehr auf der Unterstufe , wie früher , aber

auf der Mittelstufe , also Kindern von zehn Jahren darf man davon

schon bieten . Einen solchen Unfug hat die Kirche bis

heute nicht nur geduldet , sondern ' geradezu be -

fohlen . Wer kann sich dann wundern , wenn die Kinder schleunigst

davonlaufen und alles über Bord werfen , was nur entfernt an

„Religion " grenzt ?"
„ Man erinnere sich doch , daß schon Schleiermacher den

Wahn , Religion sei durch dogmatische Unter -

tv eisung lehrbar , gründlich zerstört hat . Aber trotz

Schleiermachcr , der von der offiziellen Welt in Staat und Kirche

zwar verehrt , aber nicht beachtet wird , liegt der Schwerpunkt des

religiösen Jugendunterrichts immer noch in der Dogmatil . "
„ Die Machthaber im Staat und in der Kirche wollen es nicht

sehen — oder wenn sie es sehen , scheuen sie sich zu helfen — , daß

der Religionsunterricht unserer Schulen eine voll »

ständig isolierte Stellung einnimmt . Er bildet eine Welt

für sich, aher eine Welt ohne Leben nnd darum ohne Einfluß .

Daneben werden die Naturwissenschaften gelehrt und

Geschichte und Literatur getrieben . Eine alte über -

lebte und eine neue aufstrebende Welt legt man

in den Köpfen derJugend nebeneinander nieder .

Glaubt man denn , daß dies ohne Anstoß geschehen kann ? '

„ Die Bersiindigiing an unseren Kindern fängt früh an . In vielen

Schulen werden die Kinder mit dem Eintritt in die Schule , also i »i

sechsten Lebensjahre , mit dem R e l i g i 0 n S u nt e r ri cht b c -

glückt , denn , so heißt cS. die frühesten Eindrücke sind d. e stärkste »

und nachhaltigsten . DaS wäre ganz gut , wenn die Kind « : dlefeS

Alters bereits religiöse Vorstellungen besäßen , an die der Unterricht

anknüpfen könnte . Wo solche Anknüpftlngen fehlen , artet der n er -

richt in Wortmacherei aus . Darum kümmern sich die lirchiichui

und juristischen Machthaber aber nicht . " - - _

In dem Augenblicke . in dem Gescheitelte und Gelchorenc .

Liberale und Konservative vereint mit den , gleichen Eifer daran

gehen , die Preußische Volksschule noch mehr als bisher ,n die Hände

der Kirche zu liefern , verdienen solche Worte eines Pädagogen , der

von Haus aus protestantischer Theologe ist und den theologischen

Doktorgrad besitzt , besondere Beachtung . Professor W. R e i n «'

Jena , der über den ReligionSlinterricht der Volksschule em so ver -

nichtendcS Urteil fällt . ") wird als ein ebenso unverdächtiger w,e

ivohlunterrichteter Zeug « wohl i » Anspruch genommen werden dürfen .

Herr W. Rem gehört z „ r Richtung der liberalen Theologen
und ' st eine durchaus religiös gestimmte Natur . Bon der

Sozialdemokratie will er nichts wissen . Und den Atheismus .
� 013 die Anschauung der Sozialdemokratie an -

spricht nennt er d. e trostloseste aller Weltanschauungen . Auch
die besondere sozialdemokratische Mein . um. der Religionsunterricht
sei unabhängig von der Schule , wo er von den Eltern gewünscht
werde , von der Kirche zu erteilen , billigt er nicht Da « amerikanische
> md franzosische Vorbild findet nicht seinen Beifall . Denn er meint .

me „ bloße KenntniSvermittelung " genüge nicht und „irgend eine

Weltanschauung " müsse in der Schule herrschen. '
Seine Weltanschauung ist allerdings «tn wenig verwaschen . Denn

wenn er keine kirchlich -dogmatische Weltanschauung in der Schule

herrschen lassen will , sondern als Hauptziel für den Religionsunter -
richt „ daö Einleben in die Persönlichkeit Jesu " betrachtet , so entsteht

doch wieder die große Frage , was von der Persönlichkeit Jesu außer -

halb der religiösen Dogmatil eigentlich übrigbleibt . Eine menschliche
Persönlichkeit , deren wirkliche Existenz , deren Leben und Handeln der

mstorischen Kritik unterliegt , oder eine mythisch « Gestalt , die daS
Eemut ergreift , die Phantasie anregt , als ideales Borbild , aber doch
als etwas Unwirkliches — im Siime der Wissenschaft — gilt ? Herr
Professor Rem verlangt Freiheit , der Wissenschaft . Freiheit auch si >r
den Religronslehrer . „ damit er sein Herz in den Unterricht

yineuilegen tann . " Wir sind ' s zufriedet . , und die Frage zu stellen ,
wieviel dann von einer gemeiiisamen Religion oder auch nur einer

gelneinsamen Weltanschauung übrig bleiben mag . ist nicht unsere
Sache .

Auch die . - - imultanschule " ist sei » Ideal nicht . Unsere « noch

wcmgcr . wsern diese „Siniultaiischille ". wie beim gegenwärtigen

itf ientrnfrf »r . m\ Un� ®�llIe ' . Von W. Rem . Ii » „ Beiträge zur

» A
« ' « i . » ' .

Kurse in Preußen nicht anders zu erwarten ist , die „ Doppel -

Konfessionsschule unter einem Dache " bleibt . Um aus der Klemme

herauszukommen , gebe es nur ein Mittel : es in die Ent -

scheid un g der Eltern zu legen , in welche Schule sie ihre
Kinder schicken wollen . Darum glaubt Rein , der Streit um die

Schule könne vom Standpunkte der Gewissensfreiheit nur in folgender
Weise geregelt werden :

1. Die Glieder der staatlich anerkannten ReligionS - Gesellschaften
können zur Gründung von Konfessionsschulen zusammen -
treten ;

2. Familien verschiedener Konfessionen können sich nan . cntlich
aus praktischen und nationalen Motiven zur Gründung von

S i in u l t a n s ch u l c n vereinigen ;
3. die Dissidenten können Schulen gründen : ebenso

einzelne Personen und Genossenschaften , soweit sie sich über ihre

ErziehungSgruiidsätze der obersten Schulbehörde gegenüber genügend
ausweisen .

Die Theorie der Gewissensfreiheit würde bei dieser Praxis aller -

dingS nicht ans ihre Rechnung kommen . Denn zunächst widerspricht
cS der Gewissensfreiheit , überhaupt bestimmte Religiousgesellschaften
staatlich anzuerkennen , andere aber , deren religiöse lieber -

zengungen ebenso ehrlich sind , von der staatlichen Anerkennung

auszuschließen . Ferner würde dissidentischen Genossenschaften

nach dem Rcin ' schen Plan in der Studt ' schcn Wirklichkeit allcinal er -

klärt iverden , daß sie sich über ihre ErziehungSgruiidsätze nicht „ ge -
nügend ausweisen " könnten . Dagegen hält Rein diesen Nachweis
von vornherein für erbracht von Kreisen , deren Art , Religion zu
lehren , er selbst als Unfug bezeichnet ! Solange weiter der „ Un -

glaube " , nicht der heuchlerisch maskierte , sondern der mannhaft be -

kannte , von der staatlichen Autorität geächtet bleibt , würden viele

Eltern , statt die erwünschte Gewissens f r e i h e i t zu erhalten , in

den schlimmsten Gewissens k 0 u s l i k t hineingetrieben Iverden . Und

schließlich hat das Schulideal des Prof . Rein mit der KonfessionS -
schule den praklischeir Nachteil gemein , daß seine Ver -

wirklichung zu einer höchst unwirtschaftlichen Zersplitterung
der Kräfte führt nnd der Forderung . mit dem mög

lichst kleinsten Kraftaufwand die möglichst größte Wirkung

zu erzielen , widerspricht . Ist es nicht der hellste Wahnsinn ,

daß eS in irgend einem Posemnckel einen katholischen , einen

protestantischen , einen israelitischen , einen simultanen , einen dissi -

dentischen und womöglich noch einen einer anderen Genossenschaft

angehörigen Rechenlehrer — sechs statt einen — geben soll ?
Die Vorschläge deS Professor Rein mögen darum dem redlichsten

Herzen und der vornehmsteir Gesinnung entspringen — praktisch
ausführbar sind sie nicht , und Aussicht auf Verwirklichung haben sie
auch nicht . Nicht in ihnen liegt der Wert und die Bedeutung seiner
Ausführungen , sondern in seiner Kritik der teils bestehenden , teils

geplanten staatlichen ZlvangS - KonfessionSschulc , wie

sie in Wirklichkeit ist und werden soll . Wenn aber selbst nach dem
Urteil eines theologisch gebildeten Pädagogen der Religionsunterricht ,
wie er heute in der Schule getrieben wird , ein Unfug ist , dann
entsteht für die Elter » als Staatsbürger die dringende Frage , ob sie
diesen Unfug , der mit ihren Kindern getrieben wird , fernerhin dulden
. vollen , ob sie es dulden dürfen , daß diesem Unfug durch
das konservativ - liberale Schulkompromiß weiterer Vorschub geleistet
werden soll .

Mit aufrichtiger Bekümmernis sieht der religiös gesinnte Prof .
Rein als die Wirkung des gegenwärtigen Schulsystems die fort -
schreitende Abkehr der Massen von der Religion . In dessen Ver -

werfung sind seine religiöse Gesinnung und die „trostloseste aller

Weltanschauungen " vollkommen einig . In der Freiheit findet jede
ehrliche Meinung ihren Vorteil , nur ein heuchlerisches Geschäfts -
christentum fitrchtct mit Recht Nachteil von ihr . Während aber im

deutschen Volksgeiste die Forderung der vollkommenen Gewissens -

freiheit so mächtig geworden ist , daß sich selbst Theologen ihr nicht
mehr verschließen können , geht das liberal - lonservative Kartell an
die Arbeit , die jugendlichen Geister noch härter als bisher in die

Fesseln einer „alten , überlebten Welt " , die Fesseln von Dogmen -
und Formelkram zu schlagen . Die Theologie beschämt den bürger -
lichen Liberalismus !

_

Der Seesieg der baltischen Flotte
hat in der ganzen Welt ungeheures Aufsehen erregt . Die englische
Presse schlägt heute einen schärferen Ton an als gestern . Man

erklärt , daß Rußland sich sämtlichen englischen Forderungen unter -

werfen müsse , da die geringste Enttäuschung unberechenbare Folgen

haben könne . Von amtlicher Seite wird erklärt , daß dringende

Vorstellungen bereits an die russische Regierung in Petersburg ge -

richtet worden seien , daß man ihr auseinandergesetzt habe , die Lage

sei eine solche , daß sie nach Ansicht der Regierung keinen Verzug

dulde . Man verlange »»»erzüglichr Erklärung und Satisfaktion , als

besondere Gefühllosigkeit betrachte man es . daß die russischen Schiffe

weiter gefahren seien , ohne irgend welche Hülfe zu leisten . Der

Preinierminister Balfour sandte dem Bürgermeister von Hull eiu

Telegramm , in dem er versicherte : „ Sie können volles Vertraucii zu

der Handlungsweise der Negierung nehmen " .

Als Probe der Tonart der englischen Presse diene folgender

SchlußpassuS eines Leitartikels des konservativen „ Standard " :

„ Angenommen , dieselben zuchtlosen Kanouiere oder «« fähigen

Kommandcure , die soeben Fischerboote in den Grund gebohrt

haben , ließen sich beifallcn . morgen auf einen Dampfer des Nord -

deutschen Lloyd oder cineii britischen Postdaiupfer voller Pafla -

giere zu feucr » ? Wir möchten nicht eines schönen Morgens die

Schreckenskunde erfahren , daß 4 — 500 Männer , Weiber , Kinder

durch Admiral Roschdjcstweiisly und das Gesindel unter seinem

Befehl ein neues Grab gefunden hätten . Das G e r i n g st e , was
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der Zar nach dem neuesten Vorfall tun kann , ist , sein nutz -
loseS Geschwader sofort heimzurufen und die
kommandierenden Offiziere vor daö Kriegsgericht zu stellen . Wir

rechnen darauf , daß er den gemachten Vorstellungen Folge geben
wird . Falls aber das Auswärtige Amt keinen Erfolg hat , wird
die Admiralität handeln müssen . Die Kommandeure der britischen

Flotten müssen angewiesen werden , der russischen Ostseeflotte scharf
auf die Finger zu sehen und die erforderlichen Maßregeln zu
treffen , um Handel und Schiffahrt jeder Art vor ihrer rücksichtö -
losen Verheerung zu schützen . "

Auch in Paris ist man geradezu verblüfft über das ungeheuer -
liche Vorgehen der russischen Flotte . Im „ Matin " liest man :

„ Die russische Flotte treibt es gut . Der Anfang ist viel «

versprechend . Es ist klar , daß sie von etwas nervösen Führen ,

befehligt wird , deren Einbildungskraft zur Nachtzeit Gespenster
sieht . Diese Nervosität der russischen Offiziere ist eine Gefahr
für die Neutralen , aber eine nicht n. inder große Gefahr für die

Flotte selbst . "
Die russenfrcundliche nationalistische Presse hüllt sich ob dieses

wunderbaren Seesieges in verlegenes Schweigen . —

In Petersburg selbst hat die Presse über den Vorfall bis jetzt
nur sehr wenig berichten können , da die Zensur die Reuter - Nach .

richte » über das unglaubliche Vorkommnis kassiert hat , damit sie
nicht in der Presse bekannt würden . Dieses Verfahren , der Oeffent «
lichleit einen hochwichtigen politischen Vorgang vollständig zu unter -

schlagen , ist eckt russisck ! Ueberhaupt zeigt man in Rußland ein

größeres Phlegma de ». Falle gegenüber als angebracht wäre . So
Ivird es in England dem Zaren außerordentlich verdacht , daß er
nicht sofort ein Telegramm deS Bedauerns oder auch nur ein

Beileidstelegramm für die Opfer der russischen Geschütze gesandt
hat . Ob man dem Zaren selbst von den . unglaublichen Vorgang
noch keine ausreichende Kenntnis gegeben hat ?

Im „ Berliner Tageblatt " erklärte der Marine -
Mitarbeiter Graf Reventlow daö russische Vorgehen für
um so rätselhafter , als jeder , der nur einmal nachts durch die

Nordsee gefahren sei , wissen »msse, daß unzählige Massen von Fischer -

sahrzeugeu sich dort umhcrtrieben . Jeder Kauffahrteidampfer müsse
diesem Umstand seine größte Aufmerksamkeit widmen , damit er nicht
den Fischern in ihre Netze fahre oder gar Fahrzeuge überlaufe . Auch
hätten die vorschriftsmäßigen PosittonSlichter der russischen Flotte
zeigen müssen , womit sie es zu tun hatten . Graf Reventlow bemerkt
übrigens , daß der Admiral RoschdjeftwenSkq als ein überaus nervöser
und durch geringfügige Dinge schon in maßlose Austegung geratender
Herr bekannt sei . ES sei freilich um so rätselhafter , daß man eine »
solchen Menschen mit dem Oberbefehl über die Flotte betraut habe .

Ueberhaupt findet der Vorfall in der gesamten deutschen Presse
eine überaus scharfe Beurteilung . Die „ Berliner Neueste Nach -
richten " nennen ihn ungeheuerlich und unerklärlich . Eine Recht -
fertigimg dieser Roheit scheine unmöglich . Es gebe keinen Vorwand .
unter welchem in englischen Geiväsiern russische Schiffe scharfe Schüsse
abfeuern könnten . Nur eine Erklärung sei denkbar : der japanische
Schrecken sei den Russen so tief in die Glieder gefahren , daß sie
überall Japaner sehen , selbst in England .

„ Vermutlich sind die edlen Seefahrer auch noch betrunken
gewesen und haben überhaupt nicht mehr gewußt , was sie taten .
Die Sache fängt gut an , kann man hier nur sagen . Die englische
Empörung über dieses barbarische Vorgehen wird sich so bald
nicht legen und eine ganz erkleckliche Genugtuung heischen . "

Auch die „ R h e i n i s ch - W e st f ä l i s ch e Zeitung " schreibt :
„ Engländer sind freilich keine Franzosen , denen das Tempo -

rament mit dem Verstände durchgeht , aber daß ein russisches Gc -
schwader , welches »ach endlos langen , nicht sehr rühmliche » Bor -
bereitungri , zum Entsätze einer hartbedrohteu Festung im fernen
Osten ausläuft , seine Kriegölaufbahn mit einer schweren Beleidigung
der britischen Handelsflagge beginnt , das mag auch die größte Kalt -
blütigkeit erschüttern und Stimmungen erzeugen , welche zweifellos
die Kabinette der Großmächte augenblicklich in lebhafte Unruhe
versetzen . Heute liegt bereits ein russischer Aufklärungsversuch vor :
Das Geschwader habe einen Uebersall mit maskierten Torpedo «
booten gefürchtet und deshalb in berechttgter Notivehr gehandelt .
DaS wäre also ein Mißverständnis , ein verhängnisvoller Zufall
gewesen , den inan beklagen , freiwillig sühnen , aber nicht zu einem
casus belli machen kann . War aber der berühmte Untergang
der „ Maine " im Hasen von Kuba nicht auch ein solcher
bis heute unalifgcklärter „ accidenf , den Spanien dennoch mit
Krieg , Verlust seiner Kolonien und Vernichtung seiner Flotte
büßen mußte ? Man kann nur schwer annehmen , daß das be -
nnruhiaende Gerücht , das die Rnssen — gleich dem tollen Ritter
de la Manch » gegen Windmühlen » » d Schaflnrden — tu blinder
Panik auf Heringsboote schieße » ließ , von japanischer und eng -
lischer Seite absichtlich ausgestreut worden sei , um gerade einen
solche » Zwischenfall zu provozieren . Aber Gelegenheit macht
Diebe , und gerade diese pflegen am eifrigsten zu rufen „ Haltet
den Dieb ! " Auch tvenn England nicht der Verbündete Japans
lväre — welch ' große Versuchung , dem Reste der russischen Flotte .
der so dicht an Englands Küsten vorbeidampft , auf Grund eines
solchen Zwischenfalles neue Hindernisse in den Weg zu legen I Ja ,
wenn nicht mächtigere Bündnisse eS hinderten , wäre es England
zu verdanken , wen » eS die einmal doch kommende unausweichliche
Auseinandersetzung mit Rußland schon jetzt kurzerhand mit der Per -
nichtung deS Baltischen Geschwaders erledigte ? "

Trotz alledem scheint schon heute festzustehen , daß England keine

allzu extremen Forderungen au Rußland stellen ivird . Hätte sich
irgend ein kleiner Staat eine ähnliche Frechheit herauSgenonimen ,
so würde John Bull dessen Schiffe sicher kaltblüttg in den Grund

gebohrt haben . Da es sich aber um einen großen Staat handelt ,
dem außerdem noch ein mächtiger Verbündeter zur Seite steht , so
wird England wahrscheinlich nicht einmal so weit gehen .
die Rückkehr des russischen Flibustier - GeschwaderS zu vcrlaiigcii .
Die russischen Schiffe werden weiterfahren können , nachdem Rußland
daS Versprechen abgegeben hat , die schuldigen Offiziere abzuberufeil ,
eine respektable Entschädigung zu zahlen und in Znlunfl ähnliche .



Norkoimnnisse zu vermeiden . England wird die Sache umsowcniger
zum äußersten treiben , als es der guten Hoffnung leben darf , daß
die Japaner alle russischen Sünden mit Zinsen heimzahlen werden .
Es ist thatsächlich soweit gekommen , dasi der ostnsintische Staat als
der Rächer für alle Kultiirvcrbrcchen . für alle sinnlose » Barbareien

angesehen werden muß , die Rußland «»gescheut den europäische »
Nationen gegenüber begehen darf .

Der Ton der Presse gegenüber Rußland ist heute schärfer
als g e st e r n. Die Blätter erklären , Entschuldigungen und Er -
klärnngen würden nicht als genügend anzusehen sein . Man müsse
die Bestrafung der schuldigen Offiziere und die Einstellung der Fahrt
des baltischen Geschivaders verlangen , da sonst England genötigt
wäre , den internationalen Handel gegen mörderische Launen zu
schützen . Mehrere Zeitungen finden es befremdend , daß Kaiser
Nikolaus nicht seine Sympathie mit de » Opfern des Zwischenfalles
telegraphisch zum Ausdruck gebracht habe .

London , 25. Oktober . Bei der Leichenschau über die verunglückten
Fischer erklärte der Vorsitzende , die Frage , mit der sich die Jury zu
befassen habe , sei sehr ernst und vielleicht von internationaler Bc -
dcntuiig . Das Londoner Auswärtige Amt habe ihn ersucht , die
Leichen photographiercu zu lassen . Außerdem sollen die Leichen ,
wenn es möglich sei, ' bis zur Besichtigung durch die russische Bot -
schaff aufbewahrt und die Leichenschau solle bis dahin verschoben
werden . Der Vorsitzende teilte iveitcr mit , daß wahrscheinlich noch
ein dritter Fischer seinen Verletzungen erliegen werde .

Loiido », 25 . Oktober . Das „ Reutersche Bureau " erfährt , die

britische Negierung habe in der nach Petersburg gesandten Note

gewisse bestimmte Forderungen aufgestellt , darunter in erster Linie
die Forderung gebührender Entschuldigung für die Gewalttat und
voller Entschädigung für die Opfer der ungerechtfertigten Handlungs -
weise der russischen Flotte . Weiter werde auf unverzügliche Anstellung
einer Untersuchung gedrungen und zwar unter Bedingungen , welche
gewährleiste », daß dem Ergebnisse der Untersuchung geeignete Schritte

nachfolgen .
London , 25. Oktober . lMeldnng des „ Reuterschen Bureaus " . )

Der russische Botschafter Graf v. Benckendorff sprach
in einer längeren Unterredung , die er heute mit Lord Lansdowne
in dessen Wohnung hatte , sein persönliches Bedauern über den Vor -

fall in der Nordsee aus . Der Ausdruck amtlichen Bedauerns ist aus

Petersburg noch nicht eingegangen , s!)

London , 25. Oktober . ( SB. T. 93. ) Premierminister Balfour ,
der heute hierher zurückgekehrt ist , hat durch das Parlamentsmitglied
für Hull Sir Seymour Äiug , dem Bürgermeister von Hull sein

wärmstes Mitgefühl mit den Familienangehörigen der bei demZwischen -
fall in der Nordsee umgekommenen und verwundeten Fischer aus -

drücken lassen .
Hull , 25 . Oktober . Heute fand die Leichenschau der getöteten

Fischer statt . Die russische Botschaft war entgegen der allgemeinen

Erwartung dabei nicht vertreten . Das Begräbnis ist auf Donnerstag

nachmittag angesetzt .
London , 25 . Oktober . Das „ Reutersche Aureau " meldet aus

Cardiff : Der russische Dampfer „ Esperance " , der

gestern abend mit Vorräten für die russische Flotte den Hafen ver -

lassen wollte , begann nachmittags zu sinken . „ Daily Telegraph "
zufolge ergab die Untersuchung des Schiffes , daß es unter der

Wasserlinie angebohrt war . Das Schiff sei vormittags
noch vollständig seetüchtig gewesen . Man glaube in Cardiff , daß
einer von den auf dem Schiffe beschäfttgten Arbeitern die Tat

begangen habe , um für den Angriff der russischen Flotte auf die

Fischerflotte Vergeltung zu üben . Der Wert der Ladung des

Schiffes beziffert sich der „ Daily Mail " zufolge auf 100 000 Pfund

Sterling .
London , 25 . Oktober . ( Privatdcpeschc de « „ Vorwärts " . ) Obwohl

England äußerlich ruhig ist , ist die Entrüstung tief und allgemein .

Der russische Botschafter wurde bei der Rückkehr vom Kontinent auf

der Bahnstation von einer feindlichen Demonstration empfangen . DaS

Gesandtschaftsgcbäude wird polizeilich bewacht . Das russische Schiff

„Esperance " , das in Cardiff Fleischwarcn , Spirituosen und

300 000 M. Gold von London erhielt für die Ostscestotte , wurde

gestern von unbekannter Hand beschädigt .

Hull , 2ö. Oktober . <W. T. 93. ) Das Fischerboot „ Snipe " ist

heute abend hier eingetroffen mit zwei Verwundeten des „ Crane " .

Der Schiffskörper des „ Snipe " ist stark beschädigt .
*

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz .

Tokio , 25 . Oktober . Marschall O y a m a berichtet , die Gc -

samtzahl der Verluste der Japaner einschließlich der Offiziere in den

Kämpfen am Schaho au Toten . Verwundeten und Vermißten belaufe

sich auf 15 870 .

London , 25 . Oktober . Dem „ Standard " wird aus Tokio vom

gestrigen Tage gemeldet , der Betrag der dritten japanischen Kriegs -

anlcihc sei , obgleich die Liste erst in acht Tagen aufgelegt werde .

jetzt schon , allein durch Zeichnungen i n T o k i o . reichlich

gedeckt . _

politische GeberHebt .
- Berlin , den 25 . Oktober .

Bürger - Elend .

In grauen : Nebel liegt dem Bürgertum die deutsche Zukunft .

Während in anderen Staaten das Bürgertum sich zu politischer

Macht erhoben hat . ist es in Preußeu - Deutschland je weiter je

ohnmächtiger geworden . Ab und zu wird es sich des Elends

bewußt und bricht in verzweifelte Klage aus .

Jetzt , da die parlamentarischen Arbeiten wieder aufgenommen

werden , sollte ein tatkräftiges Bürgertum seine Stunde gekommen

sehen . Llber für das deutsche Bürgerttim ist das Parlament , die

Bühne der bürgerlichen Macht , zum Zeugnis vollendeter Aussichts -

losigkeit geworden . Zwei freisinnige Blätter leiten die wieder -

beginnenden Verhandlungen des Slbgeordnetenhauses mit

trübseligster Bettachtung ein . Das „ Berliner Tageblatt " , nachdem

es die Aufgaben des Abgeordnetenhauses dargestellt , sagt :

„ So stehen zwar wichtige Probleme aller Art zur Debatte ,
aber in jedem cinzelneu Falle muß man fürchten , daß die

Dinge noch schlimmer werden , als sie heute schon sind .
Eine Besserung ist auch nicht zu erwarten , solange der Liberalismus

ans de » Tiefstand beharrt , auf dem ersich heute be -

findet . "
Niemand erkennt in diesem Geständnis des eigenen Tiefstandes

eine Aeuherung zu großer politischer Bescheidenheit . Noch ttüber

klingt es aus der „Vossischen Zeitung " :

„ Die Parlamente zeigen im Reich wie in Preußen eine

traurige Unfruchtbarkeit . Nirgends ein großer Zug , ein kräftiger
Schwung , ein durchgreifender Fortschritt . Die Regierung lebt von
der Hand in den Mund : Unsicherheit , Verdrreßlich -
k e i t , M i ß st i m ni u u g k e n n z e i ch n e n die Lage . Und so
wenig erhoffen weite Kreise des Volkes vom Parlament , so wenig
für die Freiheit und Wohlfahrt der Gesamtheit , daß sie be »

seinem Zusammentritt allgemach eher Unbehagen als Befriedigung
empfinden . "

Wäre die Stimmung , welche die . Vossische Zeitung " zeichnet ,

die Stimmung „ weiter Kreise des Volkes " , so stünde es allerdings

entsetzensvoll um alle weitere Zukunft . Aber die freisinnigen Blätter

geben nnr die Trostlosigkeit ihres Bürgertums wieder , welches sich
der Möglichkeit beraubt sieht , im Parlament bürgerliche Politik zu
treiben .

Einen weiteren und noch bedeutsameren Beitrag zum deutschen

Bllrgerelend bringt gleichzeitig ein Artikel der „ Parlamentarischen

Z e n t r n m s k o r r e s p o n d e n z ". Die Korrespondenz geht von

der Absicht des Slbg . Dr . Bachem aus , wegen geschwächter Ge -

snndhcit sein Landtagsmandat demnächst niederlegen zu wollen .

Unter der Aufschrift „ U e b e r a r b e i t e t " wird geschildert , wie der

Llbg . Bachem ein Opfer unserer parlamentarischen Zustände sei . Ob -

wohl er erst in der Mitte der vierziger Jahre steht , sei er „ mit

seinen Nerven fertig " . Wie ihm , gehe es aber zahlreichen Slb -

geordneten . Die wenigen Mitglieder des Reichstages , auf deren

Schultern die ganze Arbeitslast ruhe , befinden sich mehr
oder weniger in ähnlicher Lage wie der Abgeordnete
Bachem . Wohl gebe es in allen Fraktionen Abgeordnete , die weit

mehr leisten könnten , als sie tun , und imstande wären , die wenigen ,
mit Slrbeit Ueberhürdeteu zu entlasten . Woran aber , fragt der

Slrtikel , der durch die ZcntruniSpressc geht , liegt dieses Uebel ? Wie

ist da zu besser »? Wie ist zu verhindern , „ daß die pflichtrcuestcn ,
tüchtigsten Abgeordneten sich durch Ucbcrarbcit zu Grunde richten ?"

Und die Antwort lautet : Wir wissen kein anderes Mittel als

Diäten . Durch Diäten würde es möglich , manchen brauchbaren
und �arbeitslustigen Mo. im in den Reichstag zu bringen , der heute
die Wahl ablehnen muß . Durch Diäten würde es möglich , einen

beschlußfähigen Reichstag herbeizuführen . Zugleich würde dann die

Ucberzahl der unerträglich belastenden Doppelmandate , unter der
beide Parlamente , Reichstag wie Abgeordnetenhaus , schwer leiden ,

beseitigt werden . Dann gäbe es Raum für neue Slrbcitskräfte .
In dieser Zentrumsklage , die eine Llnklage gegeu die

Regierung sein will , steckt die schwerste Anschuldigung gegen
die bürgerlichen Parteien , ge,gcn das Zentrum selbst .
Seit seinem Bestehen hat der Reichstag mehr als ein Dutzend Mal

die Notwendigkeit von Diäten ausgesprochen . Früher blieben Diäten

versagt , weil sie der Sozialdemokratie zu statten kommen würden .

Längst aber ist anerkannt , daß gerade die Sozialdemokratie ohne
Diäten trefflich gedeiht und daß die Diätenlosigkcit nur die bürger -
lichen Parteien schädigt . Der Reichstag leidet fortgesetzt unter

jämmerlicher , seine Würde verletzender Bcschlußunfähigkeit .
Die bürgerlichen Parteien sind völlig unfähig , ihre gesetz -
gcberischen Slufgaben so zu vollführen , wie sie es für uu -

bedingt erforderlich halten . Sie klagen verzweifelt über das

Vorwiegen der Sozialdemokratie im Reichstag infolge der Diäten -

losigkeit . Sic sehen , daß ihre besten Kräfte sich in nervenzerstörender
Ueberarbcit aufreiben . Sie sehen das bürgerliche Parlament im

Slnschen sinken und ihre Parlamentarier unter dem llebermaß der

Mühen vorzeitig zusammenbrechen , ohne daß Ersatz möglich wäre .
Und das alles um die Verweigerung der Diäten willen !

Die bürgerlichen Parteien bewilligen der Regierung Jahr um

Jahr den Milliarden etat , aber sie sind ohnmächtig , d i e
lo e n i g e n Hunderttausend Mark zu erreichen , durch

welche ihre Slrbeit fruchtbar werden soll . Die bürgerlichen

Parteien bewilligen Diäten auch für die Bundesratsmit -

g l i e d e r , aber sie sind außerstande , den gleichen Slnspruch für
die vorgeblich gleichberechtigte Gcsctzgcbungskörperschaft durchzusetzen .

Welche Tragikomödie der politischen Ver -
e l e n d u n g : ein Bürgertum , das einer Regierung die unberechtigsten
und ungeheuerlichsten Ansprüche in unerschöpflicher Bereitwilligkeit
erfüllt und als Dank die Versagung der berechtigste » und wahr -
Haft lumpig geringen Ansprüche erntet !

Die „Voss . Ztg . " hat nur allzu recht : Von diesem Parlament
der Freisinnsunterwürfigkeit und des Zentrumstruges ist wenig für
die Freiheit und Wohlfahrt der Gefamtheit zu erhoffen . —

Prcustisches Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus nahm am Dienstag seine Ver -

Handlungen tvicder auf . Auf der Tagesordnung standen ledig¬
lich Petitionen ohne allgemeines Interesse .

Am Mittlvoch kommt die freisinnige Interpellation wegen
des Falles Mirbach rmd an zweiter Stelle die Zentrums -
Interpellation wegen der Wahlbeeinflussungen im
Saarrevier zur Besprechung . Die Herren v. Hammerstein
und Möller haben die Sommerferien hoffentlich zu ein -

gehenden Informationen benutzt , um endlich die längst fällige
Auskunft über die eigenartigen Vorgänge in ihren RessortS
erteilen zu können . —

_

Das preußische Wahlrecht .
Slin Mittwoch , den 26 . November , sollen im preußischen Slb -

geordnetcnhause der frcikonscrvative und der fteisiunig - national -

liberale Wahlrechtsantrag zur Beratung kommen . Beide Anträge
dienen der Verewigung des den preußischen Junker - und Polizeistaat

schützenden Dreiklassensystems . Es sollen ein paar Unbequemlichkeiten

beseittgt werden , die das Ernennen vop Abgeordneten durch die

privilegierten Klassen erschweren . Die erste Beteiligung der Sozial -
demokratie an den Wahlen hat den Leuten der ersten und zlveiten
Klasse zu viel Scherereien bereitet .

Der freikonservative Antrag bezweckt die Zerteilung von ein

paar Riesen - Wahlkreisen , der freisinnig - liberale eine allgemeine
Neueinteilung und Zwölftelnug statt der Drittelung , beide außerdem
die Drittelung statt nach UrWahlbezirken , nach Kreisen sowie ein

Wahlverfahren nach der Art der Stadtverordneten - Wahlen , letzteres
will jedoch der freikonservative Antrag nur für die größten Wahl -

kreise einführen .
Die Beseitigung der Drittelung nach UrWahlbezirken bedeutet

eine direkte Verschärfung des plutokratischen Charafters des Wahl -

rechts , und diese Verschärfung liegt dem Freisinn besonders am

Herzen , weil er dann nicht zu fürchten braucht , den dritten Berliner

Landtags - Wahlkreis an die Sozialdemokratie zu verlieren . Die Be -

seitigung der allerdings unsinnigen — aber das ganze Wahlsystem

ist blanker Unsinn — Drittelung nach UrWahlbezirken bedeutet das

endgültige Monopol der ausschließlichen Herrschast der Besitzenden
im Parlament .

Das Zentrum ist gegen die Aenderung des DrittelungS - Systems ,
das ja von ihm ins Gesetz gebracht worden ist und ihm vorteilhaft

ist in den Städten , wo es mit den Nationalliberalen zu kämpfen hat .
Das Zenttum würde allerdings von den anderen Parteien über -

stimmt werden können . Doch scheinen auch die Konservativen gegen
eine Slenderimg des DrittelungS - Verfahrcns zu sein .

Ueberblickt man die Aeußerungen der verschiedenen Partei -
blätter — die konservativen sind auch gegen eine Reform des Wahl -
Verfahrens — , so wird ans der ganzen Wahlrcforn » verinutlich nur
eine Aenderung herauskommen , die Zerschlagung von ein paar über -

großen Wahlkreisen unter Vermehrung der Zahl der Ab -

geordneten , so daß ja nicht etwa die Städte auch nur einen

Bruchteil erhöhten Einflusses gewinnen können .

Ganz besonders scharf wenden sich die Konservativen gegen eine

allgemeine Neueinteilung der Wahlkreise . Die „ Kreuz -

Zeitung " erinnert zur rechten Zeit daran , daß auch die Gleich -

h e i t des ReichStags - Wahlrechts nur auf dem Papier steht und es

in Wahrheit ein ungeheuerliches Pluralsystem darstellt . DaS Blatt

schreibt :

„ Rundweg müssen die Konservativen den Gedanken einer Nen -

einteilung der Wahlbezirke ablehnen , wie sie von den Liberalen

verlangt wird . Sehen wir selbst von der Beunruhigung ab , die
eine solche Neneiiiteilung in die Bevölkerung tragen würde , so ist

zunächst zn bemerken , daß die Verfassungsurkunde , indem sie be -
stimmt , daß die Wahlkreise durch Gesetz bestimmt werden , in dieser
Beziehung einen möglichst lange andauernden Zustand herbei »
führen , also eine Slenderimg nach Maßgabe der Verschiebung der
Bevölkerung nicht ohne weiteres ins Auge gefaßt wissen wollte .
Das erhellt auch ans der Entstehungsgeschichte des entsprechenden
Artikels der VerfassuugSurkuude . Ferner sind die Folgen ,
die eine Reucinteilung der Landtags - Wahlkreise haben
würde , so unheilvoll , daß mau besonnenen Politikern nicht zu -
muten dürfte , zu einer solchen die Hand zu bieten . Denn wenn
eine Neueintcilung der Landtagswahlkrcise in Preußen vor -
genommen würde , so würde die gleiche Maßregel für die Reichs -
tags - Wahlkreise die notwendige Folge sein . Las wäre gleich »
bedeutend mit einer erheblichen Stärkung des sozialdemokratischen
Einflusses im Reichstage ; legte man wirklich lediglich den Be -
völkcruugsmaßstab zugrunde , so ' iniißte die Zahl der Slbgeordneten ,
die von den großen Städten und Jndnstriebezirken gewählt
werden , wesentlich , fast bis auf das Doppelte vermehrt werden ,
und diese Vermehrung würde fast durchweg der Ilmsturzpartei zu »
gute kommen . Wer unserem Vaterlande eine mhige und gedeih¬
liche Entwickelung wünscht , darf zu einer Maßregel , die diesen Er -
folg haben würde , nicht die Hand bieten . "

Sll, gesehen von dem verfassungsrechtlichen Schwindel , daß die

Verfassungs - Bestiinmung der Wähl kreis - Einteilung durch Gesetz
die Unterlassung einer gesetzlichen Regelung bedeute , erhellt
aus dieser Auslassung , lvie die ganze Wahlreform eine schamlos
freche Verhöhnung deS Volkes ist . an der alle bürgerlichen
Parteien mitschuldig sind und mithelfen .

DicS Wahlrecht darf nicht tvirklich reformiert werden , weil es
die Bevölkerung „ bcuuruhigen " würde , wenn es endlich — ein Recht
erlangte , das ihr vor einem halben Jahrhundert von einer Rotte
brutaler Staatsstrcichler geraubt wurde .

Noch immer fühlt sich das Junkertum Herr über dem Gntsbezirk
Preußen . Noch immer haben wir eine politische Gesindc - Ordnung
statt einer Verfassung . Noch immer herrscht in Preußen Besitz ,
Bureaukratie und Polizei genau so unumschränkt wie in Rußland .

Das Bürgertum hat den Kampf aufgegeben . Dem Proletariat
ist die Mission überantwortet , einen preußischen Staat zu schaffen ,
der heute nur ein preußischer Gutsbezirk ist . Die preußische Politik
ist das Schicksal des Deutschen Reiches . Und das Schicksal der
preußischen Politik ist die Verrücktheit seines Wahlsystems . Erhebe
nun das Proletariat , die Sozialdemokratie , machtvoll seine Stimme ,
mi » seine Elementarrcchte endlich zur Geltung zu bringen . —

*

Oeutlckes Rcicb .
Alte Rezepte .

In einer neuen Veröffentlichung des Herrn v. Poschinger findet
sich ein bisher unbekamiter Bisiuarck - Brief . der die Künste deS
reaktionären Junkers , die sich stets gleich geblieben sind , recht lehr -
reich verkündet . Im Juli 1856 sandte der Geheime LegationSrat
bei der preußischen Gesandtschaft am Bundestage v. Bismarck -
Schönhausen an seinen vorgesetzten Minister v. Manteuffel ans
Frankftirt a. M. einen Bericht „ über das Treiben der hiesigen
demokratischen Vereine " . Da wird von allerlei Polizeibetätiqung
erzählt , von leider erfolgloser Haussuchung bei zlvei dcniokratifchcn
Führern . Dann fährt der spätere Reichskanzler des Spitzelkursus
fort :

„ Ein hiesiger Sl g e n t hat mir Aussicht auf nähere Notizen
über den wahrscheinlichen Fundort von Beweisstücken gemacht .
Wenn derselbe zuverlässige Angaben liefert , so fragt es sich, ob
man nicht dahin wirken kann , daß von feiten des Bundestages ,
in StilSübniig der dem Bunde obliegcnden >Sorge für die Sicherheit ,
und in Slnbetracht der exzeptionellen Verhältnisse des Staates und
der Stadt Frankfurt, , unerwartete militärische Nach »
suchungen veranlaßt werden . Die juristische Nechtfertiau »' ,
eines solchen Schrittes wäre dann noch näher ins ol u g- r
zu fassen . Wen » irgend welche Aussicht vorhanden wäre , daß
das revolutionäre Treiben hierzulande z » einer baldigen Eruption
führen könnte , so würde ich nicht dafür stimme », eine solche zu
hindern oder durch Aufstellung von vermehrte » Truppenmassen zu
erschweren ; wie aber die Sachen liegen , so handelt es sich
lediglich um eine unter dem Gesctzcsschutz der Märzerrungenschaften
gefahrlos betriebene , langsame aber sichere Korruptton der Massen
zum Bchufe künftiger Eventualitäten . Vorzugsweise »st die Tätig -
keit der hiesigen Lokalpresse , mit Einschluß des „ Deutschen Frank -
furter Journals " , darauf gerichtet , den religiösen Sinn der ver -
schiedenen christlichen Konfessionen als eines der stärksten oder viel -
mehr das stärffte und allein nachhaltige Bollwerk gegen die
Revolution , zu untergraben . . . . Diesem Treiben die Waffe
der Presse und der B e r e i n e e » n » g e r m a ß e n aus
der Hand zu winden , ist eine Aufgabe des Bundes , bei
deren Erfüllung sich auf eine vollständige Aufrichttgkeit des öster ».
reichischen Bündnisses mit Wahrscheinlichkeit rechnen läßt , obschon
der gelegentliche Beistand demokratischer Blätter , solange dieselben
existieren und Einfluß haben , jenseits nicht verschmäht wird . . . .

Eine neue Erscheinung am Horizonte der hiesigen Lokalpresse
sind Artikel in den kleinen demokratischen Blättern , die Oester «
reich auf Kosten Preußens erheben , von welchen ich mir ein
eciiantillon ( Probe ) aus dem „Frankstirter Tagblatt " unter der
Rubrik „ Nachrichten aus dem Bundessitze " beizufügen erlaube . Ein

neuer Beweis , wie sehr uns Oe st erreich an geheimen Fonds
überlegen ist . "

Das ganze Arsenal der BlSmarckschen Staatskmist gegen „ miß -
licbige " Volksbewegungen : Geheimagenten ; plötzliche Hausmchungen ,
für die sich nachher der junstiiche Entschnldignngsgrund anfinden wird ;
Unterdrückung der Presse und des Vereinswesens ; Geheimfonds , die höber
sein müssen als die aller anderen . Weitaus am intcrcssantestcn
aber ist das Bekenntnis der B l u t - S e h n s u ch t : Welch ' Schade ,
daß die Demokraten gar keine Neigung zu gewaltsamem Losbruch
zeigen ! Täten sie es doch I Kein Hindernis sollte die köstliche
Neigung in » Keime ersticken, keine Erschwerung durch vermehrtes
Truppcnaufgcbot ! Gesegnet wäre die Eruption , die den Vorwand

gibt , das „revolutionäre Treiben " in Blut und Schrecken zu Boden

zu schlagen .
Man weiß , daß Bismarck dem Blutglauben bis an sein Ende

tteu blieb . Und die gelehrigen Schüler seiner tiefen und sittlichen
Staatskunst träumen heut von der gesegneten Emption , die der
Meister 1656 erhoffte . —

_
Der Beirat für Arbeitcrstatistik ist z »im Montag , den 7. No�

vember zu einer Sitzung einberufei », » m über folgende Gegen -
stände zu verhandeln : 1. geschäftliche Mitteilimgen ; 2. weitere
Behandlung der Erhebung über die Arbeirszeit der Ge -

hülfen und Lehrlinge im Fleischergcwerbe ; 3. Erhebung über die
Arbeitszeit der in P l ä t t a n st a l t e n und in nicht als Fabriken
oder Werkstätten mit Motorbetrieb anzusehenden Wasch »
an st alten beschäftigten Personen : 4- Erhebung betreffend die
Slbänderung der gesetzlichen Bestimmungen über die Arbeitszeit
der Arbeiterinnen in der Fischindustrie ; 5. Erhebung
betreffend die Lohnbücher in der Kleider - und Wäsche »
konfektion ; 6. Wahl von Ausschüssen für die Erhebungen unter
3, 4 und 5 der Tagesordnung : 7. Mitteilungen über den Stand der
Erhebung über die Slrbeitszcit der Gehülfen und Lehrlinge in solchen
Kontoren des Handelsgewerbes , die nicht mit offenen Verkaufsstellen
verbnuden sind .

Besonders bemerkenswert ist Punkt 3 der Tagesordnung . Die
Plätistuben gehören z » jenen Slnstalten , über welche insofen » ein
gewisses Dunkel liegt , als der tägliche Beobachter nicht sagen kann ,
ob und wann die darin beschäftigten Frauen eine Ruhepause haben .
Es ist daher nötig , daß hier die Geheimnisse ans Tageslicht gezogen
werden .

Lippe . Nach der „ Deutschen Tageszeitung " herrscht in Bundes »

ratskrcisen allgemein die Sluffassung , daß der Schaumburgische
Protest gegen die Rcgentschaftsübcr nähme seitens de ?



©rafrcgcntcn Leopold gänzlich unstatchaft ist . Man soll die Hoffnung
hegen , daß Schaumburg diesen Teil des Protestes zurückziehen werde ,
wenn es nicht eine vollkommene Niederlage in dieser Frage erleiden

wolle . Anders stehe es mit der T h r o n f o l g e f r a g e , die

sicherlich irgend einem Gericht oder Schiedsgericht unterbreitet

werden wird . —

Ein erblicher Gesetzgeber . Der Senior der Familie R o o n ,
Generalleutnant z. D. Graf Waldemar v. Roon , Fideikommiizhcrr
auf Krobnitz , ist aus Anlaß der Denkmalsciithülluug als erb -

liches Mitglied in das Herrenhaus berufen Ivorden .

So bewirken die Verdienste , die deni einstigen Kriegsminister bei -

gemessen werden , erblich gesetzgeberische Vernunft in die fernstenTage . —

Der Llindtags - Abgeordncte v. Locbell hat , wie der Präsident am

Mittwoch im Abgcordnetenhause mitteilte , sein LandtagSmandat für

Brandcnburg - Wefthavelland - Zauch - Belzig infolge seiner Ernennung
zum Chef der Reichskanzlei niedergelegt . —

Erziehung zum agrarischen Standesgefühl .

Ein ostclbischcs Regierungs - Jdhll .
Aus dem Obcr - Berwaltungsgcricht wird uns geschrieben : Durch

Mlnistcrial - Erlasse vom 3. Oktober 1901 und 10. Januar 1302 ist

bezüglich der - Beschäftigung ausländischer pol -
n l s ch c r S a i s o n - A r b e i t e r unter anderem bestimmt worden�
daß die Arbeitgeber vor der Annahme der Ausländer die Ge -

uehmigung des Landrats nachzusuchen und sich zur Erfüllung gewisser

Bedingungen zu verpflichten haben und zwar durch Unterschrift .
�er ostpreußischx Gutsvorsteher Rittergutsbesitzer T i d i k , welcher
ruisttch - polnischc Arbeiter angciionimen hatte , weigerte sich wieder -

hfri ; * folgenden Verpflichtungsschein zu unterzeichnen : „ Ich ver -

n r
m

m J,�8enke Bedingungen ( für die Annahme ausländischer

rf. ir ' - ' ter und Arbeiterinnen ) einzugehen : 1. Die Annahme

awr�m .
1 Arbeiter auf nicht mehr schulpflichtige einzelstehende

Reo beschränken ( falls nicht besondere Genehmigung des

ausländis� »��" �" � 2- Die zur Beschäftigung zugelassenen

lsoweit e - e
�beitcr von den übrigen Arbeitern abgesondert und

schlccktei-»� ' ICb nicht um Familien handelt ) getrennt nach Ge -

der Ankunkr� �nbringen . 3. Dieselben binnen drei Tagen nach

besondere ü k"»/ ' " " " e Kosten auf ihren Gesundheitszustand , ins -

forderlick s . - " �enkranlhrutcn ärztlich untersuchen und , soweit er -

unter SVika tmdfe » zu lassen , auch die Ergebnisse der Untersuchung

Arbeiter v-
der Bescheinigung des Arztes der Anmeldung der

einen narf ,
4- Diejenigen Kosten zu erstatten , die durch

Rücktransno�� Ermessen der Behörde etwa notwendig werdenden
bort der Ausländer bis zur Grenze entstehen . "

polniscken « £ " rn Rittergutsbesitzer Tidik angenommenen russisch -

a u s oe tn • rreiter wurden daher wegen seiner Widerspenstigkeit" � tt i- Iv , l» , � �rs> v — /TJ. . J.O. _ _ _n _y. _ _ _c V . yÄ

. r���Wenten in Königsberg klagte Tidik beim Ober - Ver -
Besonders hob er hervor , daß er nicht als Guts -

v
Ic dlntcrschrift unter den Verpflichtungsschein verweigert

„n-o' r "?" Guts b c s i tz e r. Eine Disziplinarstrafe wäre hier
, » r ii t ' lsonz abgesehen davon , daß eine rechtliche Verpflichtung

. Unterzeichnung solches Vcrpflichtungsscheiucs nicht anerkannt
iverocu könne .

Eine interessante Antwort gab nun der Regierungspräsident aufoie Klage : Jene ( von den Ministern ausgehenden ) Ordnungs -
Vorschriften enthielten das unerläßliche Mindestmaß dessen ,was nach reiflicher Erwägung im politischen und sonstigen öffent -
lichcn Interesse unbedingt gefordert werden müsse . In Ermangelung
sonstiger gesetzlicher Mittel zur Durchführung der Vorschriften sei
angeordnet worden , daß im Falle der Nichterfüllung mit der Aus -
Weisung der ausländischen polnischen Ilrbciter vorzugchen sei .
Außerdem würde aber ein weiter um sich greifender Widerstand der
Arbeitgeber gegen die Erfüllung jener Anforderungen mit Not -
wendigkeit dahin führen müssen , daß die Herren Ressortminister die
Zulassung polnisch - russischer Saison - Arbeiter noch weiteren Be -
Cchränkungen unterwerfen und schließlich ganz von ihrer Zulassung
« bsehen dürften , « onach handele ein Arbeitgeber , der ohne Er -
süllling der festgesetzten Bedingungen polnische ausländische Arbeiter
in Beschäftigung nehme , 1. gegen seine eigenen wirtschaftlichen
Interessen ; 2. gegen die Interessen der fortdauernd in einer Ar -
beiternotlage befindlichen Landwirtschaft überhaupt ; 3. gegen die
jjmetesfcn der von ihm ordnungswidrig angenommenen Ausländer ,

0 , .C0cnJ' e' t, Zeitverlust und Kosten erwüchsen ; 4. gegen die

mm » « r beteiligten Staatsbehörden , die in die für sie UN-
9VKR. It ?mel- iCK� : ZU Auseinandersetzungen mit den ausländischen
hvif ftchrcnde Zwangslage , die ausländischen Arbeiter auszu -

Isen , versetzt würden . Ein Landwirt und Rittergutsbesitzer , der
Qpt", ] £r ,f0 rücksichtslosen Weise in verschiedene Gebiete wichtiger

n�?wressen eingreife , handele gegen die Würde und das An -
'

tr }efner Person und seines Standes . Sein Verhalten werde von
fir ? feinen Berufsgcnossen , die die Arbciternotlage der Landwirt -
ichcht und das zur Linderung dieser Not seitens der Staatsregicrung
visyer bewiesene außerordentliche Entgegenkommen zu würdigen
rissen , verurteilt und mißbilligt werden . Umsomehr aber müsse zu -

gegeben werden daß ein Rittergutsbesitzer und Gutsvorsteher
durch ein obiges Verhalten sich der Achtung , des Ansehens und des

?rtrauens , die sein amtlicher Beruf erfordert , unwürdig
�rund des Disziplinar - Gcsctzes gegen ihn

ch ° n w gen einer äu Recht vorgegangen worden , zunächst

zelmn dargelegt w�rd R ��ung außer dem Amte . Im ein -

Amtspflichten aiuunriL ss' , noch , daß auch eine Verletzung von
die Jnnehaltung von Gutsvorstchcr berufen sei , für
sorgen Ferner sei iV,v * und Verwaltungsmaßnahmc » zu

ausländischen Arbeiter baß er seine ausgewiesenen

Generalkonsulat verleitet - 5 " Beschwerden beim russischen
peinlichen Verbaudlunaen � feinen oberen Dienstbehörden so zu
habe — Das Ob e r ausländischen Behörden verholfe »

des bestraften Gutsv ° swhe �° / ' " n S s g e r i ch t wies die Klage

für berechtigt -
' ab und erklärte die Disziplinarstrafe

�ea nulCIn m
fC»rr�»r gn"%e,cbe,; anderer Beleidigungen der

Ersten Kamer sei , „ unter der Wurde des Hauses itebe "
In der K am m e r der A b g e o r d ii e t e n wurde bei der

heutigen Beratung des Gesetzes über den Waffengebrauch der Land -
zager die von der Kammer derStandesherrcn gewünschte Be -
stimmung , daß von der Schußwaffe gegenüber entfliehenden Land -
streichern Gebrauch gemacht werden dürfe , abgelehnt Damit ist
das ganze Gesetz gescheitert .

Der Landtag wurde schließlich in einer gemeinsamen Sitzung
beider Kammern geschlossen , wobei der Ministerpräsident Dr . von
Breitling mitteilte , daß der König den neuen Landtag Ende nächster
Woche in Person zu eröffnen gedenke . —

Ein sndwcstafrikanischcs Schweigegebot .
Derselbe Vorgang , der sich seinerzeit in Ostasien abspielte .

wiederholt sich jetzt in Südwestafrika . Wie die „Rheinisch - West-
fälische Zeitung " von verschiedenen Offizieren erfährt , hat vor kurzein
der General v. Trotha vom Hauptquartier aus unter hoher Straf -
androhung der Schutztruppe verboten , irgend etwas aus dcm Fcldzug
» u veröffentlichen . Die „Rheinisch-Westfälische Zeitung " bemerkt zu
diesem Verbot :

„ Warum kann dieses Verbot ergangen fein ? Fürchtet das
Hauptquartier , es möchten Dinge bekannt werden , die das

�cht der O e f f e n t l i ch k e i t n i ch t v e r t r a g e n können ?
? ir sind der Ucberzcugung . was in Südwcstaftika geschieht ,
haucht die breiteste Oessentlichkeit nicht zu scheuen . Oder glaubt das

�uptquartier etwa , das deutsche Volt könne schlimme Meldimgen
�

ertragen ? Hält man uns für Franzosen oder Neugriechen , '

denen eine Regierung , die am Nuder bleiben will , nur Sieges -
Nachrichten vorsetzen darf ? Sollte aber wirklich einmal etivas
vorkommen , dessen wir uns schämen müßten , dann handelt es sich
doch nur um Ausnahmen , die kein Verständiger verallgemeinern
ivird . Wir bedanern deshalb den Befehl des Hauptquartiers leb -

hast und richten deshalb an die maßgebende Stelle im Reiche die

Aufforderung , ihn rückgängig zu machen . Sollte dies aber

nicht geschehen , dann erivarten lvir , daß sich nationale Ab -

geordnete der Sache im Reichstage annehmen .
Denn das deutsche Volk , das so viel Blut und Geld in Südwest -
afrika opfert , hat ein gutes Recht , ausführlich über alle Vor -

gänge auf dem Kriegsschauplatze unterrichtet zu werden . Man
sollte deshalb die private Berichterstattung wieder vollständig frei -
geben und zugleich für eine schnellere , ausführlichere
amtliche sorgen . "

Auffallend war es ja schon seit längerer Zeit , daß auch der

Berichterstatter der Schcrl - Presse keine Originalnachrichten mehr über
die Vorgänge in Südwostasrika bringen durfte oder mindestens nicht
früher und eingehender , als sie auch von offizieller Seite in Berlin
veröffentlicht wurden .

Ans der Mitteilung der „Rheinisch - Westfälischen Zeitung " geht
nicht hervor , ob auch den Truppen eingeschärft Ivorden ist , ihre
Privatbricfe nicht in der deutschen Presse veröffentlichen zu lassen .
Das wäre aber immerhin sehr möglich , da ja gerade in der letzten
Zeit eine Anzahl von solchen Briefen publiziert worden sind , die ähnliche
Dinge meldeten , wie sie die berüchtigten Sold atenbr i e f e au s O st -
ästen berichteten . Das „ Berliner Tageblatt " vermutet denn auch ,
daß das Schweigegebot sich auch auf diese Privatbriefe bezöge . Es
bedauert , daß in der Tat wohl viele Eltern und sonstige Angehörige
der Expeditiousteilnehmer davon abgehalten würden , solche Kriegs -
briefe im allgemeinen Volksinteresse zu veröffentlichen . Das Verbot
sei ein schlimmer politischer Fehler , der schleunigst von
der Regierung k o r r i g. i e r t werde « müsse .

Der Regierung wird es aber gar nicht einfallen , diesen Befehl
General Trothas , der vielleicht ja erst auf eine Anweisung aus
Berlin erlassen worden ist , wieder auszuheben . Denn die Haltung ,
die die deutsche Presse ohne Unterschied der Parteifärbung
seiuerzeit bei der Beurteilung der o st a s i a ti s ch e n Soldatcn -
briefe eingenommen hat , kann die Regierung nur in ihrem Vor -

gehen bestärken . Die ganze bürgerliche Presse erklärte ja nach der

Verurteilung der sozialdemokratischen Presse den Inhalt der Hunnen -
briefe für unglaubwürdig , und ihre Veröffentlichung , die doch zum
großen Teil zuvor in konservativen Blättern erfolgt war , für
einen Ver stoß gegen das nationale Interesse . Nach
diesem klägliche » Zusliuiincnllappc » auch der liberale » Presse wird
die Regierung gar nicht daran denken , den ihr auf alle Fälle so
genehmen Befehl des Generals Trotha zu widerrufen . Daß

nationale " oder auch liberale Abgeordnete im Reichstage
schärferen Protest gegen das feige Vertuschungssystem der Regierung
einlegen würden , ist von vornherein ganz unwahrscheinlich !

Berlin , 25 . Oktober . Ein Telegramm aus Keetmanshoop
enthält folgende genauere Meldung über die Verluste im Gefecht bei
Wasserfall — Karas - Berge vom 5. Oktober : Gefallen : Leutnant
Eick , Reiter Nerbe . Beide Kopfschuß . Schwerverwundet : Reiter
N i e m a n n . Schuß rechte Schulter ; Unteroffizier Weiß , Fleisch -
schuß durch Hals ; Sanitätssoldat P a l l a i s , Schuß linker Unter -
arm . Leicht verwundet : bei Kompagnie bleibender Hauptmann
Wehle , leichter Streifschutz linke Kopfseite ; Unteroffizier
Langenbach . Fleischschuß linker Unterarm ; Reiter O r z i s ch e ck ,
Fleischschutz linke Gesäßhülste ; Reiter Bartels . Fleischschuß rechte
Schulter .

Berlin , 25. Oktober . Der Farmer Georg Bräuer , welcher in
dem Telegramm des Gouverneurs Leutwein vom 21 . d. M. als tot
gemeldet worden ist , hat in einem anscheinend gleichzeitig aus
Rehoboth abgegangenen , am 22. d. M. abends hier eingetroffenen
Telegramm seinem in Berlin wohnenden Bruder mitgeteilt , daß
seine Schwester Klara Bräuer getötet sei . Klara Bräner hielt sich,
wie der hier lebende Bruder vermutet , bei dem Farmer Hermann
in Nomtsas oder beim Farmer Friccius in Diricas auf , deren Tod
bereits früher gemeldet worden ist . Die Meldung von dem Tode
des Farmers Georg Bräner scheint hiernach auf einer Verwechselung
zu beruhen ; weitere Aufklärung ist veranlaßt . Vom Gouverneur
Leutwein werden noch folgende Personen als tot gemeldet : Schlosser
Unteroffizier der Reserve Heinrich Held , früher im Infanterie -
Regiment Nr . 85, und Farmer Hußfeld , angestellt bei der südwest
afrikanischen Schäfereigesellschäft .

Huelaiid ,

Schweiz .
Sozialdemokratische Bedingungen .

Solothnrn , 22. Oktober . ( Eig . Bcr . ) Im Kanton Solothurn
möchte die herrschende radikale Partei den Beamten , die meist ihre
Angehörigen sind , schon seit Jahren eine Bcsoldungscrhöhung ge -
währen . Allein alle Versuche scheiterten bisher an der Opposition
weiter — auch radikaler — Volkskreise , in denen Besoldungs -
erhöhungen für Beamte nun einmal keine populäre Sache sind .
Jetzt liegt wieder ein bezüglicher Gesetzentwurf vor . Und nun haben
unsere Genossen auf ihrem kantonalen Parteitag einstimmig be -
schlössen , für das Gesetz einzutreten , wenn ihnen von der radikalen
Partei bei den 1905 stattfindenden Nationalratswahlen ein Sitz
überlassen , ferner eine Subvention von 3000 Frank jährlich an
ein zu gründendes kantonales Arbeitersekretariat bewilligt wird ,
wobei Organisation und Wahl des Sekretärs der organisierten
Arbeiterschaft zu überlassen sind . Diese Institution samt Beitrag
soll aber in demselben Beamtenbesoldungsgesctz Aufnahme finden .

Diese Forderungen unserer Genossen sind sachlich durchaus
berechtigt , woran auch dadurch nichts geändert würde , wenn die
Gegner von einem „ Kuhhandel " reden wollten . Im Kanton Solo -
thurn herrscht , wie in vielen anderen Kantonen , das radikal -
kapitalistische Regiment , das die Staatskasse so viel wie möglich
seinen Leuten dienstbar macht , die Arbeiterschaft aber völlig ignoriert .
So erhalten Landwirtschaft , Industrie und Handel eine jährliche
llnterstützung von 50 000 Frank , die Arbeiter aber nichts . Nach
der Art aber , wie subventionierte Arbcitersekretariate von den
Gegnern behandelt zu werden pflegen , wäre die Aufstellung von
genügenden Garantien für die volle Bewegungsfreiheit des Sekretärs
unerläßliche Vorbedingung , andernfalls die Subvention ein bloßes
Armengeschenk wäre .

Der Anspruch unserer Partei auf einen Sitz im Nationalrat
erscheint durch ihre große Stimmenzahl , die sie bei den letzten Wahlen
erhielt , vollauf berechtigt .

Die Radikalen haben in der Tat nachgegeben .
Sie haben unseren Genossen einen Sitz im Nationalrat versprochen ,
der ihnen bei der ersten eintretenden Vakanz oder dann bei den
nächsten Hauptwahlen überlassen werden soll . Dev zweiten For -
derung sind sie insofern entgegengekommen , als siew Kantonsrat
auf Antrag der Rcgireung die Stellung eines kantonalen Gewerbe -
und Fabrikinspcktors neu zu schaffen beschlossen , dessen Wahl der
Kantonsrat vorzunehmen hat . Die Besoldung ist auf 3ö00 Frank
pro Jahr festgesetzt .

Aus diese Zugeständnisse hin stimmten unsere Genossen im
. Kantonsrat für die Erhöhun der Bcamtenbesoldungen und
werden sie dafür auch in der Volksabstimmung eintreten .

Die ultramontane Opposition forderte die Proportionalwahl
der Regierung , in der sie bereits einen Vertreter hat . Ihre For -

derung lehnten aber die Radikalen ab , und daraufhin stimmten die

katholischen Vertreter im Kantonsrat gegen die Besoldungs -
crhöhung . Opposition gegen diese ist also noch immer vorhanden .

Frankreich .
Nachwahlen .

Paris , 24. Oktober . ( Eig . Bcr . ) In einer Pariser Ge -

meindenachwahl an Stelle des verstorbenen „ unabhängigen "

Sozialisten Archain hat der revolutionär - sozialistische Kandidat
M a r ch a n d mit 912 Stimmen die relative Mehrheit erzielt . An

zweiter Stelle kommt ein Royalist mit 629 Stimmen , ferner zwei
Linksradikale mit 337 und 294 Stimmen , ein Allemanist mit 82 und

zwei weitere „ Sozialisten " unbestimmter Art mit zusammen 48
Stimmen . — Bemerkenswert ist der Verzicht des linksstehenden
jauresistischen Kandidaten Copigncaux zugunsten des revolu -
tionären Sozialisten Marchand — s ch o n vor der H a u p t w a h l.
Und zwar hat er daS getan aus Rücksicht auf die Einigkeit und unter
ausdrücklicher Berufung auf die Beschlüsse des Amsterdamer Kon -

gresses . In einer Wahlversammlung hat dann Copigneaux nebst den

Führern der jauresistischen Linken , Renaudel und D u c o s
d l a H a i l l e , für Marchands Kandidatur gesprochen . Dadurch
haben die Genannten ihr aufrichtiges Streben nach der Einigkeit
durch die Tat bewiesen .

In der Stichwahl ist Marchands Erfolg gesichert , falls die
Linksradikalcn ihre Pflicht tun .

Im Loiredepartcmcnt �fand eine Scnatsnachwahl statt
infolge des Todes von W a l d c ck - R o u s s e a u. Gewählt wurde
im zweiten Wahlgang der melinistischc - Deputierte Audiffret
mit 489 gegen 468 auf den ministeriellen Kandidaten gefallene
Stimmen . Waldeck - Rousseau hatte 1897 als M e l i n i st 768

Stimmen erhalten . Macht einen Rückgang von mehr als % der

melinistischcn Stimmen . —

Italien .
Der Wahlkainpf in Mailand .

R o m , 23. Oktober . ( Eig . Ber . )
Der Mailänder Wahlkampf bietet darum ein besonderes Jnter -

esse, weil sich hier nicht weniger als fünf Parteien gegenüberstehen .
Nach den letzten Beschlüssen ist eine Aenderung in den von uns

bereits gemeldeten Kandidaturen eingetreten , so daß sich die sechs

Wahlkreise der Stadt in folgender Weise auf Parteikandidaten und

Reformisten verteilen : 1. Wahlkreis B o n a r d i gegen L a z z a r i ;
2. M a j n o gegen Valera ; 3. Treves gegen M o c ch i ;
4. B e r t i n i gegen F e n a t i ; 5. T u r a t i gegen L a b r i o l a ;
6. Cabrini als Kandidat der Partei und der Sezessionisten . In allen

sechs Wahlkreisen stellen die Republikaner eigene Kandidaten auf , die
Radikalen werden dagegen für Majno und Turati stimmen und nur
in den vier übrigen Kreisen eigene Kandidaturen haben . Die

Konservativen haben ebenfalls sechs Kandidaten .
Es ist unmöglich , den Ausgang vorherzusehen . Im ersten Wahl -

gang dürfte die höchste Sttnimenzahl den Parteikandidatcu zufallen ,
mit Ausnahme des sünften Wahlkreises , wo Turati vielleicht im ersten
Wahlgang gewählt wird . Bei der Stichwahl zwischen Parteikandidaten
und den Radikalen oder Reformisten würden die Republikaner vor -

aussichtlich für die Parteikandidatcu , die Konservativen für die Radi -
kalen stimmen . Es sind aber auch andere Möglichkeiten gegeben ,
jedenfalls sind aber die Konservativen sehr schwach und dürften nicht
den Vorteil aus dem sozialistischen Zwist ziehe ».

Die Regierung wird die Radikalen unterstützen , nicht die konser -
vative Opposition .

Nach einer im heutigen „ Tempo " veröffentlichten Statistik hat
Mailand 52773 ' Wnhler , von denen 21870 Arbeiter sind , 8689 Privat -
angestellte , 6651 Verkäufer und Ladenbesitzer , 5597 Angehörige freier
Berufe , 2354 Rentiers , 2233 öffentliche Beamte , 1124 industrielle
Unternehmer , 1120 niederes Personal der öffentlichen Behörde ,
879 niederes Bahnpersonal , 977 Pensionierte , 718 Offiziere und
561 Geistliche . Die große Mehrheit der Wähler gehört also dem
Proletariat an . —

Amerika .

Mit den Arbeitern

haben die Politiker nicht mehr so leichtes Spiel wie bei früheren
Wahlen . In den Versammlungen der Gewerkschaften kommt das
Thema „Politik " gründlicher zur Sprache wie je zuvor . Von den
Arbeiterverbänden werden oftmals an die Kandidaten für die ver -
schiedeuen Staatsämter Forderungen gestellt , daß sie bestimmte Ver -

pflichtungen zugunsten der Arbeiter übernehmen müßten , wenn sie
auf deren Stimmen rechnen wollen . Die Arbeiter glauben nicht
mehr blindlings alles , was ein Politiker ihnen sagt . Das
mußte jüngst der Bundes - Senator Tillmann
von Süd - Carolina erfahren . Das dcmokrattsche Staats -
komitee für die Wahlen von Illinois hatte sich den
bekannten „ Mistgabel - Tillmann " ( wie er wegen seiner groben
und saftigen Ansdrucksweise oft genannt

'
wird ) , für die

Agitation unter den Arbeiter von Chicago verschrieben . Tillmann
haßt als guter Vertteter eines SüdstaäteS natürlich die Neger
wütend und hatte vor einiger Zeit sogar die schlimmsten Lynchmorde
verteidigt . Während des ■letzten großen Streiks der Schlachthaus -
arbeiter haben die Großschlächter Chicagos massenhafte Neger
angestellt . Der Streik ging verloren und die Neger werden
weiter beschäftigt ; das erbitterte die Arbeiter und darauf
baute das Wahlkomitee der Demokraten . Tillmann sollte
die Arbeiter aufwiegeln , so daß sie für die Feinde der Neger ,
die Demokraten stimmen würden . In einer Massenversammlung
sprach Tillmann in seiner gewohnten Art , aber er konnte keinen
Enthusiasmus erwecken . Es wurden ihm Fragen vorgelegt , die er
nicht erwartet hatte . Die einen wollten wissen , welchen Schutz die
weißen Arbeiter in den Südstaaten genießen ; die anderen fragten .
ob nicht die scheußlichste Ausbeutung der Kinderarbeit in den großen
Baumwollefabriken im Süden zu finden sei , ob nicht die demokrati «
schen Staatslegislaturen im Süden sich sträuben , Gesetze zum
Schutze der Kinder anzunehmen . Das waren recht unbequeme
Fragen , denn sie konnten nur in einem für die Demokraten un -
günstigen Sinne beantwortet werden . Tillmann erlitt eine gründ -
liche Abfuhr .

Einerseits macht sich der Einfluß der Sozialisten , welche in den
Gewerkschaften viel Aufklärungsarbeit verrichten, immer mehr be -
merkbar , und andererseits werden die Arbeiter durch die wachsende
Rücksichtslosigkeit der Kapitalisten zur Erkenntnis ihrer Lage gebracht .
Zum Beispiel machte eine Verfügung in den Carnegie Stahlwerken
zu Pittsburg großes Aufsehen . Die Verwaltung hat ihre Werk -
meister angewiesen , in gewissen Abteilungen des Betriebes keinen
Arbeiter anzustellen , der älter als 35 Jahre sei . In den anderen
Abteilungen wurde die Altersgrenze auf 40 Jahre festgesetzt . Da
drängen sich dem Arbeiter Probleme auf , die gebieterisch eine Lösung
fordern . —

_

Partei - j�acbricb ten .

Vom Parteivorstand erhalten wir folgende Zuschrift : Das Ab -
leben des Genossen A lb e rt S chm i d t gibt einem Teile unserer
Parteipresse Anlaß , sich mit den materiellen Verhältnissen , in denen
Schmidt lebte , zu beschäftigen . Es wird dabei verschiedentlich die

Behauptung aufgestellt , Schmidt habe bald nach Verlassen des Ge -
fängnisses „ einen verzweifelten Kampf um die

Existenz führen müssen " , was ihn schwermütig gemacht
habe usw . Die Gegner greifen diese , wie wir keinen Augenblick
zweifeln , in gutem Glauben gegebene Darstellung auf und behaupten
ihrerseits „ es gibt nicht nur den bekannten Dank vom
Hause Habsburg , sondern einen vielleicht noch
schlimmeren von der sozialdemokratischen Partei " .

Um zu verhindern , daß mit diesen Behauptungen weitere
hämische Angriffe gegen die Partei gerichtet werden , geben wir

folgende auf Tatsachen beruhende Darstellung : Während der drei
Jahre , die Schmidt im Gefängnis zubrachte / erhielt seine Familie
das volle Gehalt ( monatlich 250 M. ) ausgezahlt . Die Kosten der

Selbstbeschäftigung wurden von der Parteikasse getragen .
Nach dem Verlassen des Gefängnisses konnte Schmidt nattirlich

nicht sofort wieder seinen Beruf aufnehmen . Ein Mann , der durch

Gefänguismauern 3 Jahre vom politischen Leben abgeschlossen wurde .

braucht reichlich Zeit ehe er wieder journalistisch tätig sein kann .

Der Parteivorstand erachtete es daher als selbstverständliche
"' sticht , den Genossen Schmidt wirtschastlich . über Wasser zu halten ,



iildeui ihm sein Gehalt mit nionatlich 250 M. aus der Zentralkasse
ivcitcr gezahlt wurde .

Jin Laufe der Monate stellte sich aber heraus , daß Schmidt
dem aufreibenden Dienst in der TageSpresse wohl überhaupt nicht
mehr gewachsen war . Es wurde ihm deshalb Gelegenheit gegeben ,
sich in , Berlvaltuugsfache anSzubilden , und ihm schließlich , nachdem
er im Haniburger Parteigeschäft längere Zeit als Volontär zur Zu -
frtedcnhcit gearbeitet hatte , die Verwaltung des Bielefelder Geschäfts
übertragen .

Während der ganzen Zeit , von der Entlassung aus dem Ge -
fäugnisse bis zum Tage des Eintritts in das Bielefelder Geschäft
im ganzen ttt Monate — erhielt Schmidt seinen vollen Gehalt .
Er hat mithin nicht einen Tag den Kampf um die
E x i st e n z führen m ü s s e n.

Vom Undank der Partei kann also nimmermehr die Rede sein .
Alles was Genosse Schmidt auf Grund der gebrachten Opfer von
der Partei fordern konnte , hat diese im reichsten Maße gewährt .

Bei den Stadtverordnetenwahlen in Altcndurg wurden , wie uns
ein Privattelegramm meldet , in der dritten Klasse fünf Sozial -
dcniokratcn gewählt .

Parteiprcsse . In die Redaktion der . Bergischen Arbeiterstimme "
in Solingen ist der Genosse Hans Deisel von dort eingetreten .

Der sozialdemokratische Verein in D ü s s e l d o r f beschloß , an
den Parteivorstand das Ersuchen zu richte », das dortige Verlags -
gefchäft in Parteircgie zu übernehmen . Die Genossen erhoffen davon
eine Gesundung der Parteiverhältnisse am Orte .

Im Betriebe der Druckerei unseres Brandenburger Partei -
blatte « ist der achtstündige Arbeitstag für das gesamte Personal ein -
geführt worden .

Die Berichterstattung über den Bremer Parteitag führte im
15. sächsischen Reichstags - Wahlkreise sM i t t Iv e i d a - L i m b a ch)
zur Annahme der folgenden Resolution ■

Die heute , Sonntag , den 23 . Oktober , im Schützenhause in
Chemnitz tagende Parteiversammlung des 15. sächsischen Reichstags -
Wahlkreises erklärt sich mit den Beschlüssen des Parteitages , ins¬
besondere mit der Resolution gegen Schippel , sowie mit der Haltung
ihres Delegierten zum Parteitage einverstanden .

Gegenüber der Bemerkung Schippels auf dem Parteitage , „ daß
er von einem EntrüstlingSshirm im Verbreitungsbezirk der „ Volks -
stimme " gegen ihn nichts bemerkt hätte " , stellt die Parteiversammlung
nochmals ausdrücklich fest , daß die Parteigenossen des tä . Wahl -
lrciscS die Haltung Schippels in der Zollfrage auf das schärfste miß -
billigen und mit den Grundsätzen und den Interessen der Partei
für unvereinbar erklären . Die Parteiversammlung hätte deshalb
auch gewünscht , daß ihr Delegierter dem Amendement Frchthaler
zugestimmt hatte .

polizeiliche » . Omcbtlicbes ulw .

Die in Halle beschlagnahmte » BolkSkalender sind von der Polizei
wieder zurückgegeben worden .

8o2iale3 .
Ein KrankenversicherungS - Gefchäft .

Nach Z 3a Ziffer 2 des KrankcnvcrsicheruiigS - Gesetzes sind auf
ihren Antrag solche Personen von der Verficherungspflicht zu be -
freien , denen gegen ihre Arbeitgeber im Falle der Erkrankung ein
Rechtsanspruch auf Leistungen zusteht , gleich oder gleichwertig denen
des § 6 deS Gefetzes. Diese Bestimmung will sich eine Aktien -

gesellschaft „ Deutscher Anker " in Berlin zu einem

einträglichen Geschäft zunutze machen . Sie bietet , wie
der Arbeiter - Sekretär Güldenberg in Halle in einem
Artikel des „ Correspondent " der Buchdrucker mitteilt , Unternehmern
einen RückVersicherungsvertrag an . Nach diesem Vertrage sichert die

Firma N. N. ihren versicherungspflichtigen Arbeitern

einen „ Rechtsanspruch " gemäß § 3 » Ziffer 2 des Gesetzes in Ver¬

bindung mit §§ 6 und 7. Die Gesellschaft „ Deutscher Aukcr " ver -

pflichtet sich, die Unterstützung zu übernehmen , während die Firma
an den „ Deutschen Anker " per Kopf der so versicherten Arbeiter

monatlich 1,75 für männliche , 1,23 für weibliche Personen zahlt .
Die Absicht geht dahin , daß die Firma , der Unternehmer , seine

Arbeiter veranlaßt , auf Grund dieses Rechtsanspruches den Antrag
auf Befreiung von der Versicherungspflicht zu stellen . Er kommt

dainit um alle Scherereien mit der Krankenkasse herum und spart
viel Geld . Die Gesellschaft „ Deutscher Anker " hofft natürlich auf
ein gutes Geschäft . ' Für die Versicherten entsteht der Nachteil , daß sie

erstens nur die Mmdesileistlmgen erhalten und zweitens von jedem

Einflüsse auf die Gestaltung ihrer Krankenversicherung ferngehalten
werden . Sie haben keine selbstverwaltete Krankenkasse mehr , sondern

sind einer profitmachenden Versicherungs - Gesellschaft überliefert .
Die Sache hat indessen nach unserem Dafürhalten einen Haken .

Nach § 5 des von der Gesellschaft „ Anker " mit der Firma ab -

geschlossenen Vertrages , der mit einem Hamburger Warenhause schon

bestehen soll , muß der Arbeiter genau so wie zur Krankenversicherung

zivci Drittel der an den „ Anker " zu enttichtenden Prämie zahlen . Er

soll sich also den Rechtsanspruch an den Unternehmer , für ivelchen

dieser beim „ Deutschen Anker " rückversichert ist , dirrch eigene be -

sondere Geldleistungen erwerben . Hieran muß unseres Erachtenö der

Plan scheitern . Die Arbeiter dürfen sich erstens diese Abzüge , zu denen

der Unternehmer kein gesetzliches Recht hat , nicht macheu lassen .

Die Krankenkassen müssen die Befreiungsansprüche systematisch ab¬

weisen und es ist anzunehmen , daß sie bei den Auftichtsbehörden in

diesem Falle Unterstützung finden iverden .

Auf alle Fälle aber wird es , falls der Plan der BersicherungS -

gesellschaft dennoch in größerem Umfange gelingen sollte . Aufgabe

der Gesetzgebung sein , einen Riegel vorzuschieben , um zu verhindern ,

daß die sozialpolitischen Absichten des Gesetzes für einen Teil der Ver -

sicherten zugunsten eines kapitalistischen Untemehmens vereitelt werden .

Aerztliche Weisheiten über Krankenkassen .

In der , Korrespondenz des Verbandes der Aerzte ( Leipziger

Verband ) vom 20. Oktober werden in einem Artikel „ Krankenkapen
alö Kapitalisten " eine Anzahl weiser Aussprüche getan über die

Krankenkassen , die wir zur - Kennzeichnung registrieren wollen .

Die Arbeiter , so heißt es in dem Artikel , haben noch nie einen

Pfennig für den Kassenarzt ausgegeben . Die Kassenärzte werden

von den Uuternehmeni und nicht von den Arbeitern bezahlt . Warum

die Unternehmerbeiträge gerade für das Arzthonorar in Anspruch

genommen und nicht z. B. für die Medikamente , ist daS Geheimnis
der Herren Aerzte . Es kommt den Herren auch nicht ur den Sinn ,

daß der llnternehmer die Beiträge nur bezahlen kann aus dem

Prosit , den ihm die Arbeiter schaffen .
Dann heißt es , die Gemeinnützigkeit der Kassen sei nur relativ .

Erst bei freier Arztwahl mit Zahlung der Mindrsttaxe könnte maii

die Kassen als absolut gemeinnützig bezeichiien . Waruni die absolute

Geineimiützigkeit schon bei Zahlung der Mindesttaxe erreicht sein soll ,

wird nicht gesagt .
Durch d>e beschrankte Arztwahl hätten die Kassen emen Wett -

vcwcrb unter den Aerzten heraufbeschworen , den der ärztliche Stand

nicht vertragen habe und sie hätten dadurch den Arzt proletarifiert .
Dainit wird die Behauptung aufgestellt , daß bei freier Arztwahl
der Wettbewerb nnter den Aerzten aufhören würde . In Wirklichkeit

ist der starke Wettbewerb doch nur eine Folge des zu großen An -

acbots ärztlicher Arbeitskräfte , Die Form der Versorgung der

Krankeukasienmitglicder mit ärztlicher Hülfe hat nur auf die Form
des Wettbewerbes , nicht auf seine Stärke Einfluß .

Die Krankenkassen machten auch Profit . Die Reservefonds der

Kassen seien ein Profit aus den Abzügen am Arzthonorar . Dann

machen sie Profit aus der Mitgliedschaft der freiwilligen Mitglieder .
die sonst den Arzt anständig honorieren könnten . Ferner machen sie
Profit durch die Anstellung von Parteiführern als Beamte .

Das beivcise , daß die Krankenkassen keine gemeinnützigen ,
sondern kapitalistische Profitinstitute sind .

Nach dieser Ivuuderbareu Logik , die von keines Wissens Hauch
getrübt ist , scheint alles Profit zu fein , was nicht den Aerzten in
die Taschen fließt , und gemeinnützig nur die möglichst reichliche Be -

zahlung aller Aerzte aus Krankenkasscnmitteln .

KaiifinaniiSgericht in Cliarlotte >rlu,rg . Das Ortsstatut , dessen
Genehmigung der Magistrat bei der Stadtverordnetenversammluiig
nachsucht , lehnt sich im allgemeinen au daS für die Gewerbcgerichte
erlassene OrtSstatut an . Tie hauptsächlichste Abweichung vom Ge -

iverbegcrichtSstatut ist dadurch veranlaßt , daß nach § 12 Abs . 2 des

Rcichsgesetzcs die Wahl der Beisitzer nach de » Grundsätzen der Ver -

hältniswahl stattzufinden hat . Unter Berücksichtigung der Er -

fahrnngen , welche andere Gewerbcgerichte , insbesondere Frankfurt
am Main und Ulm , bei denen die Verhältniswahl bereits eingeführt
ist , gemacht haben und in der Erwägung , daß die einfachste Ge -
staltung der Verhältniswahl die relativ beste ist , hat sich der
Magistrat für das Siistein der „ gebundenen Listen " , bei denen die

Stimmabgabe auf bestimmte Vorschlagslisten beschränkt ist , cnt -
schieden . AuL den Kreisen der vom Magistrat befragten Beteiligten
sind ihm dahingehende Wünsche zugegangen . Nach Ansicht des
Magistrats haben andere Systeme der Verhältniswahl , abgesehen
davon , daß sie verwickelter sind und die Feststellung des Wähl -
ergebnisseö erheblich erschweren , den großen Nachteil , daß cS einer

ganz geringen Minderheit , ja einen « cliizelneii , möglich ist , die Wahl
einer bestimmten Person , für die sich alle übrigen Parteianhängcr
cntschiedeii haben , zu hintertreiben . Die Anzahl der Beisitzer ist auf
24 festgesetzt , die Amtszeit für den Vorsitzenden , seine Stellvertreter
und die Beisitzer auf drei Jahre . Nach dem Porgange von Berlin ,
Schöneburg und Nixdorf , welche schon für die Tätigkeit des Gewerbe -
gerichtS Gebühren erhebe », sollen für die Tätigkeit des Charlotten -
burger Kaufmannsgcrichts die im Gesetz normierten Gebühren er -
hoben werden , schon um zu verhindern , daß es seiner Gebühren -
sreiheit wegen angefangen wird . Das ist möglich , weil bei den groß -
städtischen Verhältnissen Berlins und seiner Vororte vielfach die Zu -
ständigkeit mehrerer KaufmanuSgerichtc , unter denen der Kläger
die Wahl hat , begründet ist . Außerdem sind nach Meinung deS
Magistrats die vor dem Kaufmannsgcricht Recht Suchenden im all¬
gemeinen besser gestellt , als die dem Gewerbegerichts - Gcsctz unter¬
stellten Personen . Das Gericht soll mit dem 1. Januar 1905 in
Wirksamkeit treten .

Die GewerbegerichtSivahl in Erlangen , die am Sonntag statt -
fand , brachte für die Liste der freien Gewerkschaften einen glänzenden
Sieg . Ihre Kandidaten wurden mit 540 geschloffen abgegebenen
Stimmzetteln gewählt , während die Liste der Hirsch - Dunckerianer
und christlich organisierten Arbeiter , die sich verbündet und bestimmt
auf einen Erfolg gerechnet hatten , nur 70 Stimmen aufbrachte .
Hunderte von Arbeitern konnten wegen der zu kurzen Wahlzeit und

ivegen der Illizulänglichkeit des Wahllokals nicht wählen , sonst hätte
sich das Resultat für die Gewerkschaften noch glänzender gestaltet .

Landarbeiterlebrn in » Osten .

In dem Torfe Prcgelswalde , im Wahlkreise Tapiau - Wchlau ,
Ivohnt ein armer Landarbeiter , der 0 Kinder zu ernähren hat .
Schon von frühester Jugend müssen die Kinder bei den Besitzern
arbeiten gehen , damit sie waö zu essen haben . Ein jetzt 17 Jahre
alter Sohn dieses Arbeiters stand schon von seincin 12. Lebensjahre
an bei dem Besitzer Schlicht in Arbeit . Im April d. I . weigerte sich
der junge Mann , eine Arbeit zu verrichten , die ihm, da er sich nun
schon als Knecht vermietet hatte , seiner Ansicht nach nicht mehr zukam .
Als er dann aber doch die Arbeit verrichten wollte und in die Nähe
des Besitzers kam , ergriff dieser cincii dicken Zaunpsahl und schlug
damit dem jungen Menschen über Kopf , Rücken und Beine , so daß
dieser befürchtete , totgeschlagen zu werden und laut um Hülfe rief .
Bon diesem Tage an kränkelte der bis dahin völlig gesunde Knecht
und klagte über große Schmerzen im linken Bei ». Er mußte ab

und zu die schwere Arbeit aussetzen . Ende Juni d. I . ließen die

Eltern deS jungen Menschen diesen von einem Arzt Dr . Korn aus

Tapiau untersuchen . Er stellte „ Rheumatismus " fest , verschrieb
dafür eine Medizin und ineinte , arbeiten köinic der Knecht , die Sache
sei nicht schliuil ». Die Schmerzen wurden aber immer größer bei
der Arbeit . Als der Knecht dann gar nicht mehr gehe » konnte , ließ
der Besitzer ihn aufs Feld zur Arbeit fahren . Als
dicke Quälerei aber doch zu groß wurde , ordnete der Gemeinde -
Vorsteher an , daß der Besitzer den kranken Knecht zu einem Arzt nach
Tapiau fahren mußte . Dort angekommen , untersuchte ihn Dr . Korn
und sagte ganz erschreckt , es sei gar nicht Rheumatismus im Bein
vorhanden , "der Knecht müsse sofort ins Krankenhaus geschafft werden .
Dort wurde er am Bein operiert . Die Wunde wollte aber durchaus
nicht heilen , sondern eiterte fortwährend . Dem Besitzer Schlicht ,
durch dessen Mißhandlung der gesunde Mensch wahrscheinlich auss
Krankenlager geworfen war , dauerte die Geschichte zu lange . Er

hatte im Krankenhause schon öfters nachgefragt , ob sei « Knecht nicht
bald gesund sei und entlassen werden könne . Ein paar Tage vor
dem 24 . August teilte der Arzt des Krankenhauses , Dr . Weimann ,
dem jungen Manne mit , daß er in einige » Tagen heraus müsse , der
Besitzer Schlicht werde ihn holen . Am 24 . August kam denn auch der
Besitzer mit ciuem Fuhrwerk und holte den sich sehr krank fühlenden
Knecht ab . Zu Hause angekommen , »nußte er sofort an die Arbeit

gehen . Aber schon an demselben Tage brach er vor Schmerzen zu -
sammen . Als die Mutter erfuhr , daß ihr kranker Sohn aus dem
Krankcnhause fortgeschleppt sei , begab sie sich zu dem Rrankelih�uS-
arzt und wollte eine Bescheinigung darüber haben , ob ihr Sohn
gesund aus der Anstalt entlassen sei . ' Sie wurde aber abgewiesen .
Ein paar Tage darauf suhr der Vater mit dem Knecht wieder »ach
Tapiau zum Dr . Korn . Der untersuchte ihn , bciztedieoffene
Wunde und sagte : „ Du bist gesund und kannst arbeiten , strenge
Dich nur an ! " Die Eltern waren nun ganz verzweifelt , weil ihr
Sohn über heftige Schmerzen klagte und das Bein immer schlechter
wurde . Mit vieler Mühe besorgte die Mutter daher noch einmal
Fuhrwerk und schaffte ihren Sohn nach Königsberg . Dort unter -
suchte ihn ein menschenfreundlicher Arzt und stellte folgendes
Attest aus :

„ Ter Landarbeiter G. M. erschien heute bei mir mit einer
eiternden Wunde an der linken Hüftbeuge . Von der Wunde
gelangt man mit einer Sonde in einen über 12 Zentimeter tiefen
Fistclgang , augenscheinlich das Ueberblcibscl einer Senkungs -
eiterung . Der p. M. leidet also an Knochenfraß ( tuberkulöser
Knochcnvereiterung des Kreuzbeins resp . der Beckcnschaufel ) , da -
neben Schwellung des linken Fußes . ES ist selbstverständlich , daß
der Kranke dadurch zu jeglicher Art von Landarbeiten außer stände ,
das heißt arbeits - und erwerbsunfähig ist . "

Mit diesem Attest fuhren beide nach dem Krankcnhause zu
Tapiau . Der Knecht wurde dort aber nicht aufgenommen , tveil keine
Bescheinigung der OrtSgcmeinde dabei war . Weil aber die Mutter
ihren Cohn nicht nach Hause tragen konnte , wurde er ins Armenhaus
aufgenommen . Als aber »ach zwei Tagen die Ortsgcmeinde keine
Bescheinigung gab , daß sie die Kurkosten bezahle , schickte man den
Knecht wieder nach Hause . Das ktankc Bein war nun ganz be -
dcnklich geschlvollen . Ein Arzt war im Dorfe nicht . Man schickte als
Ersatz dafür wöchentlich zwei - bis dreimal eine sogenannte „ barm -
herzige Schwester " zu den , Knecht in dessen elterliche Wohnung , die
das kranke in Knochenvcrcitcrung befindliche Bein mit Salbe einrieb .
Mündliche Vorstellungen auf dem Landratsamt , doch endlich dasür
zu sorgen , daß dem leidenden Knecht angemessenes Heilverfahren im
Krankcnhause gewährt werde , sind bisher nicht berücksichtigt worden ,
die Beamten verweigern aber auch die Herausgabe des Attestes des
Königsbcrger Arztes .

Aber noch nicht genug der Ungerechtigkeiten . Der von dem

Besitzer gcmißhandclte Knecht hatte fast für das ganze Jahr rück -

ständigen Lohn im Betrage von ca. 60 Mark zu erhalte ». Ter Be -

sitzcr gab denselben aber nicht heraus , sondern verlangte die von

ihm angeblich an das Tapiauer Krankenhaus gezahlten Kur - und

Verpflegungskosten im Betrage von 42 Mark zurückerstattet . Da
nach der Gemeinde - Ordnung in Verbindung mit Artikel 95 des Ein -

sührungs - Gcsctzes zum Bürgerlichen Gesetzbuch die Dienstherrschaft
bei Krankheiten des Gesindes , die dieses sich im Dienst zuzieht , für
Kur und Verpflegung haftet , ohne die Kosten vom Lohn abziehen zu
dürfen , ioollte der Vater den Besitzer ivegen Auszahlung des Lohnes
verklagen . Sowohl der Gemeindevorsteher als auch der Amts -
Vorsteher verweigerten aber die Ausstellung eines Armutszeugnisses ,
womit allein der Mann vor Gericht kostenlos klagen kann . Jetzt
hat der Mann mit Hülfe der Sozialdemokraten den Beschwerdeweg
beschritten . _ _

Versammlungen .
Zur Stadtverordneten - Wahl im 22. Kommunal - Wahlbezirk nahm

gestern abend eine Versammlung der Parteigenossen dieses Bezirks
Stellung . Bekanntlich hat der bisherige Vertreter des Bezirks ,
Genosse Dr . Fricdebcrg , sein Mandat niedergelegt , und deshalb muß
im November eine Neuwahl vorgenommen werden . Das Referat
hielt Stadtverordneter Genosse Heimann . Unter Hinweis auf das
Stimmenverhältnis bei der letzten Wahl gab er der Ueberzeugung
Ausdruck , daß auch diesmal der sozialdemokratische Kandidat als
Sieger aus der Wahl hervorgehen werde . Dann zeigte der Redner
an den Verhältnissen der Berliner Stadtverwaltung , wie notwendig
es ist , daß die Sozialdemokratie m möglichst starker Zahl im Roten
Hause vertreten ist . — In der Diskussion , an der sich mehrere Ge -
nossen beteiligten , bemerkte Bader unter anderem , es sei vielfach
gesagt worden , ob die Mandatsnicderlcgung Friedcbergs mit sein ? ?
Propagierung des Generalstreiks in Verbindung stehe . DaS sei nicht
der Fall , Genosse Fricdeberg habe das Mandat lediglich deshalb
niedergelegt , weil er von Berlin nach außerhalb verzogen ist . —
Als Kandidat wurde Genosse Robert Wcngels vorgeschlagen
und einstimmig als solcher proklamiert . Dann wurde ein Wahl »
komitee eingesetzt , bestehend ans den Genossen Zicsc , Werner , Mann ,
Zorn und Bader . Der Vorsitzende schloß die Versammlung , indem
er die Genossen ersuchte , lebhaft für die Wahl unseres Kandidaten

zu agitieren , damit eine recht große Stimmenzahl für denselben ab -
gegeben werde .

_ _

Letzte J�aebnebten und Depefeben .
Veranderuttgen im Ministerium .

Wien . 25. Ottober . Von einem besonderen Korrespondenten .
Tie „ Reue Freie Presse " meldet : Ministerpräsident Dr . v. Koerber
wird morgen dein Kaiser unterbreiten , anstelle des zurücktretenden
Finanzministers Dr . Boehm v. Bawerk den Settionschcf Kozel ,
Direktor im Sparkassenamte , zum Finanzminister , und den Grafen
Heinrich Bucquoi anstelle des Barons Giovanellc zum Ackerbau »
minister zu erneunen . Gleichzeitig soll ein tschechischer Landsmann -
ininisrer wieder ernannt werden ; für diesen Posten sei Hofrat Pro »
feffor Rauda ausersehen . _

Paris , 25. Oktober . ( W. T. B. ) Die Kanmrer nahm mit 3S0
gegen 177 Stimmen einen Gesetzentwurf an , wodurch die Stadt
Paris zur Aufnahme einer Anleihe von 120 Millionen Frank
bchilfs Gasversorgimg von Paris in städtischer Regie ern , ächtigt wird .

Maßnahme » der englischen Regierung .
London , 23. Oktober . ( W. T. B. ) Die Admiralität macht heute

abend bekannt , daß sie nach Empfang der Nachrichten von dein
tragischen llnglück in der Nordsee am 24 . d. M. vorläufige Befehle
zur gegenseitigen Unterstützung und zu gegenseitigem Zusammen -
wirken als Vorsichtsmaßregel gegeben habe an das Kanal - und
Mittclmeer - Geschwader sowie an die Flotte in den heimischen Ge -
wässern .

London , 23 . Oktober . Das „ Reutersche Bureau " meldet auS
Petersburg : _

Der englische Botschafter Hardinge teilte der russischen
Regierung eine Note seiner Regierung mit , welche den amtlichen
Bericht über den Vorfall in der Nordsee und die Ansichten der
eiigliicheil Regierung hierliber enthält . In der Rote wird ferner
gesagt , daß die lleberrelchung ver Forderungen der britischen Re ,
gierung . welche eine volle Genilgtung verlangen werde , bis zum
Empfange der Antwort der russischen Regierung zurückgestellt sei .

London , 25. Oktober . Das „ Reutersche Bureau " erfährt von
einem hervorragenden Mitglicdc der russischen Botschaft , daß die
Antwort auf die englische Note heute nicht erwartet werden dürfe .
Botschafter Graf ' Bcnckcndorff hatte von der Angclegcnhett erst ge -
hört , als er gestern auf der Fahrt von Dover nach London war , und
so konnten auch die wescutlichsteil Mitteilungen zwischen der Botschaft
und der Regierung in Petersburg erst am Montag abend begonnen
werden . Die russische Regierung konnte sie daher nicht vor Dienstag
morgen in Erwägung ziehen . Ergänzende Einzelheiten wurden noch
am TienStaa nachmittag telegraphiert — Es dauerte lange , die
chiffrierten Depeschen aufzulösc ». Auf diese Weise wurde es un -
möglich , heute eine Antwort zu bckommcn . Der Botschafter war voll -
ständig davon überzeugt , daß zcde Schwierigkeit beseitigt werden
würde , sobald seine Regierung die Einzelheiten aus London erhalten
hätte . Er halte die Angelegenheit für einen bedauerlichen Irrtum ,
für den er gegenwärtig keine Erklärung habe , zu einer Zeit , wo die

Beziehungen zwischen Rußland und England herzlicher geworden
seien . _

Der Zar bedauert das „Mißverständnis " .
London , 25 . Oktober . Sas „Reutersche Bureau " meldet aus

Petersburg : Der Minister des Auswärtigen Graf Lambsdorsf
stattete der englischen Boftchaft einen Besuch ab und ersuchte den

Botschafter Hardinge , dem Konige und der Regierung die Mitteilung
vom Kaiser Nikolaus zu uberbringen , daß er keine Nachrichten vom
kommandierenden Admiral deS Baltischen Geschwaders bisher er -
halten habe und den Zwilchenfall auf der Nordsee nur einem sehr
bedauernswerten Mißverständnis zuschreiben könne . Der Kaiser
wünsche dem Könige und der britischen Negierung sein aufrichtiges
Bedauern über den beklagenswerten Verlust an Menschenleben zum
Ausdruck z » bringen und wolle Schritte zur vollständigen Genug «
tuung der Bctronenen tun , sobald die näheren Umstände klargestellt
seien . _

Brest , 25 . Ottober . ( W. T. B. ) Außerhalb des Jasens ' ankert
ein russisches Transportschiff ; man glaubt , daß es Kohlen für das
baltische Geschwader geladen hat .

Vom ostassatischen KricgSschauvlatze .
Tschifu , - 5. Ottober . ( Meldung - des „Reutersche » Bureaus " ) .

Eine Dschunke , die hier aus Antung angekommen ist . berichtet : Acht
japanische Magazine , welche Mundvorräie , Kleidungsstücke , Munition
und Beutestücke aus der Schlacht am Aalu enthielten , sind nieder -

gebrannt . DaS Feuer dauerte zwei Tage . Man vermutet Brand -

stistung . Zwei japanische Beamte , die für die Sicherheit der Magazine
verantworllich waren , begingen Selbstmord .

Petersburg . 25. Oktober . ( W. T. B. ) Durch Erlaß des Kaiser »
vom 23. d. M. ist General Kuropattin zum Oberkommandierendcn
ernannt worden .

_ _ _ _
B - m holländischen Kolonialkrieg .

Amsterdam , 25 . Oktober . Der „ Nieuwe Rotterdamsche Eourant "
veröffentlicht nachfolgende Depesche ans Batavia : Die Truppen
nahmen nach heftigem Widerstande deS Feindes Batoebatoe ( Atschin ) :
der Feind hatte 195 Tote . Erbeutet wurden vier große und
15 kleine Kanonen . Die Verluste der Regierungstruppen belaufen
sich auf drei Tote und elf Berivimdete .

Abo , 25. Oktober . ( W. T. B. ) Der Prozeß gegen den ehe -
maligen Staatsrat Schauman , der der Mitschuld an dem Attentat
auf den Generalgouverneur von Finnland , Bobrikow . angeklagt ist .
hat heute hier begonnen . Die Verhandlung wurde sodann auf den
8. n. M. vertagt .

Tanger , 25. Oktober . ( Meldung des „ Reutersche » Bureaus " . )
Das englische Kriegsschiff „ Diana " mit dem englischen Gesandten
Sir A. Nicolscn an Bord ist hier eingetroffen ; es wird so lange
hier bleiben , bis die Mencbhi - Angelegcnheit geregelt ist .

Vceantw . Rcdatt . : Paul Bültner , Berlin . Jnjerate verantw . ( mit Ausnahme der . Neue Weit " - Beilage ) : TH. ( SIocke , Berlin . Druck u. Berlag - Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanlt . Paul Singer & Co , Berlin SW. Hierzu !i Beilagen « . Unterhalt « « « » » « .
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Sozialistische Diskussionen .
London . 21. Oktober . (Eig. Ber . )

Kein früherer _ sozialistischer Kongrcb hat die sozialiitijche Be¬

wegung Englands so tief angeregt wie der Amsterdamer . Seit Ende

August wird im . Labour Leader " . dem Organ der Jndepen -
dent Labour Party , in . Justice dem Organ der Sozialdemo¬
kratischen Föderation , und in . Clarion " die Diskussion über

Theorie und Taktik fortgesponnen ; Klassenkampf , Materialismus ,
Dialektik werden von verschiedenen Standpunkten beleuchtet , wobei

auch Ansichten entwickelt werden , die den deutschen Genossen ziemlich
kurios erscheinen dursten .

Wenn ich aus diesen Diskussionen manches mitteilen möchte , so
geschieht dies nicht , um zu zeigen , wie durchgebildeter und wissen -
schastlicher die deutschen Genossen seien ; mein Ziveck ist nur . die

„ Vorwärts " - Leser mit der Denkiveise ausländischer Genossen und

sozialistischer Schriftsteller bekannt zu machen , um meiner Pflicht als

Berichterstatter einiger », aßen gerecht zu werden .
Im großen ganzen zeigen sich in der Diskussion d,e bekannten

zwei Richtungen , die Mangels eines besseren Namens als Marxismus
und Reformismus bezeichnet werden . Die Sprachführer des letzleren
sind Keir Hardie und Bcrnard Shaw ( lies : Schoh) . die Sprachführer
des Marxismus find Hyndman ( lies : Hcindmen ) und ein anderer

Genosse , besten Name gleichgültig ist .
Keir Hardie ist ein typischer englischer Sozialist : warmherzig .

idealistisch , klug und aufrichtig . Er ,st vollständig überzeugt , daß
in der kapitalistischen Gesellschaft tiefe Klassengegensätze vorhanden
find und daß das deutlichste Symptom dieser Klassengegensätze der
TradeS - UmoniSmus ist ; ferner daß die politische Partei der Arbeiter
selbständig ml Parlamente vorgehen muß , nur darf die sozialistische
w>y. . cJ. 0n ? � . an den Klassenkampf appellieren , sondern an alle

rirf! „ . e,n gerechteres soziales System wollen ; er hat schließ -

u ft ""9 �ir die politische Ockonomie und materialistische
f. i .I. l'

■ g- Wenn er philosophisch dächte , würde er sich

holen
aus der Kantschcn Ethik als aus Hegel - Marx

( fr gehört zu einer ganz anderen Kategorie .

Wirken ist " och theoretisch gesinnt ; sein sozialistisches
der die n> s »

� ausgebildeten kritischen Smn zurückzuführen ,
so!i°Mtisck?n « � " on Shaws Geist ist . Er steht in der
Wik der der Sozialisn , us ihm die umfassendste
, ficht die

tfL Seine Dramen sind be . vußte Kritik und

schöpferisches G�ste« " " n ■ überströmenden , unbewußt wirkenden
�d-al ist Dr Ke�° ' ' ' wirklicher Meister ist Ibsen . Sein

aermaniscker C Volksfeind ; nur ist Stockmann
wäfiS ' S ? . "«d ...kritisiert mit dem Furor eines

und blendend - - ,, , � � der mit mutwilliger Lebhaftigkeit
M etftet VMh mi •J.e,n kritisches An. t ausübt . Da er

der Geaciistnnd e - Antiker . st , so ist alles Dogmatische
we ' � Angriffe , auch Ivcnn das Dogmatische

firti ?, 6 Dheorie ist . Der geivöhnliche Parteigenosse ist
er Sozialist ist ; Shaw ist Sozialist , weil er

• r , Zufolge dieses geistigen Charakters kann Shaw
niemals zum festen Genossen einer Partei werden , und noch
weniger zum Führer einer Partei . Etivas Stabiles , irgend
einen eisernen Bestand von Doktrinen muß jeder Anhänger einer
Partei und noch mehr der Führer einer Partei haben .

Hyndman ist einer der besten Typen englischer Politiker , die die
Generation von 1345 bis 1875 erzeugt hat . Energisch , zähe , fiir
das Gemeinwohl begeistert und mit allen Fähigkestcn ausgerüstet ,
die Erziehung und Erfahrung geben können und die zu einer
stihrcnden Rolle im parlamentarischen Leben nötig sind . Der
Marxismus gab ihm einen festen soziologischen Standpunkt , den er
Ktt bald dreißig Jahren verteidigt . Die scheinbare Erfolglosigkeit

ote innere » Kämpfe des englifchen Sozialismus waren nichtohne verbitternde Wirkung auf seinen Geist , wie es überhaupt kein
klsslstück für eine sozialrevolutionäre Bewegung und für

f�- ffF- �Kch«. Geister geben kann , als zur Untäfigkeit verurteilt

. Untätigkeit nach außen erzeugt innere Kämpfe , die stets
inr � rl �' r " 9 der Extreme und teils zur Erstarrung , teils
»ur W lch ° n Erschütterung der Dottrin führen

« qnehiich muß »och Robert Blatchford . der Redakteur der

kam J 1° V benannt werden . Ursprünglich Soldat , dann Journalist .
eigenes Nachdenken zum Sozialismus und zum Frei -

- 7 ™' und schrieb einige der besten und populärsten sozialisti -
. . . .

nglischen Sprache vorhanden

glischen Schriftsteller , die in

schreiben >ermg uno mit logischer Folgerichtigkeit
. und das ,n England so beliebte Zaudern und pseudo -

ftines Cb° rn «° Abwägen verabscheuen . Er wird wegen der Geradheit

gelesen ,, , I � " on Freund und Feind geachtet . Ohne Marx ,e

kampfes .
� �eht Blatchford auf dem Boden des Klassen -

Lear�T " . � Diskussion eröffnete Keir Hardie im „ Lab o ur

wonn er u. a. sagt : . . Ich habe immer behauptet , daß

Klassenkn °. Z' aIisn,us schädigt , ' wenn man ihn abhängig macht vom

SoziaUsm� " nd vom Klassenbewußtsein . . Dadurch wird der

aedrflrfl nur auf das Niveau eines parteiischen Kampfes herab -

aeaen - i » 7,� Sozialismus führt Krieg gegen ein System und nicht
g gen ein - Klnkia _ _„ _ _ _s . » „ IM öz - wuüiiein seiner

liche Kampf geht vor sich zwischen der proletarischen Leibgarde , die

parasitisch am Gesellschaftskörper lebt , und den schaffenden Arbeitern ,
die den Mehrwert erzeugen . "

Aus Keir Hardics und Shaws Krisik geht hervor , daß die Ur -

fache der langsamen EnNvickelung der sozialistischen Bewegung in

England zu suchen sei : 1. in der Demokratie : 2. im ungeheuren
Neichtum Englands ; 3. in der geistigen Rückständigkeit der britischen
Arbeiter .

Der Leser kann dieselben Gedanken finden in meinem Artikel
über den „ Sozialismus in Großbritannien " im „ Vorwärts " vom
2. April 1304 .

Hyndman antwortet Shaw im „ Clarion " . Er sagt , die Be -

Häuptling , Marx hätte die ökonomischen Grundlagen nicht begriffen .
habe Shaw bereits vor 20 Jahren gemacht . Während dieser Periode
ist der Marxismus nicht nur nicht zurttckgegaiigen , sondern zur
herrschenden Lehre der internationalen Sozialdemokratie geworden .
Wer Marx unterschiebt , vom „ Tugendhaften Arbeiter " und
„ Brutalen Kapitalisten " gesprochen zu haben , sei kaum berechtigt ,
über den Marxismus zu urteile ». Ein soziales System
stehe nicht wegen seiner Tugend und falle nicht wegen seiner Laster ,
sondern wegen seiner Fähigkeit und Unfähigkeit , die ökonomischen .
politischen und , im allgemeinen , die sozialen Bedürfnisse zu befriedigen .
An Parasiten war das Frankreich des anoion rögims miildestens
ebenso reich wie das zeitgenössische England . „ Ein zynischer
Epigrammatist hätte im Jahre 1780 dort ebenso gut sagen
können : „ Wir scheren uns den Teufel um den dritten
Stand mit seinen Bauern . Der König , der hohe Adel
und die Geistlichkeit haben so ungeheuere Summen auf -

gehäuft , daß sie eine unwiderstehliche Leibgarde von Land -
ärbeiter », Dienern , Lakaien usw . usw . geschaffen haben . . . . Aber
der verachtete Roturier hat doch gesiegt . . Nicht infolge seines Witzes
oder seiner Tugend oder seines Mutes , sondern deshalb , weil sein
Gegner ökonomisch , politisch und sozial ausgespielt hatte . " —

Hus Induftrie und ftandeU

Internationaler Arbeitsniarkt . Der bisherige Verlauf der Herbst -
konjunttur hat die Befürchtung einer ungünstigen Gestaltung deö
internationalen Arbeitsmarktes gerechtfertigt . Fast in allen Industrie -
ländern ist eine weitere Verschlechterung eingetreten . Eine Ausnahme
macht nur Frankreich , wo nicht nur gegenüber dem August des laufenden
Jahres , sondern auch gegenüber dem Vorjahre iin September eine
Abnahme der Arbeitslosigkeit eingetreten ist . Sie sank von 11,1 im
August auf 10,5 Prozent im September . Im Parallelmonat des
Vorjahres betrug sie 12,0 Prozent . Vergleichsweise ist trotz
der Abnahme gegenüber dem Vorjahr und dem Vormonat
die Arbeitslosigkeit noch immer recht bedeutend . Es zeigen
sich aber wenigstens in einer Reihe von Gewerben , so vor
allem in verschiedenen Metallbranchen , im Ledergewerbe , in der Holz -
iiidustrie und im Seidengewerbe Ausäve einer kräftigen Besferuna .
In England hat die Beschäftigungslosigkeit im Sepiember einen so
hohen Grad erreicht wie noch in keinem Monat des laufenden Jahres .
Die ArbeiiSlosenziffer stellte sich auf 0,8 Proz . gegen 6,4 Ende
August und 5,8 Ende September 1303 . In allen Industriezentren
nahm die Arbeitslosigkeit stark zu. In 35 städtischen Bezirken
wurden an einem Tage der zweiten Septemberwoche 369 006 Paupers
gezählt , d. h. es kamen auf je 10 000 Einwohner 215 Paupers gegen
213 im August und 204 im September 1303 . In London kamen
auf 10000 Einwohner sogar 238 Paupers . Im Kohlenbergbau war
die Förderung etwas günstiger als im August , aber noch immer matter
als im September des Vorjahres . In den Stahl - und Eisenwerken
nahm die Zahl der Beschäftigten abermals ab . Im Schiffbau stieg die
Arbeitslosigkeit bis auf 15,3 Proz . und war damit um 2,6 Proz .
höher als im August . Im Metall - und Maschinengewerbe ging
nicht nur die Zahl der Beschäftigten zurück , es mußte vielfach auch
noch außerdem verkürzt gearbeitet iverden . Ueberall war so der
Beschäftigungsgrad ungünstiger als im Vorjahre . Nur das Textil -
gewerbe zeigte erfreulicherweise eine kräftige Besserung . Sticht nur
war die Zahl der Beschäsfigten in der Baumwollindustrie wieder
steigend , auch die viele Monate hindurch aufrecht erhaltene Er

den meisten Betrieben im Laufe
wegfallen . Gleichfalls besserte
Webereien , so daß nur noch

| _ gegen 12 Proz . im September
der gewerblichen Arbeiter , deren Löhne im

Herabsetzung erftlhren , betrug 13 500 ; ihr

zeugungseinschränkung konnte in
des September endlich wieder
sich der Geschäftsgang in den
4,8 Proz . der Stühle stilllagen
1903 . Die Zahl

�

September eine

ea . n v '
' . �er Sozialismus führt Kneg gegen em ' " T

Wir wollen , daß der Arbeiter ? um Bewußtsein semer

�» wurde und nicht zum Klassenbewußtsein erwacht . . - - Die Arbeiter

wäri," k " 16 Klasse ; sie sind die Nation . . . Dann gibt es gegen -

England keine herrschende und keine unterdruckte Klafie im

��. . -lchen Sinne mehr . In den Zeiten von Marx war die- , wohl

�Jetzt gibt es aber nur deshalb eine Klassenherrschaft , wen

�
e Arbeiter es so haben wollen . Wenn sie wollten , korrnten sie sich

jeder Zeit befreien , denn sie haben die politische Macht . Aver

hindert sie , ihre Macht zu gebrauchen ? Etwa die Polrzer oder
dw Regierung ? Nein , es ist die Unwissenheit der Arbeiter

�lbst. . . . Dcnnock soll memand denken . daß ' ch
den Sozialismus schwächen oder die politische Selbständigkeit

oeeinträchiige » möchte . Wir werden ebenso eiftig wie bisher rang

sein , eine Arbeiterpartei in Großbritannien zu gründen und sie

politisch selbständig zu erhalten . Ich kann keine Umstände voraus -

sehen , die uns veranlassen könnten , eine Allianz mit einer anderen

Partei zu schließen . . . . " *

Shaw schreibt über denselben Gegenstand in der „ Clarion .

Sein Ton wird dem deutschen Leser provozierend vorkommen , aber

Shaw ist immer besser als seine Kritik . Er verfällt zuweilen in
den Fehler der meisten Humoristen , die eher einen Freund als einen
Witz verlieren , „ go unwissend wir Briten auch sind , so ist jeder
bon uns „klassenbewufit " — also gerade das , was die deutschen
R> p van Winkles nns einimpfen wollen . Ich bin durchaus ernst , wenn
' ch sage, daß die Leute ihr Geschäft bester verstehen , al « Marx sie

Erstand , indem er die Gesellschaft in zwei Klassen schichtete mit

diametral entgegengesetzten Interessen . Wäre das Marxsche Mclo -
drama vom . Klasieukampf " oder vom . Tugendhasten Arbeiter und

Brutalen Kapitalisten " nur einigermaßen lebenstreu , dann hatte das

kapitalistische System längst zerstört sein müssen . . . . In Wahrheit
ist die Sache so : Durch das Abwerfen von ungeheuren Summe "
von „ Mehrwert " und durch die Verdoppelung und Ver -

dreifachung der Einlommeii der Reichen war der Kap ' ta -
lismus im stände , sich — wie im alten Rom — eine unwider -
stehliche proletarische Leibgarde zu schaffen , deren Interessen mit
denen des Kapitals verbunden find . Diese proletarische Leibgarde
ist ebenso wie ihre römische Vorgängerin noch raubsüchtiger und
brutaler und rücksichtsloser als ihre Herren , schon deshalb , weil sie
dürftiger , uiitviffender und gewissenloser ist . Taste nur die Ein -
kommen dieser Reichen an . und die proletarische Leibgarde , die stramm
konservativ stimmt , wird die erste sein , darunter zu leiden . . . Der wirk -

Wochenlohn ging um ca. 200 Pfund zurück . In den Vereinigten
Staaten von Nordamerika herrscht zwar in der Geschäftswelt eine
recht zuversichtliche Stimmung , ohne daß indes der Arbeitsmarkt bis
jetzt eine Besserung erfahren hätte . Gerade der September brachte
wieder erhebliche Entlassungen . So wurden unter anderem die
Pullmannwerke in Chikago geschlossen , wodurch 7000 Arbeiter be
schästigungslos wurden . In der Eisen - und Stahlindustrie bleibt
der Beschäftigungsgrad nach wie vor linbefriedigend , da der Inlands
konsum keine Zunahme zeigt und die Ausfuhr zu Preisen erfolgen
muß , die zu einer Vermehrung der Erzeugung nicht anregen .
Günstig ist die Nachfrage im Kohlengeschäft , so daß die Kohlenberg -
iverke im vierten Quartale des laufenden Jahre ? mit einer nonnalen

Beschäftigung rechnen .

Bich - und FtcischanSfuhr Ocsterveich - ililgiirns . Während Oester -
reich - Ungarn sich im letzten Jahrzehnt mehr und mehr von einem

Getreideexport - Land zu einem Getreideimport - Laud entwickelt hat , ist
die Vieh - und Fleischausfuhr noch immer sehr bedeutend . In den
ersten sechs Monaten des laufenden Jahres betrug z. B. die Ausfuhr
an Schlachtvieh 51423 751 Kronen ( 1 Krone — 85 Pf . ) gegen
50 200 003 Kronen im gleichen Zeitraum des Vorjahres , während die

Fleischausführ von 2 538 532 auf 3 157 204 Kronen stieg . Es kommt
fast ausschließlich Rindvieh zur Ausfuhr und zwar meist Ochsen .
Der größte Teil dieser Ausfuhr gehl nach Deutschland . An zweiter
Stelle befindet sich die Schweiz , die sich in der ersten Hälfte dieses
Jahres aufnahmsfähiger als in der gleichen Zeit des Vorjahres ge -
zeigt hat ; es wurden dorthin rund 2000 Rinder und 3000 Schafe
mehr ausgeführt . An dritter Stelle steht Italien , allerdings mit

ziemlich bescheidenen Ziffern . Die Viehaussiihr nach Bestinnnungs
ländern im ersten Halbjahr 1304 stellte sich im einzelnen wie folgt :

Rindvieh
Lander

Deutschland . . . . Hl 074

Schweiz . . . . . 6 292

Italien

. . . . .

Rumänien . . . . 83

Belgien

. . . . .

" ~

Frankreich . . . . —

Schweine
Stückzahl

21
2461
1721

Schafe

1 189
15 690

41
4 221
6 789
3168

Aktiengesellschaft für Lederfabrikatio « de Hesselle «. die . , Aachen .

ist gekvmnieii , wie vorauszusehen war : die Akttonäre der Gesell -

schaft haben in der vorgestern abgehaltenen Generalversammlung den

Vergleichsvorschlag der Prüfungskoinmissioii angenommen . Nachdem
der Vorsitzende , Justizrat Joeriffen , über die Geschäftslage der Ge -

fellfchaft berichtet hatte , forderte die Friedbergfche Vertretung mit

680 O00 Mark Kapital eine schärfere Kontrolle der Geschäftsfühnuig

durch Ziehung mehrerer Teilbilanzeii und die Anstellung von

Revisoren zur Prüfung der Jahresbilanz und der Teilbilanzen

sowie ferner die Aufnahme von Sachverständigen in den Auf -

sichtsrat und Borstand . Dann enffpnim sich eine längere

Debatte über die Frage der solidarischen Hastbarmachung der Ver -

waltung . Als die Versammlung die Prüfung der Vorschläge der

Friedbergschen Gruppe zusagte und zusicherte , daß der Sachverständige

Straub , falls er in den Aufsichtsrat gewählt werde , erweiterte

Machtbefugnisse erhalten soll « zog die Vertretung jener Interessen -

gruppe den Antrag . aus Aufnahme eines von ihr vorzuschlagenden

Vertrauensmannes in den Aufsichtsrat und den Vorstand znruck.
Schließlich wurden die Vergleichsvorschläge mit 130 gegen 37 Stimmen

angenommen . Ans der Regreßklage wird also auch in diesem Falle

nichts . _ _

GcwcrhrcbaftUcbcs .
Internationale Streikstatistik .

Den zahlreichen und überaus umfangreichen Ausständen in

der nordamerikanischen Union , die der internationalen Streik »

bewegung im August das Gepräge verliehen , folgte im September der

Gene ra laus st and der italienischen Arbeiter , der

zwar nur wenige Tage anhielt , aber von Monza und Mailand aus

beginnend sich fast auf alle gewerblichen und städtischen Distrikte aus -

debnte . Die organisierten Arbeiter Mailands und Monzas be -

schlössen am 15. September , zum Protest gegen das E i n s ch r e i t e n

der Gendarmerie anläßlich eines landwirtschaftlichen Streiks

in Castclluzzo die Arbeit niederzulegen . In Monza allein stellten so «

fort 10 000 Arbeiter in 30 Betrieben die Arbeit ein . Alsbald schlössen

sich die Arbeiter in Turin , Como , Genua und Pavia der Bewegung

an . Unter dem Eindruck dieser Vorgänge sprang der Streik am

17. September nach Rom über . Die Straßenbahn - und Droschken -

kutscher , sowie die Arbeiter aller größeren Betriebe mit Ausnahme

der bei den städtischen und staatlichen Anstalten Beschäftigten schlössen

sich dem Gcneralausstand an . Ebenso kam es in Bologna , Aneona ,

Forli und Terni , weiterhin in Florenz und Venedig zu größeren

Arbeitseinstellungen . In Venedig streikten namentlich die Gondel -

rüderer und die Angestellten der kleinen Kanaldampfer . Ebenso

schnell , wie die Bewegung aufgeflammt war , erlosch sie wieder , so -

daß scljon am 19. September in den meisten Städten die Arbeit

wieder aufgenommen wurde ; nur in Mailand zog sich der Streik

noch einen Tag länger hin . Wie hoch sich die Zahl der an dieser

Bewegung beteiligten Arbeiter belief , ist auch nicht annähernd zu

taxieren , da die Angaben aus den einzelnen Orten ganz erheblich

auseinandergehen . Sieht man von Italien ab , so ließ die Streik -

bewegung im September im Vergleich zum August ziemlich stark

nach . In Deutschland , Frankreich und England

zusammengenommen begannen im September 113 Streiks gegen
149 im August . Die Zahl der Beteiligten betrug ,n England und

Frankreich , für welche Länder schon ziffernmäßige Angaben vor -

liegen , 24 778 gegen 26 635 im August . Zurückgegangen ist die

Zahl der Streikenden in Frankreich , und zwar von 21 123 auf
16 637 während in England eine Steigerung von 4807 auf 8141

stattfand . Ganz beträchtlich war aber die Abnahme der Streik -

bewegung in den Vereinigten Staaten . Die großen

Streiks , die meist in , August begonnen hatten , endeten zuungunsten
der Arbeiter , so vor allem die Ausstände in den Schlachthöfen von

Chikago , Kansas - City und New Aork , sowie im Baugewerbe New

Aorks . Auch der Ausstand der Minenarbeiter in Kolorado scheiterte
an dem Widerstand der organisierten Arbeitgeber . Damit hat sich
die Forderung der Gewerkvereine , daß nur organisierte Arbeiter
beschäftigt werden dürfen , vorläufig als undurchführbar erwiesen .
Größere neue Ausstände waren im September nicht zu verzeichnen ,
wohl aber dauerte der Streik in den Spinnereien von
Massachusetts , an dem etwa 25 000 Arbeiter beteiligt sind ,
noch fort . Andere Differenzen , die Streiks befürchten ließen , wurden
unter dem Eindruck der großen Niederlagen verhältnismäßig leicht
durch Vergleiche geschlichtet , so unter anderem die Differenz der
Angestellten der Straßen - und Hochbahnen in New Jork mit ihren
Arbeitgebern . In Kanada legten während des September die
Maschinisten auf der Strecke Winipeg — Vancouver der Pacificbahn
die Arbeit nieder , um eine Lohnerhöhung durchzusetzen .

Kerlin und tlmgegencl .
Die ausgesperrten l »id streikenden Tischler waren gestern vor -

mittag in Keller « Saal versammelt , der bis auf den letzten Platz
gefüllt war . Der Geist , der diese Versammlung beseelte , war ein
anderer als der . welcher sich in der Meifterversaiiunluiig bemerkbar
machte , die zwölf Stunden vorher in demselben Saale getagt hatte .
In der Arbeiterversaniuiluiig bedurste es nicht , wie bei den Meistern ,
des Zuredens und Anfeuerns , um die Kollegen zur Beachtung der
gefaßten Beschlüsse zu bewegen . Zuversichtlich und entschlossen , den
Kampf durchzuführen , den ihnen die Scharftnacher aufgezwungen
haben , waren die Slreikenden erschienen , um den Bericht über den
Stand der Bewegung ans dein Munde ihres Kollegen S t u s ch e
entgegen zu nehmen . Unter anderem verwies der Referent auf den
Widerspruch , der sich zwischen den Angaben der Meister und denen
der Arbeiter über die Beteiligimg an der Bewegung bemerkbar macht .
Der Holzarbeiter - Verband hat bis zum Montag Abend 703 Aus -

gesperrte gezählt und 787 Streikende , die zugnnsten der Ausgesperrten
in den Ausstand getreten sind . Außerdem befinden sich seit vor der

Aussperrung 254 Mitglieder im Streik . Rechnet man dazu noch die
602 am Klavierarbeiter - Streik beteiligten Mitglieder , so kommt
man zu einer Gesamtzahl von 2351 streikenden und ausgesperrten
Berbaudsmitgliedern . Der Fachverein der Tischler ist »fit etwa 50 und
der Gewerkverein mit etwa 60 Nfttgliedern an der Aussperrung und
dem Streik beteiligt . Das alles zusammen ergibt noch nicht eine
so große Zahl , wie die Meister allein für die Möbeltischlerei als

Ausgesperrte und Streikende angeben . Die Zahl der Unorganisierten
könne nicht so groß sein , daß dadurch die von den Meistern an -

gegebenen Zahlen , die ungefähr doppelt so groß sind wie die des
Verbandes , erreicht werden . Die Angaben der Meister können also
nicht zutreffend sein . — In allen Betriebe », welche bis jetzt aus -

gesperrt haben , waren vor der Aussperrung 2614 Mitglieder be -

schästigt . Wenn die Arbeitsniederlegung aus alle diese Betriebe aus «

gedehnt würde , so hätte der Verband ( unter Hiiizurechmuig der
streikenden Klavierarbeiter , der sonstigen Streikenden und der 423
Arbeitslosen ) insgesamt 3838 Mitglieder zu unterstützen . Für diese
Zahl würden die vorhandenen Gelder lange ausreichen , und da auch
der Hauptvorstand die Unterstützimg des Streiks bewilligt hat ,
so ist die Spekulation der Unternehmer auf die Leerung
der Verbandskasse völlig verfehlt . Ferner bemerkte der
Redner . Herr Rahardt habe in der Meisterversammlung
geklagt , die Arbeitgeber würden in den Organen der Arbeiter
mit gehässigen persönlichen Angriffen bedacht . Diese Be -

hailpking muß zurückgewiesen werden . Während die „ Fachzeitung "
mit persönlichen und gehässigen Angriffen auf die Organe der
Arbeiter gefüllt sind , haben diese durchaus sachlich und ohne jede
persönliche Feindseligkeit gesagt , was über die Einzelheiten des
Kampfes gesagt werden mußte . Auch die sehr gehässige Darstellung
der Angelegenheit von Zelder und Plothen hat im „ Vorwärts " eine
vollkoiumen sachliche Beantwortung erfahren . Die Arbeitgeber haben
keine Ursache , sich über gehässiges Borgehen "der Arbeiter zu be -
klagen . Der Siedner führte zum Schluß aus , daß der Kampf für
die Arbeiter durchaus günstig steht , daß sie die Maßnahmen der
Arbeitgeber nicht im geringsten fürchte », und daß mit Bestimmtheit
auf einen Sieg der Arbeiter zu rechnen ist . — Auch in der DiS -
kussion kam diese Ansicht einstimmig zum Ausdruck . Die Stimmung
der Versammlung war eine kampfesfrohe und es zeigte sich, daß die
Streikenden und Ausgesperrten im Bewußtsein ihres guten Rechte »
den aufgezwungenen Kampf weiter zu führen willens sind .

Nelier die Lage des Streiks der Klavicrlirbciter wurde in einer
ehr stark besuchte » Versammlung der Streikende », die gestern im

GcwerkschaftShause tagte , berichtet . Der Mangel an Klaviaturen
mache sich immer mehr fühlbar , so daß die noch in Thätigkeit
befindlichen Betriebe mit den Arbeiten ins Stocken geraten . Dieser
Umstand trägt wohl in erster Linie mit dazu bei . daß die Fabri -
kanten siel) dem Gedanken der Aussperrung mehr geneigt zeigen .
lvie dies bisher der Fall war . In einer früheren Versammlimg der

Fabrikanten habe Herr Petennann , einer der führenden Untemehm - r .
der Aussperrung entschiede » widersprochen , weil er sich davon keinen



Trfolg versprach . Aber die Pianoforte - Favrikanten hätten sich unter
die Führung der in der Metallindustrie sattsam bekannten Äiihne -
manner begeben , und der Generalsekretär Nasse sei jetzt die treibende
Kraft bei den Pianofortefabrikanten . Dem Treiben des Herrn Nasse ,
der die Kühnemannsche Taktik unter allen Uniständen auch in die
Klavicrindustrie übertragen wolle , sei es nunmehr gelungen , nach
langem Bemühen einen Aussperrungsbeschlutz zustande zu
bringen . Am Montag habe eine Generalversammlung der
Fabrikanten getagt , und loie bekannt geworden , habe dieselbe
mit 33 gegen 16 Stimmen beschlossen , 2ö Prozent der
Arbeiter auszusperren . Die Ausführung dieses Beschlusses , be -
sonders die Bestimmung des Zeitpunktes der Aussperrung ist dem
Vorstand überlassen . Man wisse also nicht , wann die beschlossene
Aussperrung ins Werk gesetzt werden würde . Die Arbeiter , so
wurde von allen Seiten und auch von der Streikleitung betont ,
hätten keine Ursache , diesen Beschlutz zu bedauern , im Gegenteil , sie
konnten ihn mit Freuden begrüßen und mochten wünschen , daß
nicht 2ö sondern 56 Prozent ausgesperrt werden . Uebrigens könne
man mit Sicherheit annehmen , daß selbst die 25 Prozent nicht aus -
gesperrt werden , weil die größten Betriebe gar kein Interesse an der
Aussperrung haben . Mögen die Unternehmer ihren Beschluß aus -
führen wie sie wollen , die Arbeiter hätten keine Ursache , ihre bis -
herige Taktik zu ändern . — Von den zahlreichen Einzelheiten , die in
der Versammlung angeführt wurden , ist zu bemerken , daß seitens
der Polizei gegen Streikposten mehrfach in der hinlänglich bekannten
Weise vorgegangen ist . Es wurde mitgeteilt , daß ein Polizei -
lieutenant in der Fabrik von Wittenburg u. Hermann unauf -
gefordert angefragt habe , ob er nicht gegen die vor dem Hause
stehenden Streikposten einschreiten solle , ob sich denn niemand durch
dieselben belästigt fühle . Ein anderer Fall wurde angeführt , wo ein
Hauswirt , wahrscheinlich auf Betreiben eines ihm gegenüber -
wohnenden Pianofortefabrikanten , einem streikenden Klavierarbeiter ,
der mit der Miete im Rückstand ist , mit der Exmission gedroht hat ,
falls er nicht in sehr kurzer Frist bezahle . Der Arbeiter wird natür -
lich in die Lage versetzt werden , den Hauswirt zu befriedigen , um
so die Drohung unwirksam zu machen . — Weiter wurde erwähnt ,
daß auf die zugmisten der Unorganisierten am Donnerstag aus -
gegebenen Sammellisten bereits über 1266 M. eingegangen sind und
die Unorganisierten in dieser Woche die erste Unterstützung erhalten .
Ein Teil der Nichtorganisierten ist auch bereits wieder in anderen
Branchen in Arbeit gebracht worden , sowie in Fabriken , die bewilligt
und jetzt ihre Betriebe vergrößert haben . — Der Versammlung
lagen Sympathiekundgebungeu der Kollegen aus Stuttgart und
Paris vor . Die Versammlung war von der besten Stimmung be -
seelt und gab der Ansicht Ausdruck , daß an ein bedingungsloses
Aufgeben des Streiks nicht zu denken ist und die Streikenden aus -
halten werden , bis ihnen der sicher zu erwartende Sieg zufällt .

„ Mißhandlung Arbeitswilliger . " Unter dieser Ueberschrift bringen
die bürgerlichen Blätter wieder einmal eine Schauergeschichte , loie
sie bei jedem größeren Streik von gewissenlosen Leuten erfunden
und weiter verbreitet werden , um streikende Arbeiter in den Augen
eines unwissenden Publikums als abscheuliche Rohlinge zu brand -
marken und die Streikbrecher im Lichte einer verfolgten Unschuld
erstrahlen zu lassen . Diesmal handelt es sich um zwei Luxuspapier -
arbcitcr , Pagell und Wille , die unter Namensnennung , wie unsere
Erkundigungen ergeben haben , verleumdet werden . Die Notiz
besagt , daß am Donnerstag abend , als die Luruspapierpräger
Patommel und Schofft ihre vom Streik heimgesuchte Arbeitsstätte ,
Bernhardt u. Co. , Wilhelmstr . 29, verließen , sie von etwa sieben
Ausständigen oder „ deren gedungenen Helfershelfern " —
eine in der reaktionären Presse sehr beliebte Redensart , um streikenden
Arbeitern irgend eine böse Tat aufhalsen zu können — unvermutet
umringt und durch Fa « st schlüge mißhandelt worden
seien . Den Schutzleuten sei cS dann gelungen , zwei der Angreiser ,
nämlich Pagell und Wilke festzunehmen . Der erstere soll sich auf
der Wache so ungebührlich benommen haben , daß er gefesselt werden
mußte . Eine leichte Verletzung am Zeigefinger der linken Hand , die
er sich beim E i n s ch l a g e n einer F c n st e r s ch e i b e zugezogen
hätte , sei ihm vom Arzt verbunden worden . Beide Täter seien der

Kriminalpolizei eingeliefert wordeit . — Nach dem . was unsere Er -

tundigungen ergaben , hat sich der Vorfall ganz anders zugetragen .
Zunächst muß festgestellt ivcrden , daß beide , Pagell und

Wille , lv e d e r S t r e i k p o st c n waren noch den
Streikenden von Bernhard n. Co . irgend wel -

che » D i e n st l e i st e n iv o l l t e n. Sie waren beide
in einer Luxuspapier - Fabrik m Reinickendorf tätig ge¬
wesen . Als sie durch die Wilhelmstraße gingen und in die

Nähe der Fabrik von Bernhardt u. Co. kamen , erhielt Wilke

plötzlich von hinten einen Schlag ins Genick und vor

ihnen rannten dann zwei Leute davon , wahrscheinlich war der Täter
dabei . Das Publikum rief : „ Haltet die Spitzbuben ! " Pagell und
Wilke liefen nun auch hinter den beiden her und fühlten sich ver -

anlaßt , an dein vermutlichen Täter Vergeltung zu üben . Pagell
stellte sich der Polizei und ließ sich ruhig sistteren , und Wilke meldete

sich als Zeuge und ging ebenfalls mit zur Wache . Wo die beiden
anderen ihnen ganz unbekannten Personen , von denen sie nicht
wußten , daß es Arbeitswillige waren , geblieben sind , ist ihnen
unbekannt . Auf der Polizeiwache in der Wilhelmstraße hat sich
dann einer jener Vorfälle zugetragen . wie sie vielfach schon

durch Gerichtsverhandlungen zur Kenntnis des Publikums gelangt sind .

Pagell zog sich dabei eine tiefe Schnittwunde am Zeigefinger
und eine kleine am Mittelsinger zu, die nicht von einer

Fensterscheibe die nach Aussage der sistiert Gewesenen die

Schutzleute selb st zerbrochen haben — herrühren sollen .

sondern , wie der Arzt , der ihn verbunden hat , bestätigen kann .
von einem Säbelhieb . — Die Beiden wurden dann

auf der Wache bis nachts gegen 2 Uhr eingesperrt ,

darauf nach dem Polizei - Präsidium transporttert , wo sie
bis mittags gegen 12 Uhr verweilen mußten . Der Kommissar , der

sie verhörte , erklärte : er sehe , daß sie anständigeLeute
seien ; sie sollten nur nicht wieder nach der Wilhelmstraße gehen
und sollten doch die Leute ruhig arbeiten lassen . Sie konnten

natürlich deingegenüber nur wieder betonen , daß sie gar nicht die

Absicht gehabt hätten , irgendwen in der Wilhelmstraße von der

Arbeit abzuhalten . Beide sind Menschen , die noch nie mit der Be -

Hörde in Konflikt geraten sind : sie haben nicht die ge -

ringst en Vorstrafen erlitten und sich auch , wie ihre

Papiere ausweisen , beim Militärdien st tadellos geführt .

Nach ihrer ganzen Veranlagung ist nicht anzunehmen , daß sie die

Urheber des Streites sind .

Ter Streik der Glasschleifer , Polierer und Beleger . Gestern

mittag fand eine zahlreich besuchte Versammlung der Streikenden

bei Locker in der Weberstratze statt . Der Vcrbandsvorsltzende
G i r b i g berichtete dort über das Ergebnis der Verhandlungen , die

am Sonnabendmiit der Kommission der Arbeitgeber gepflogen worden

sind . Diese Kommission war übrigens dieselbe , mit der zu Anfang
dcs Streiks verhandelt worden ist ; sie sollte bekanntlich nach dem

über eine Versammlung der Arbeitgeber veröffentlichten Berichte
bereits vor mehr als 11 Tagen aufgelöst worden sein . Diesmal ist

durch die Verhandlungen ein Tarifentwurf zustande gc -

kommen , der in der Hauptsache folgende Bestimmungen enthält :
Die Arbeitszeit wird auf 9 Stunden festgesetzt , für die Sonnabende

aus 8 Stunden und für die Tage vor den drei hohen Festen auf
6 Stunden . Für diese drei Tage soll der volle Tagelohn gezahlt
werden . Uebcrstundcn dürfen nur in dringenden Fällen gemacht
werden und müssen mit 25 Proz . Aufschlag bezahlt iverdcn . Bei

schlechtem Geschäftsgänge sollen Entlassungen möglichst vermieden

>verden und statt dessen die Arbeitszeit bis auf 5 Stunden verkürzt
werden . Akkordarbeit mutz ausgeführt werden . Zur Schlichtung
aller aus dem Tarif oder den Arbeitsverhältnissen etwa entstehenden
Streitigkeiten soll eine gemeinsame Kommission gewählt werden .

Lohnrcduktioncn sollen für Arbeitnehmer , die die Arbeit in derselben
Werkstätte wieder aufnehmen , nicht stattfinden . Der Arbeitsnachweis
soll paritätisch eingerichtet werden und jede Organisation soll die

Hälfte der Kosten tragen . Die Arbeit soll am 26. Oktober wieder

ausgenommen werden und die Streikenden soweit wieder eingestellt

werden , wie offene Stellen in den Betrieben vorhanden sind . Matz -

regelungen dürfen von keiner Seite stattfinden . Ter Tarif soll bis

zum 1. Januar 1997 gelten und auf zwei Jahre weiter verlängert
werden , falls er nicht drei Monate vorher gekündigt wird . An den
Bericht schloß sich eine lebhafte Debatte , die gegen drei Stunden
dauerte und mit e i n st i m m i g e r Ablehnung dcs Tarif -
entwurfs endete . — lieber das Ergebnis der für gestern abend ge -
planten Verhandlungen mit den Arbeitgebern wird eine zu heute
einberufene Versammlung der Streikenden bcschlietzen .

Die Aussperrung der Miillkutscher dauert noch fort , obwohl die

Unternehmer die Abfuhr des Mülls auch nicht annähernd bewcrk -
stelligen können . Wohl ist der Zulauf von Arbeitswilligen nicht
gering , doch täglich verlassen sie auch truppweise wieder die un -
gewohnte schmutzige Arbeit , um sich anderweitig Beschäftigung zu
suchen . Die Mehrzahl der Arbeitswilligen hält es nur einen oder

zwei Tage beim Müllfahren aus , wodurch die Unternehmer in eine
recht prekräre Lage versetzt werden . So versucht sich eine Firma schon
dadurch zu helfen , daß sie Nachtwächter zur Beaufsichtigung der
Wagen verwendet . Auf diese Weise müssen die Wächter Tag und
Nacht arbeiten . Infolge dcs Bescheides vom Polizeipräsidium , wonach
die llcberfüllung der Müllkasten nach wie vor bestraft wird , hat sich
auch der Hauswirte eine gewisse Unruhe bemächtigt . Viele von ihnen
haben es bereits vorgezogen , die Abfuhr dcs Mülls jetzt der „ Wirt -
schafts - Genossenschaft " , eines bedeutenden Konkurrenzunternehmens
der übrigen Abfuhrgeschäfte , zu übertragen . Wie verlautet , sollen
sich die Aussperrer gegen Konventionalstrafe verpflichtet haben , nicht
mehr wie 39 Mark pro Woche an die Arbeiter zu zahlen . Die Aus -

gesperrten halten angesichts der für sie nicht ungünstigen Verhältnisse
nach wie vor fest zusammen und sind gewillt , nur gemeinsam und

sonst überhaupt nicht , die Arbeit wieder aufzunehmen .

Achtung , Arbeiter ! Auf dem Ladeplatz der Kalksandsteinwerke
von G u t h m a n n an der Dave - Brücke zu Charlottenburg wurde
vor 14 Tagen den dort beschäftigten Ansladenr durch den Vor -
arbeiter Demin angekündigt , daß von nun ab — und zwar solange
bis das Lager gefüllt ist — 45 Pf . pro 1900 Steine für Ausladen

gezahlt wirb . Dies bedeutete für die dort beschäftigten Arbeiter
eine Mehreinnahme von 5 Pf . pro 1099 Steine . Diese Lohn -
erhöhung sollte eine Entschädigung dafür sein , daß nicht alle Kräne
in Betrieb waren . Unter dieser Bedingung nun wurden auch neue
Arbeiter eingestellt .

Am Sonnabend vergangener Woche nun wurden den Arbeitern
stillschweigend die 5 Pf . wieder abgezogen , ohne daß den Arbeitern
eine Ankündigung gemacht wurde . Am Montag wurden die
Arbeiter bei dem Inspektor vorstellig : doch erklärte dieser , er
könne nichts tun , die Anweisung sei vom Hauptkontor gekommen .
Von den 19 Arbeitern legten 15 die Arbeit nieder und erklärten , sie
wollten sich mit dem Direktor in Verbindung setzen . Als die
Kommission in der Friedrichstraße ( Hauptkontor ) vorstellig wurde .
wurde dort erklärt , ein derarttgeS Versprechen sei von der Leitung
des Betriebes nicht gegeben worden . Wer nicht zu den alten Be -
dingungen arbeiten wolle , der könne gehen .

Die Kommission kehrte zu den übrigen Kollegen zurück und
wurde von diesen im Interesse des Friedens beschlossen , noch einmal

zu versuchen , einen einheitlichen Lohn und zlvar ftir Kahn und

Lage 43 Pf . zu fordern . Als die Kommission zum zweitenmal im

Hauptkontor erschien , wurde derselben mitgeteilt , daß alle Aus -

ständigen nicht wieder eingestellt werden würden , da bereits ander -

weitig Kräfte gefunden waren . Die Arbeiter könnten aber am

Dienstag noch einmal beim Inspektor anfragen .
Als sich nun Dienstag morgen die Arbeiter meldeten , wurde

ihnen mitgeteilt , daß die Firma sich von den alten Leuten einige
aussuchen würde . Dies lehnten die Arbeiter ab , und nahmen
die Arbeit nicht wieder auf .

Von feiten des Zentralverbandcs der Handels - , Transport - und
Verkehrsarbeiter ( Ortsverwaltung Charlottcnburg ) ist nun über den
Betrieb die Sperre verhängt worden und bitten die im Ausstand
Befindlichen die Berliner und Charlottenburger Arbeiterschaft , in
diesen : Betrieb die Arbeit nicht aufzunehmen , bis die Differenz bei -
gelegt ist .

Deutsches Reich .

Die geplante Maffeuaussperrung der Braucrei - Arbciter in Rhein¬
land » nd Westfalen wird nicht zur Tatsache . Wie den Lesern des

„ Vorwärts " bekannt . beabsichtigte das Scharfmachertum in der

Brauerei - Fndustrie in Rheinland und Westfalen , zur Vernichtung der

Organisation der Braucrei - Arbeiter einen Gewaltcoup auszuführen ,
indem es 59 Prozent aller organisierten Braucrei - Arbeiter aus zu -
sperren drohte , falls der über die Brauereien F u g l s a n g und

I b i n g in M ü l h e i in a. Ruhr verhängte Boykott nicht aufgehoben
werde . Die Kündigungen waren bereits erfolgt und die Organisation
der Braucrei - Arbeiter machte sich auf einen Hartnäckigen Kampf ge¬
faßt . Der über die beiden genannten Brauereien verhängte Boykott
war darauf begründet , daß dieselben sich weigerten , den von den

übrigen Brauereien Mülheims angenommenen Lohntarif anzuerkennen .
Natürlich hatte die organisierte Arbeiterschaft den gegen die Brauerei -

Organisation beabsichtigten Schlag als eine Kriegserklärung an die

gesamte organisierte Arbeiterschaft betrachtet und dementsprechend
auch ihre Maßnahmen für den bevorstehenden Kampf ge -
troffen . Weil nun aber die Organisationen der Arbeiter
in solchen Fällen sehr vorsichtig zu Werke gehen , schon
allein aus dem Grunde , um die Verantwortung für alle die

wirtschaftlichen Folge » eines solchen Riesenkampfes auf das Unter «

nehmertum abzuwälzen , deshalb hatte eine am Sonntag , den
16. d. Mts . , in Essen stattgefundcne Konferenz eine Kommission ge -
wählt , welche sozusagen in der elften Stunde dem Unternehmertum
nochmals zu Gemüte führen sollte einesteils die Berechtigung der

Forderungen der Arbeiter in den beiden Mülheimer Brauereien und
andererseits das frivole Vorgehen des Scharfmachertums in
dem rheinisch - westfälischcn Brauereiringe . Ganz wider Erwarten

mußte die aus den Genossen Eberl ( Gewcrkschaftskartell Mülheim ) ,
Frank ( Zenttalverband der Brauerei - Arbeitcr ) , L i m b e r tz ( Ge -
werkschasts karte ll Essen ) und T h i e l h o r u ( Gewerkschaftskartell
Duisburg ) bestehende Kommission dann die angenehme Ueber -

raschung erleben , daß die Herren Braucreibesitzer Vieh friedfertiger
zusammen waren , als ihr eigenes Scharfmachertum . Man hatte ge -
wiß inzwischen Wind bekommen , daß die gesamte organisierte
Arbeiterschaft hinter den Angehörigen des Verbandes der Brauerei -
Arbeiter stehen werde und daß im Fall eines Kampfes die Chancen
für manche Brauerei sehr tief standen . Nnr so ist es zu erklären , daß
man sich dazu herbeiließ , die Forderungen der Brauerei - Arbeiter

anzuerkennen . Die einzige Frage , über die keine Einigkeit erzielt
wurde , war der Abschluß der Tarifforderungcn durch die Organi -
satton mit dem Brauereiring ( Boykott - Sckmtzverband nennt sich der
Ring ) . Der Syndikus des BrauereiringS , Dr . C r e u z b a u e r , der
als der eigentliche Oberscharfmachcr in der rheinisch - wcsifälischen
Braucrei - Jndustrie gilt , erklärte zwar , daß er p e r s ö n l i ch die
Organisation der Brauerei - Arbeiter anerkenne , indes — das Statut (!)
des Unternehmerrings war das Karnickel , auf dessen breiten Rücken
man alle Einwände abladen konnte . Die Forderungen wurden also
sämtlich anerkannt , nur sollten die Vereinbarungen mit den einzelnen
Brauereien gesondert getroffen werden . Herr Dr . Creuzbauer gab
auch i m N a m e n des Ringes der B r a u e r e i e n die Er -
klärung ab , daß der Verband die Garantie dafür übernehme ,
daß bis Ende 1905 V e r s ch l e ch t e r u n ge u im Lohn - und
Arbeitsverhältnis der Braucrei - Arbeiter nicht
eingeführt würden . Angesichts dieser Zugeständniffe glaubte
die Kommission im Interesse deS Friedens auf den Abschluß
des Tarifs durch die Organisation nicht bestehen zu sollen .
Eine Konferenz der Vertreter der Gcwerkschaftskartclle und der in

Frage kommenden Organisationen , an welcher 19 Delegierte teil -

nahmen, fand nun am Sonntag in Duisburg statt . Man einigte
sich auf folgende Erklärung :

„ Die am Sonntag , den 23. Oktober , in Duisburg tagende
Konferenz der Vertreter der Gewerkschaftskartclle vom Niedcrrhein
und dem westlichen Westfalen , des Zentralvcrbandes der Brauerei -
arbeiter , des Zcntralverbandes der Böttcher und dcs ZeutralverhandeS
der Handels - und Transportarbeiter erklärt den über die Brauereien

Fuglsang und Jbing in Mülheim a. d. Ruhr verhängten

Boykott für aufgehoben , nachdem die boykottierten Brauereien

ebenso wie die übrigen Brauereien Mülheims die Forderungen
der Brauerei - Arbeiter auf Grund dcs eingereichten Tarifs bewilligt
haben .

Die Frage der offiziellen Anerkennung der Organisation deS
Verbandes der Brauerei - Arbeiter wird bis auf weiteres vertagt . "

An Stelle der beabsichtigten Massenaussperrung also ein nahezu
vollständiger Sieg der Arbeiter ! Das hatte gewiß Herr Dr . Creuzbauer
und das übrige Scharfmachertum nicht erwartet I Ja , ja , allzu
scharf macht schartig I

Lohnbewegungen in Südbayern . In der B a l l i n s ch e n
Möbelfabrik in München haben sämtliche Schreiner und
M a s ch i u i st c n ( ca . 110 Mann ) wegen Nichtbcwilligung von Lohn -
fordcrungcn die Arbeit niedergelegt . Die Unternchhmerorganisatio »
trägt sich mit dem Gedanken , die übrigen Arbeiter der Branche aus -

zusperren , wenn die Ballinschen Arbcitcr nicht nachgeben . — Im
Parkettleger - Gewerbe in München bestehen Differenzen ,
weshalb dringend ersucht wird , jeden Zuzug fernzuhalten . — Die

Differenzen beim Kasernenbau in Landsbcrg a. L. , über
die kürzlich schon berichtet wurde , haben sich so verschärst , daß ein
Streik voraussichtlich nicht zu vermeiden ist . Maurer und Bau -
arbcitcr werden deshalb vor Zuzug gewarnt .

KuslanU .

Gewaltige Maffendemons , ratio » und Boykott der Straßenbahn
in Norrköping . Am Sonntag fand im Volkspark zu Norrköping eine
von über 10 999 Personen besuchte Temonstrationsversammluug
statt , die in einer einstimmig angenommenen Resolution Protest er -
hob gegen das brutale Auftreten der Polizei zugunsten der aus -
ländischen ( deutschen ) Stratzcnbahn - Gesellschaft , sowie gegen den
Mißbrauch von Militär zu Verräterdicnsteu gegen die Arbeiterklasse ,
den Streikbrechern den Abscheu der Versammelten kundgab und be .

schloß , die Stratzcnbahn zu boykottieren . Nach der Versammlung zog
die Volksmasse zur Stadt . Tic Polizei verhielt sich ruhig . Vom

Landessckretariat der schwedischen Gewerkschaften sind Verhand¬
lungen mit der Direktion der Stratzcnbahn angeknüpft worden .
Der Vorsitzende Lindquist ist bereits am Sonntag in Norrköping ein -

getroffen und hat mit dem Direktor Carlsson verhandelt . Ein Er -

gcbnis liegt bis jetzt nicht vor ; die Verhandlungen sollen jedoch wieder

aufgenommen werden .

Kerlmer partei - �ngdegenbeiten .
Zur Lokalliste . In C h a r l o t t e n b u r g steht das Lokal von

Anton Jonas in der Windscheidtstr . 24/25 jetzt der Arbeiterschaft
zur Verfügung . Ebenso ist das Lokal von Fritz D ahne in
Spreenhagen bei Markgrafpicske frei , desgleichen in Marien -
felde die Lokale von B. Staffeldt , Berlinerstr . 1 am Bahnhof
und D i e t ni a n n , Berlinerstr . 48. Alle anderen Lokale des OrteS
find gesperrt . Mitglied der Lokalkommisfion in Maricnfelde ist
Richard Kreutzberg , Lankwitzstx . 68. Die Lokalkommission .

Friedrichshagc ». Der Arbeitcr - Bildungsverein feiert am Sonn -
abend , den 29. Oktober , sein Herbstfcst im Restaurant Eiskeller ,
Friedrichstr . 96 —97 , mit Konzert , humoristischen Vorträgen und Tanz .
Anfang 8>/z Uhr . _

Lokales .
Ein Umschwung im Schulkonflikt ?

Beim königlichen Provinzial - Schulkollcgium scheint mit einem
Male nicht mehr alles zu stimmen . Anfang Oktober noch hielt diese

Behörde die Schulen und den Staat für gefährdet , wenn fürderhin
pon der Jngendgrnppe der Freireligiösen Gemeinde eine Schulaula ,
von einigen polnischen und tschechischen Turnvereinen sowie von den

Schülerabteilungenides Arbeiter - Turnvereins „Fichte " ein paar Schul -
turnhallen benutzt würden . Sie hatte es überaus eilig , solchem
Treiben ein Ende zu inachen . Am 8. Oltober erst wurden Inhalt
und Wortlaut der mehr oder weniger artigen Briefe , die zwifcheu
dem Provinzial - Schnlkollcginm und dem Berliner Magistrat gewechselt
worden waren , durch den Magistrat veröffentlicht ; und schon am
5. Oktober hatten die Rektoren das Ausweisungsdekret der königlichen
Behörde in Händen und mußten über den Kopf des Magistrats hin -

weg zu schleunigster Vollstreckung schreiten . Heute aber erleben wir das

seltsame Schauspiel , daß der vom Provinzial - Schul -
k o l l e g i u nr für unzulässig e r k I ä r t e Z u ff a n d seit nun
bereits drei Wochen zum Teil fortbesteht , obwohl diese Tat «

fache seit acht Tagen öffentlich bekannt gegeben ist .

Unsere Leser wissen , daß von den vier Schülerabteilungen des
Vereins „Fichte " eine von der Turnhallensperre verschont geblieben
ist . In der vorigen Woche war das in der Protestversammluiig der

„ Fichte " - Turner zur Sprache gekommen , und auch wir hatten dann
kein Bedenken mehr getragen , den uns von voniherein bekannt ge -
wescnen Sachverhalt weiterzuverbreiten . Wir hatten hinzugefügt .
daß das Provinzial - Schulkollegium von einer vierten Schülerabteilung
noch gar nichts wisse . Die Kenntnis dieser kläglich schlecht unter «

richteten Behörde reiche eben nur bis 1993 , während die vierte Abteilung
erst 1904 eröffnet worden sei . Wir dachten , daß die aus ihrer Unschuld -
vollen Ahnungslosigleit aufgeschreckten Perückcnttägcr dcs Provinzial -

Schulkollegiums sich nun schleunigst auf die Strümpfe machen

würden , um durch Anfrage beim Magistrat den Ort der schul - und

staatsgefährlichcn Tätigkeit dieser vierten Abteilung zu ermitteln und

auch für sie die sofortige Ausweisung aus der ihr bewilligten Schul -
ttirnhalle anzuordnen . Das ist aber zunächst nicht geschehen . Die

vierte Schülerabtcilung des Vereins „Fichte " hat einstweilen noch
eine weitere Woche hindurch in ihrer Schulturnhalle so flott geturnt ,

daß die Halle wackelte , und sie blickt nun seit Erscheinen jenes Aus -

weisungsukaS bereits auf drei recht vergnügte Turnwochen zurück .
Die „Fichte " - �. urner wissen gar nicht , wie sie es sich zusammen -

reimen sollen , daß ihre vierte Schülerabteilung weniger gefährlich
sein soll als die drei anderen . Sie meinen , wenn das Provinzial -
Schulkollegium ernsthaft der Ansicht ist . daß die lleberlassung von

Schulturnhallen an ihre Schülerabteilungen dem Schul - und Staats -
interesse widerstreitet , so ist es Pflicht , auch die vierte Abteilung
auszuweisen . Ja , wenn — ! Aber diese vorschnellen Kritiker , die

erst über die Ausweisung dreier Abteilungen geschimpft haben und

jetzt ebenso über die Duldung der vierten schimpfen , diese ewig un -

zufriedenen Nörgler , denen es die Engel im Himmel nicht recht

machen könnten , ahnen eben nicht , daß sich da offenbar ein

vollständiger Umschwung vorbereitet . Dank unseren

weit reichenden Verbindungen können vnr schon heute Mitteilung
machen von einer allerneuesten Verfügung des Provinzial - Schul -
kollegiums , die nächstens herauskommen soll . Danach wird nicht
nur die vierte Abteilung weiterturncn dürfen , sondern man wird

auch den drei anderen die ihnen vor der Nase zugeschlagenen Türen

ihrer Turnhallen wieder öffnen . Ter Magistrat wird in der

soldatisch - kurzen Form , durch die das Provinzial - Schulkollegium sich
berühmt gemacht hat , ersucht werden , die ausgewiesenen Abteilungen
feierlich wieder einzuführen . Und er wird diesem Ersuchen zu ent -

sprechen haben .
Nd. Ihr . Fichte " - Turner , was sagt Ihr dazu ? I Wie steht das

Provinzial - Schulkollegium nun da !

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten - Bersammlung
am Donnerstag , den 27 . Oktober d. I . , nachmittags 5 llhr . Vor -

schläge des Ausschusses für die Wahlen von unbesoldeten Gemeinde «
beamten . — Ein Naturalisatiousgesuch . — Vorlage betreffend den

Erlaß eines Ortsstatuts zur Regelung der Sonntagsruhe i in

Handelsgewerbe . — Berichterstattung über die Vorlagen be -

treffend die Verwendung einer an der Sonnenburgerstraße belegenen



städtischen Landfläche für Gemeindeschulzwecke — und den JbichtuB
eines Vertrages zwischen der Stadtgemeinde Berlin und der Gemeinde
Tegel über die Verlegung von Gasröhren Zc. im Gutsbezirk Tegel .— Vorlagen betreffend die Bewilligung von Mehrkosten für
die Einrichtung und den Betrieb der Abteilung für Geschlechts -
kranke im ehemaligen Erziehungshause am Urban , — die
Ilebcrlassung des Festsaales im Rathause an den Giordaiio
Bruno - Bund zu der Veranstaltung einer Feier zum Gedächtnis
Schillers — und die Anstellung eines vierten Vorstandsmitgliedes
der Landesversicherungsanstalt Berlin . — Zwei Anträge von Mit -
gliedern der Versammlung , den Magistrat zu ersuchen : das Orts -
statut für die K aufm a nn s g e r i ch t e so zeitig fertigzustellen ,
daß das Kaufmannsgericht für Berlin am 1. Januar 1905 in Wirk -
samkeit treten kann , und schleunigst geeignete Mafznahmen zu
ergreifen , die gesundheitlichen Schädigungen der Berliner Bevölkerung
zu verhindern , die durch die E in fuhr von Fleisch , das mir
außerhalb Berlins untersucht wurde , zu befürchten sind . — Vorlage
betreffend die Verteilung der Zinsen aus dem Vernrnchwis des Hof¬rats Hetzer . — Sechs Rechnungen . — Drei Unterstützungssachen . —
Vorlage betreffend die Erhöhung der Remnneration emes einstweiligim Gemeindeschuldienst beschäftigten Lehrers .

Gastwirte und Abstinenzler . Man schreibt der „ Franks . Zeitung " :
Der Wirteverein des holsteinischen Kreises Steinburg war neulich
versammelt , um die Mäsiigkeitsbestrebungen zu unterstützen . Drei
Redner , die Herren Degelow , Priest und Lübbe , sprachen aufrichtig
über die Schäden ihres Standes , besonders über die bow Herrschast ,
die das Alkoholkapital über die Wirte ausübt , und über die gemein -
schädliche Verteuerung der Gasthäuser durch die Spekulatlon . Herr
Degelow aus Münsterdorf , der durch die nnt Dr . Bode aus¬
getauschten „ Briefe über die GafthauS - Reform " bekannt geworden
ist , übernahm auch Bodes alte Forderung , den Trink - und Ver -
zehrungszwang , der in den Gasthäusern um so mehr herricht , je
höhere Zinsen aufgebracht werden müssen , durch eme Platz -
oder Stnndenmicte aufzuheben . Er zeigte einen Anschlag
vor . der in seiner Wirtschaft an verschiedenen Stellen angebracht ist :
Gäste , welche nichts zu verzehren wünschen , zahlen ein Stundengeldvon 20 Pf .

. In den beiden ersten Gasthäusern des Vereins für Gasthans -Reform , dem „ Schwan " zu Apolda und „Neuwallendorf " bei
Weimar , ist das "Stundengeld gleichfalls eingeführt : auf ihren Tisch -karten liest man unter „ Verschiedenem " : Aufenthalt in den Gast -
zimmern oder dem Garteii ohne VerzehrungSzwang , wobei Spielenund Lesen stei , die Stunde 10 Pf . , Ausruhezimmer für Radfahrerund Wanderer 20 Pf .

In Berlin macht sich, wenigstens in grösteren Lokalen , das
Bestreben geltend , den Konsum alkoholsteier Getränke möglichstzu erschweren . Ein Glas Wasser , dem eine Zitronenscheibe undetwas Zucker beigefügt ist , must in den grösteren Konzerträumen mit30 und 40 Pf . bezahlt werden ; die Herstellungskosten einer solchenLimonade mögen sich vielleicht auf 3 oder 4 Pf . belaufen . Ebensoviel wird fiir eine „ Bilzbrause " oder ein ähnliches Getränk vcrlaiigt ,trotzdem der Einkaufspreis für die Flasche nur etwa 6 Pf . beträgt .Die Erhebung von „ Stundengeld " hat sich hier ja noch nicht ein -
gebürgert ; ob diese Neuerung empfehlenswert ist , wollenan-Y*. * y. r - - - - - wir nicht

von Arbeitern und
alkoholfreie

reisefordern .

entscheiden . Wohl aber sollten die Wirte der
mideren kleinen Leuten besuchten Lokale für
Getränke nichtgar zu unverschämtes

Die städtische Berkchrsdeputation beschäftigte sich am Dienstagunter dem Vorsitz des Oberbürgenneisterö Kirschner mit den Plänen
für einen Personen - Dampfer - Verkehr auf der Spree
innerhalb Berlins , d. h. vorläufig von der Kurstirsten - Brücke bis
zur Bären - , oder einer anderen Brücke in Moabit . Der Deputation
lag ein Gesuch des bekannten Hamburger Reeders Wichmann vor ,
der seine Dampfer auf der Alster verkehren lätzt und einen ähnlichen
Berkehr in Berlin einzurichten beabsichtigt . Herr Wichmann ist
bereit , neue und moderne Dampfer für 100 —150 Personen bauen
zu lassen und zunächst mit einem derartigen Dampfer hier einen
Versuch zu machen , nachdem die Spree - Havel - Dampfschiffahrts -
Gesellschaft „ Stern " von ihrem Plane , einen Motorboot -
Berkehr innerhalb Berlins ins Leben zu rufen , zurück -
getreten ist . Die städtische Verkehrsdepntativn steht dem neuen
Plane sehr sympathisch gegenüber und wird ihn nach besten Kräften
zu fördern suchen . Hoffentlich macht die Strompolizei keine
Schwierigkeiten . Glückt der Versuch , dann beabsichtigt Herr Wich -
manu , wie auf der Alster , einen 10 bezw . 5 Minnten - Verkehr ein -
zurichten . Um einen solchen Verkehr hier durchführen zu können ,
müssen natürlich an verschiedenen Stellen , an der Kurfürsten - ,
Friedrichs - , Weidendammer - , Kronprinzen - , Moltke - , Bären - und
anderen Brücken oder in deren Nähe , z. B. an den Zelten bequeme
Landungsbrücken erbaut werden . Falls der Versuch gelingt und es
dann möglich erscheint , soll der Verkehr mit kleineren Dampfern auf
den Landwehrkanal ausgedehnt werden .

Grsimdheitsrückfichten haben den kürzlich vielgenannten P ro -
fessor Dr . Jacob veranlastt , an , schwarzen Brett der Universität
bekannt zu geben , dast er in diesem Winterhalbjahr verhindert se, , d,e
angekündigten Vorlesungen zu halten . Es ist schon nioglich . datz
die Gesundheit des Herrn Professor durch die vielen Zurechtsetzungeil ,
niit denen seine Kollegen ihn wegen seiner mehr als rücksichtslosen
Heilmethode bedacht haben , so schwer gelitten hat , dast er wemgstelis
m Berlin an ein öffentliches Auftreten nicht zu denken wagt . �

Im
Verein ftir innere Medizin ist Herrn Prof . Jacob u. a. die Fälschung
von Krankengeschichten zum Vorwurf gemacht worden . Herr Facov
hat dem Verein darauf seinen Austritt angezeigt . Daraufhin ver -
zichtete der Verein auf eine iveitere Besprechung der Angelegenheit .

Tie Beinstellung der Hohenzollern . In den vom Reichstags -
Abgeordneten Patzig herausgegebenen „ Deutschen Stimmen " wird
folgende interessante Kaiseranekdotc erzählt : An einem Gym -
nasium im Westen Berlins liegt der deutsche Unterrichtder Prima ,n den Händen eines Oberlehrers , der eine gewisse Vor -
liebe für burleske �lustatzthemat « bekundete So erteilte er im ,5ruh -
jähr dieses Jahres den Auftrag , die Frage : „ Inwieweit lätzt sich aus
der Beinstellung der Hohenzollern in der Siegcsallcc auf den
Charakter der dargestellten Persönlichkeiten schlietzen ?" in Auf -
satzform zu behandeln . Die Herren Primaner mühten sich nn
Schweiste ihres Angesichts ab . der absonderlichen Aufgabe gerecht
zu werden . Damit war die Angelegenheit zunächst erledigt . Durch
Zufall gelangte sie aber zur Kenntnis des K a i s e r s. Er war auf
der Nordlmidfahrt , als das fdjarfe Ohr des Monarchen an der
Tafel das Gespräch zweier in seiner Rähve sitzender Herren der Bc -

. gleitung mit aiihörte , dic� durch den Vater eines der geplagten
Primaner von jenem Aufsatzthema erfahren hatten niid nn>i > ihre
Verwunderung darüber austauschten . „ Was erzählen Sic da ,
fragte der Kaiser den cincii der beiden Beteiligten . Herr von X.
konnte nun natürlich nicht anders , als de«, Vorfall in aller Ausführ -
k' chkeit darzulegen . Ter Kaffcr macht ein sehr ernstes Gesicht und
drückt auf den elektrischen Knopf an seiner Seite . Ordoniianzerk «N«i »t . . . . . .. . . k - m «.

ruh - • Hcrr Dr . S t u d t bekam ov loicycr Störung seiner Sommer -

treff argen Schreck , setzte sich aber schleunigst mit dem be -

KdÄ " Gymnasialdireltor ins Benehmen . Der erklärte

PrinianÜÜ �setzten Exzellenz , dast zurzeit Hundstagsfericn und die

inimöglikt , ? . Winde zerstreut seien ! es fei also schlechterdings
das Mens » Hefte zu beschaffen . Ter Minister befiehlt trotzdem .
tiachzuW , sinnlichste zu versuchen , um dem kaiserlichen Befehl
allen Himme ssi - �er arg gcängfffgte Direktor telegraphiert also nach

im Seebad soweit er die Ädrcsten der mit ihren Eltern

fakruna briusiT nn Gebirge befindlichen Schuler überhaupt in Er -

Trotzdem an gg Der Erfolg lit glcichnjohl höchst gering .

oa iitcn nur — s ' für Porto verbraucht waren , hatte man ,m

' Aese wanderten „ V ' S( ufsatzhcfte herbeizuschaffen vermocht .
u mit Grtravost an Bord der . . Hohenzollern " .

( Tw - � 5�" Herr von V ob seiner Unvorsichtigkeit schwere
Gewiffensbisse empfunden, und er richtete beim Eintreffen der Hefte .als sich eme paffende

Gelcge. iheit dazu bot , a » den- Kaiser die
Bitte, doch mit dem Telinq. Nn gnädig zu verfahren! Er .

von X. , hätte gar nicht die Absicht gehabt , die Angelegenheit zur
Kenntnis Sr . Majestät zu bringen , niid er sei liun sehr bedrückt

durch die Aussicht , daß durch seine Schuld den , betreffenden - Gym¬
nasium so schwere Unannehmlichkeiten erwüchsen . „ Seien Sie nn -

besorgt , lieber 3i. , den Leuten soll nichts geschehen, " lautete die Ant -
ivort des Monarchen . Dann machte sich der Kaiser an die Lektüre
der Aufsätze selbst . Seine Züge wurden freundlicher , und sie hellten
sich vollends auf , als er am Schlüsse des dritten Aufsatzes einen

Primaner seine Gedanken in folgende Worte zusammenfässen sah :
„Eigentlich aber sollte mm, meinen , dast der Charakter der Hohen -
zollern in der Siegesallee besser aus ihren Gesichtszügen als ans
ihren B e i n st e l l u n g e n zu erkennen gewesen wäre ! " „ Das ist
die beste Verurteilung dieses Aufsatzthemas . W. " so lautete die

kaiserliche Randbemerkung , welche sich der Besitzer des Heftes als

kostbare Erinnerung an seine Schulzeit aufbewahren mag . Der

Professor aber , der so grostcs Unheil angerichtet hatte , soll heilfroh
gewesen - sein , dast er glnnvflich davongekommen ist .

Wie wir erfahren haben , soll der in Betracht kommende

Primaner aber von dem bösartigen Professor nachträglich veranlaßt
worden sein , seine Ansicht über die Charakterinerkmale der Hohen -
zollern in der Siegesallee in einem besonderen Aufsatz zu begründen .

lieber den gegenwärtigen Stand der Schiirllbahnfragc erfahren
wir folgendes : lieber die auf der Militärbahnstrecke Marienfelde -
Zossen stattgehabten Schnellfahr - Bersuche mit Dampf - Lokomo -
t i v e n ist dem Minister von Budde Bericht erstattet worden .
Der Zweck , den diese Versuchsfahrten verfolgten , scheint vorläufig
erreicht zu sein , so datz für die Schnellzüge allmählich eine höhere
Fahrgeschwindigkeit angestrebt werden kann : über 120 Kilometer pro
Stunde dürfte man aber vor der Hand nicht gehen können , denn
mit dieser Fahrgeschwindigkeit sind die heutigen Lokomotiven bester
Bauart so ziemlich an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt .
Die Schnellfahrversuche in grötzerem Umfange dürften daher in

absehbarer Zeit nicht fortgesetzt werden . Dies schließt nicht ans ,
daß einzelne Versuchsfahrten ans längeren Strecken nach wie vor statt -
finden , namentlich dann , wenn es gilt , maschinelle oder sonstige Ver -

besserungen in der Praxis zu erproben . Besonders wird die Staats »

bahnverwaltung ihr Augenmerk den neuen Bremsen zuwenden , mit
denen , wie früher gemeldet , demnächst eingehende Versuche angestellt
werden sollen ; denn die erhöhte Fahrgeschwindigkeit hat die Ver -

besserung der Bremsen zur notwendigen Voraussetzung . Möglich ,
daß die vom Minister nach Amerika entsandten Maschinentechniker
neues ans diesem Gebiete mitbringen .

Ailch die Studien gesell schaft für elektrische
Schnellbahneii wird die Hände nicht in den Schoß legen .
Zwar hat auch sie mit ihren vorjährigen Versuchen das vorgesteckte
Ziel erreicht , d. h. den Nachweis erbracht , dast man , ohne die Be -
triebssicherheit zu beeinträchtigen , zu höhcien Fahrgeschwindigkeiten
übergehen kann und dast der elektrische Motor der Dampflokomotive
überlegen ist ; die Gesellschaft beabsichtigt indes dem Vernehmen
nach , noch in diesem Herbst Probefahrlcn auf der Militärbahnstrecke
vorzunehmen , bei welchen eS sich weniger um die Erreichung hoher
Fahrgeschwindigkeiten handelt , als vielmehr nm die Ermittelung der
Widerstände , ivelche sich beim Anfahren des elektrischen Schnellzuges
ergeben , sowie nm die Ausführung sonstiger wisienschaftlicher Er -
Hebungen , welche zur Ergänzung der gewonnenen Resultate dienen
sollen .

Was in de » Auge » eines offiziösen Blattes bedauerlich ist , erfährt
man aus folgender Mitteilung der „ Norddeutschen Allgem . Zeitung " :
„ In unserem Bericht über die Enthüllung deS Denkmals ist gegen
Schluß ein bedauerlicher Irrtum enthalten . Nicht
Sc . Majestät der Kaiser führte die Ehrenkompagnie am Denkmal
vorbei , sondern die Kompagnie marschierte nach beendeter Feier an
ihrem Allerhöchsten Kriegsherrn vorbei . "

Wittcilbcrg - Bernhard . Die bekannte Privatbeleidigungsklage des
Chefredakteurs vr . Wittenberg gegen den Schriftsteller Georg Bern -
h a r d wird nun am 4. Ätovember noch einmal die 8. Strafkammer
des Landgerichts I beschäftigen . Bernhard ist seinerzeit vom Schöffen -
gericht zu 75 M. Geldstrafe verurteilt worden , gegen dieses Urteil hat der
Privatkläger Berufung eingelegt . Zu der erneuten Verhandlung sind .
dem Vernehmen nach , von beiden Seiten noch Zeugen vorgeladen
worden , darunter auch Maximilian H a r d e u. Der Angeklagte wird
auch in der Berufungsinstanz vom Rechtsanwalt vr . Wcrthancr ver -
teidigt , dem Privatkläger wird wiederum sein Hamburger Rechts -
anwalt zur Seite stehen .

Landgcrichtsrat Timuic , dessen plötzliche Erkrankung jüngst eine
Vertagung des großen Hochstapler - Prozesses Potulicki - Walewski not -
wendig machte , ist gestern seiner Krankheit erlegen .

Zu Unrecht beschuldigt . Ein unerhörtes Abenteuer ist kürzlich
elliem kranken Tischler aus Reinickendorf passiert . Er hatte sich von
der hiesigen Ortskasse sein Krankengeld geholt und dann verschiedene
Einkänfe besorgt . Unter anderin war er in das Geschäft von
Schöning in der Alexanderstraste gegangen , um dort Kaffee zu
kaufen . Als er dies besorgt und auf die in Zahlung gegebene Mark
zehn Pfennig herausbekommen hatte , hielt ihn ein ftemder Mann
vor der Tür mit dem Ersuchen an , mit ihm ins Geschäft zurückzu -
gehen . Er sei Kriminalbeamter und habe im Raffeegeschäst ein
Zweimarkstück ans den Ladentisch gelegt , das ihm gestohlen worden
sei . Der Dieb sei er , der Fremde . Der Tischler wies diese Be -
zichtigung empört zurück , ging aber mit in das Geschäft , um
sich dort bestätigen zu lassen , datz niemaiid etwas von
einen , Diebstahl bemerkt hätte . Daun mutzte der Kranke
auf Geheiß des angeblichen Kriminalbcamteli mit auf das
Polizeipräsidium , wo eine Vernehmung erfolgte und ein Zweimark -
stück, das der Beschuldigte in der Tasche trag , beschlagnahmt wurde .
Darauf entliest man den Tischler . Einige Wochen nach diesem Vorfall
wurde er in Reinickendorf ans das Amtsbureau geladen , wo ein
Kriminalbeamter ihn in der Sache vernahm und ihm den Rat
erteilte , den Diebstahl doch zu gestehen ; da er noch unbestraft sei ,
könne er am Ende mit einem Verweise oder mit einer Geldstrafe <!)
davonkommen . Empört entgegnete der Tischler , dast er ein solches
Ansinnen zurückweise ; ihm sei darum zu tun . datz seine Ehre wieder
hergestellt werde . Wieder verging einige Zeit , bis der Reinicken -
dorfer Kriininalbeamte den Tischler in seiner Wohnung besuchte .
Zweck des Besuches war , ihm das auf dem Polizeipräsidium bcschlag -
nahmte Zweimarkstück gegen Quittung auszuhändigen .
Der Tischler verweigerte die Annahme des Geldes mit der Be -

griindnng , daß er öffentlich vor dem Richter seine Ehre Iviedcrher -
gestellt haben wolle nnd sich mit einer stillschweigenden Anerkennung
der Tatsache , dast er zu Unrecht eines Verbrechens bezichtigt worden ,
nicht zufrieden gebe . Das war am 19. Oktober d. I . Seitdem ist
noch nichts in der Angelegenheit geschehen .

Das Ende des Alcxanderplatz - Thcaters . Das Theater - Grundftück
Alexanderstratze 40 gegenüber dem Polizeipräsidium ist in andere
Hände übergegangen . Das Alexanderplatz - Theater soll abgebrochen
und einem modernen Neubau Platz machen . Zurzeit ist das
Theater zu einem Konzertsaal hergerichtet .

Ein probates Mittel . Den Passanten der Ritterstraste bietet
seit einigen Tagen ein in einem Laden des Hauses Nr . III aus -
gehängtes Plakat Anlast zu lebhafter Heiterkeit . Das Plakat , tu
der sonst so verhaßten roten Farbe gehalten , verkündet der Ein -

wohnerschaft der Haupt - und Residenzstadt folgenden Ukas : „ Die
Zugänge und der Hof meiner Fabrik wurden in den letzten Tagen
belagert und betreten und die bei mir Aus - und Eingehenden
wiederholt tätlich insultiert . Ich habe mir infolgedessen vom Haus -
Wirt das Hausrecht ttbertracjen lassen und werde in der

Folge jeden , der auf dem Grundstück unbefugterweise angetroffen
wird , der Staatsanwaltschaft wegen Hausfriedens -
bruchs anzeigen . Ed . Grimm . " Das llebertragen der Haus -
rechte auf Unten , ehmer . in deren Fabrik die Arbeiter
ans gesperrt sind oder streiken , ist nur der Anfang
einer neuen Methode , die Arbeitswilligen vor der Ver -

suchung durch den Strcikbazillus zu schützen . In den erleuchteten
Hirnen unserer Unternehmer und Hanspaschas tagt es und man Ivill

ganze Arbeit machen . In der Zukunft sollen mir noch Wohnungen

an solche Arbeiter vermietet werden , die sich verpflichten , keinerlei

Organisation anzugehören . Sollte jemand während seiner Metszeit
an irgend einem S t r e i k teilnehmen , so hat er seine Woh -

nung sofort zu räumen und steht dem Vermieter das Kahl -
pfäiidungsrecht den , Mieter gegenüber zu. Nur auf diese Weise
glaubt man den Arbeitern die Erkenntnis dafür beibringen zu
köimen , daß der Streik eine Todsünde ist und der jSsteikende ins

Zuchthaus gehört .

Ernst von Wildenbruch und die Berliner Architekten . In dem
Streit um die Erhaltung des Berliner Opernhauses nnd die
Ruinen des Heidelberger Schlosses ist es jetzt zu einem interessanten
Konflikt zwischen dem Berliner Architrktenverein und Ernst von
Wildenbrnch gekommen , der bekanntlich in- temperamentvoller Weise
für die Erhaltung des Opernhauses eingetreten ist . Den Berliner

Architekten wird die Bundcsgenossenschaft des Herrn von Wildenbruch

jetzt unbequem . In der gestrigen Generalversammlung des Berliner

Architektenvereins nahm Bauinspcktor Stiel Gelegenheit , in sckjarfer
Weise gegen die Kmnpfesweise von Wildenbrnchs zu protestieren .
Er sagte dabei unter anderem : „ Die unsagbare Oberflächlichkeit ,
mit der Herr von Wildenbrnch die Behauptung aufstellt , Friedrich
der Große habe das Opernhaus „ seinen Berlinern " gebaut , während
es doch in Wirklichkeit zuerst Hoffestlichkeiten diente , kennzeichnet sich
selbst . Es must ausgesprochen werden , dast solche Uebertreibungcn ,
die aus dem Opernhaus ein Nationalheiligtum machen wollen , auch

hier zurückgewiesen werden , weil sie die Brücke zur Lächerlichkeit
bilden . " Zu der Wildcnbruchschen Broschüre „ Vandalen " meinte der

Redner ferner : „ Zum Schluß richtet Wildenbrnch im Ton des Volks -

vcrsammlungsbarden Mahnungen an „die da oben " . Der Archi -
tektenverein hat das , was ihm zur Verfügung stand , zur Erhaltung
des Opernhauses getan , er hat in ernster Weise seine Ansichten ver -

treten - , er must es jetzt aber ablehnen , in dieser Frage in Gemeinschaft
mit dem lärmenden Wildenbruchschen Vorgehen zu stehen . " Noch

schärfer protestierte der Redner gegen die Wildenbruchsche Kritik

des Denkmalstages . Er sprach von der Selbstüberhebung , mit der

von Wildenbruch seine Unkenntnis der Verhältnisse durch einen

schlechten Witz übergehe . Es sei eine haltlose Unterstellung , dast der

Den - kmalstag einer höheren Weisung bei der Aufstellung seiner

Tagesordnung gefolgt sei . " Auch den Kampf gegen die Erneuerung
des Heidelberger Schlosses habe Wildenbruch mit der „oberflächlichen

Leichtfertigkeit eines agitierenden Dilettanten " geführt . Die Ber -

liner Architekten müßte » sich dagegen verwahren , mit dem Vorgehen
von Wildenbruchs identifiziert zu werden und seine Bundesgenossen -

schaft auch in der Frage der Erhaltung des Opernhauses ablehnen .

Bauinspektor Stiel wollte seine Aussührnngen als einen Protest

gegen die Wildenbruchschen Veröffentlichuiigen aufgefaßt wissen . Ter

Vorsitzende des Architcktcnvercins erklärte , daß der Vorstand sich über

seine Stellungnahme in dieser Frage erst schlüssig werden müsse .

Zum Bericht über die Kuratoriumsfitzung des städtischen
Obdachs u n d A r b e i t s h a u s e s teilt uns Genosse Hoffmann
mit , daß von nnseren Genossen nicht der Antrag auf eine Geld -

entschädigung für den in Riniinielsbura verunglückten Maler gestellt ,
sondern die städtische Verwaltung ersucht war , versuchsweise dem

Mann seiner nach dem Unglück ihm verbliebenen Arbeitsfähigkeit
entsprechend in irgend einem städtischen Betriebe Beschäftignng zu
gewähren . So wäre er vielleicht wieder einem geordneten Lebens -
ivandcl zuzuführen . Erst als dieser Antrag mit Hinweis auf den
vielfachen Arbeitshausüberlveisungen abgelehnt wurde , stlnimteu
unsere Genossen dem von andrer Seite gestellten Antrag auf
Gewährung einer , allerdings sehr geringen Geldentschädigung zu ,
der im Kuratorium cinstimmig angenommen , vom Magistrat aber
abgelehnt wurde . Der Mann hat sich die Verletzung übrigens nicht
beim Brotschnciden sondern beim Lackieren einer Brotschneidemaschine
zugezogen .

Lysol . Die 34 Jahre alte Tischlerftau Johanna Tileczeck ans
der Kastanienallee 3l bekam gestern abend , als sie um 8>/z Uhr mit
ihrer Familie beim Abendbrot fast , Streit mit ihrem Mann " Plötzlich
sprang sie vom Tische auf , lief nach der Küche und trank Lysol . Ein

Arzt der Rettungswache in der Kaftanienallee reichte ihr sofort
Gegenmittel und liest sie dann mit einem Lückschen Wagen nach dem

Krankenhaus am Friedrichshain bringen .

Lrbeilömüdcs Pferd . Der „ dumme Hans " , ein Fuchs von zwölf
Jahren , 1. 02 Meter groß , mit Blesse , gestutztem Schweif und weißen
hinteren Fußgelenken , hat sich allein in der Roßschlächterei in der
Greifswaldcrstr . 28 angefunden . Dort kann das Tier von dem
Eigentümer abgeholt werden .

Hilflos wurde vorgestern , Montag , ei » Kind auf dem Bahnhof
Friedrichstraße angetroffen . Mit dem Friihzng kam nm 5 Uhr
14 Minute » ein zwölfjähriges Mädchen Erna Baumgart hier ans
Königsberg i. Pr . an . Es sollte von einer Tante ans dem Bahnhos
abgeholt werden , aber es kam niemand , der sich um die kwine
Reisende gekümmert hätte . Da der Onkel , der Karl Knrtz heißen
soll , in Berlin bisher auch nicht zu ermiitcln war , so übergab die
Polizei die Hülflose einstweilen dem Waisenhause .

Das Arbciterinncnhcim II . Usrdomstr . 7, hat sich jetzt — nach
einjährigem Bestehen — genötigt gesehe », seine Räumlichkeiten zu
vergrösteru , da die vorhandenen für die stetig wachsende Zahl der Gäste
nicht mehr ausreichten . Durch bauliche Veränderuiigeii ist ein großer
Saal fiir den Mittagstisch geschaffen , in welchem auch die Vorträge
und Unterhaltmigsabeiide stattfindeii sollen . Neue Räume sind für
den Schneiderunterricht , für den Wirtschaftsbetrieb , sowie eine Küche
für Lehrzwecke hinzu gekonunen . Kochkurse für Arbeiterinnen werden
zweimal wöchentlich abends abgehalten werden . Zur Einweihung
des vergröberten Heims findet am Sonntag , den 30 . d. MtS . ,
um eVo U h r ein Vortrag mit Lichtbildern statt über das Thema :
„ Deutschlands Burgen in der Geschichte , Sage und Poesie " . iHerr
Ed. Meitzer . ) Der Eintritt ist frei . Mädchen und Frauen sind herz -
lich willkomme » .

Im Wiiltergnrtei » sollen an , Donnerstag zum erstenmal Ex -
perimente mit flüssiger Lnft in der Art ausgeführt werden , wie sie
in England und Amerika gezeigt worden sind . Das Experiment
betitelt sich „ Der Wunderkessel " .

Theater . Ratio nal - Theater . Fräulein Bella Alten
tritt heute zum letztenmal vor ihrem Urlaub als „ Susaime " in
„ Figaros Hochzeit " auf . Die Künstlerin begibt sich demnächst
nach New Jork , wo sie am Metropolitan - Opera - House ein längeres
Gastspiel absolviert . — Zentral - Theater . Heute geht „ Die
Fledermaus " in Szene mit den Hauptdarstellern : Gusti Fischer ,
Mia Werber , Oskar Braun , Rudolf Ander , Erich Deutsch und Karl
Schulz . — An dem Gluck - Abend , den das Schiller -
Theater am Sonntag , den 30 . Oktober im Bürgersaale des Rat -
hauseS veranstaltet , wirken die Damen Gertrud Fischer und Betsy
Schot und Herr Heinrich Scheder mit . Den einleitenden Vortrag
hält Herr Dr . Leopold Schmidt .

flus den Nachbarorten .

In Schöncberg hat die Stadtverordneten - Vcrsammlung am
Montag die vom Magistrat geforderte Stelle eines besoldeten Stadt »
rats mit 24 gegen 22 Stimmen abgelehnt . Stadtverordneter
von Glasenapp wies als Berickterstatter des Ausschusses darauf hin ,
dast die neue Stelle ursprünglich für drei Verivaltungszweige ge -
schaffen werden sollte , nämlich für die Kanalisation , die Kaufmanns -
gcrichte und für das Armenwesen . Für die Kanalisation sei sie jetzt
nicht mehr nötig , und auch die am 1. Januar nächsten Jahres ins
Leben tretenden Kaufmannsgerichte würden den Magistrat nicht all -
zuschwer belasten . Tagegen sei eine neue Kraft für das Ärmenwcsen
besonders mit Rücksicht auf die Einführung des Elberfeldcr Systems
dringend notig . Der jetzt an der Spitze des Armenwcsens stehende
unbesoldete Stadtrat habe gewiß gut gewirkt , aber die durch das
schnelle Wachstum der Bevölkerung immer mehr zunehmende Arbeits -
last könne in Zukunft einem unbesoldeten Stadtrat nicht mehr zu -
gemutet werden . Es sei die Anstellung eines Juristen dringend



NiMsnvrg . E! n großer Teil der Stadtverordneken erklärte sich aber
entschieden gegen die Vorlage , da ein unbesoldeter Stadtrat in der
Nrmenverwaltung dasselbe leisten könne wie ein besoldeter und man
bisher mit den unbesoldeten Stadträten die besten Erfahrungen ge -
macht habe . Stadtverordneter Bartelt war für die Anstellung eines
juristischen Hilfsarbeiters , während Stadtverordneter Kuznitzky vor -
schlug , dem besoldeten Stadtrat Dr . Woelck , der bereits einen Teil
der Armensachcn bearbeite , unter Bewilligung einer Zulage das
Armendezcrnat zu übertragen . Oberbürgermeister Wilde betonte .
daß unter den deutschen Städten zwischen tiv 000 und 120 000 Ein¬
wohnern nur drei , nämlich Schöneberg , Rixdorf und Spandau ,
eine im Verhältnis zur Bevölkerungsziffer viel zu geringe Besetzung
des Magistratskollegiums HWen . Er wisse schon nicht mehr , Ivie er
auskommen solle , und eine große Anzahl von Bachen könnte nicht
die genügende Bearbeitung finden . Das Wirken des neuen Stadt -
rates würde sehr segensreich sein und das Gehalt mehr als doppelt
herauskommen . In namentlicher Abstimmung wurde trotzdem zuletzt
die Magistratsvorlage mit 24 gegen 22 Stiimnen abgelehnt und
ein Antrag des Stadtverordneten Lessig angenommen , den Magistrat
zu ersuchen , er möge der Versammlung wegen Anstellung zweier
unbesoldeter Stadträte eine Vorlage machen . Für die Magistrats -
Vorlage stimmen geschlossen die Sozialdemokraten . — Dem Magistrats -
besästusse , daß bei Festsetzung des pensionsfähigen Einkommens der
Direktoren , Leiter und Oberlehrer der höheren Lehranstalten seit
1. Oktober d. I . der Wohnungsgeldzuschuß mit S00 M. in Ansatz
gebracht werden soll , trat die Versammlung bei .

Die Gemeindevertretung von Wilmersdorf hat am Montag eine
Sitzung abgehalten . ES wurde die Teilung des dritten Waisenrats -
Bezirks beschlossen , der zurzeit 23 900 Köpfe umfaßt . Sodann be -
schloß die Gemeindevertretung , zum April nächsten Jahres einen
zweiten besoldeten Schöffen einzustellen . Der Ort soll
zu diesem Zeitpunkt auch eine Berufsfeuerwehr erhalten . Es
wurde die Einrichtung eines Feuerlöschzuges beschlossen , der aus
einer Mannschaft von 21 Personen und einem Führer bestehen soll .
Die Kosten stellen sich jährlich auf 40 000 M. Di « fteiwillige Feuer -
wehr bleibt neben der Berufsfeuerwehr bestehen ; über die Verbesserung
der Alarmeinrichwngen soll später verhandelt werden . Die Gemeinde -

Vertretung erklarte sich ferner grundsätzlich mit der Errichtung eines
KaufmannSgerichts zum 1. Januar 190S einverstanden und
übertrug einer drei gliederigen Kommisfion die Prüsimg des Orts -
stawts .

Die KanalisationSgemeinschaft zwischen Charlottenburg nnd
Wilmersdorf , die seit vielen Jahren besteht und am 1. April 1905
ablaufen sollte , ist nunmehr von beiden Gemeinden auf unbestimmte
Zeit mit einer jährlich zulässigen Kündigungsfrist verlängert worden .
Auch Schnmrgendorf hat mit Charlottenburg einen neuen Kanali -
sationSvertrag abgeschlossen . Der ursprüngliche Plan der Gemeinde
Wilmersdorf , sich an die Kanalisation von Schönebcrg anzuschließen ,
wurde fallen gelassen .

Die Frage , ob der Religionsunterricht in dir Schule gehört , hat
der Gemeindevorstand von Wilmersdorf mit Entschiedenheit
verneint . Der Vorstand der jüdischen Gemeinde hatte sich an
den Gemeindcvorstaud mit der Bitte gewandt , zur Erteilung des

Religionsunterrichts an jüdische Kinder die erforderlichen Schulräume
zur Verfügung zu stellen . Dies Gesuch ist abgeschlagen worden , wie
aus einem Schreiben hervorgeht , das der Vorstand der Rcligions -
gemeinde an einen jüdischen Einwohner gerichtet hat :

„ Auf Ihr gefälliges Schreiben vom 2. d. Mts . erwidern wir
ergebenst , daß der Gcmeindevorstand von Wilmersdorf die Hergabe
von Räumen zur Erteilung jüdischen Religionsunterrichts zuletzt
durch Schreiben vom 13. August d. I . abgelehnt hat , und zwar
unter folgender Begründung : Wenn zurzeit auch einige Räume
disponibel sein sollten , so könnte dennoch eine dauernde lieber -
Weisung derselben nicht stattfinden , weil bei der schnell fort -
schreitenden EntWickelung von Wilmersdorf und dem sich fort -
während steigernden Bedürfnis an Schulräumen vorauszusehen sei ,
daß diese Räume sehr bald für eigene Zwecke gebraucht würden .

Unsere iuztvischen fortgesetzten Bemühungen um Beschaffung geeig -
ncter Räume haben bisher zu einem Ergebnisse nicht geführt . "

Das „ Berliner Tageblatt " , in ivelchem wir diese Zuschrift ab -

gedruckt finden , tadelt den Gemeindcvorstand von Wilmersdorf ob

seiner Weigerung . Unserer Meinung nach ist dieser Tadel unberechtigt

wenigstens in dem Falle , daß der Genieindevorstand die Kon -

sequenzen aus seinem Verhalten zieht . Was der jüdischen
Religion recht ist , ist der christlichen billig , und so erwarten
wir . daß der Gemeiudevorstand schon von seinem GerechtigkeitS -
gefühl getrieben Ivird , bei der Regierung auch um Verbannung
des katholischen und evangelischen Religions -
Unterrichts aus der Schule vorstellig zu werde » . Auch gegen
diesen Unterricht lassen sich ja bei der schnell fortschreitenden Eni -

Wicklung von Wilmersdorf dieselben Gründe geltend machen ,
wie gegen den jüdischen Religionsunterricht . Wir Sozialdemokraten ,
die wir den Religionsunterricht nur aus den Schulstunden
verbannt sehen wollen , sind ja nicht so radikal in religiösen
Dingen , wie es der Gemeindevorstand von Wilmersdorf jetzt sein
muß , und erkennen es an , daß der Berliner Magistrat z. B. allen

Religionsgemeinschaften , u. a. auch der freireligiösen , die

Gemeindeschulräume zur Verfügung stellt . Aber heutigen Tages ,
wo Leisetreterei als Tugend gilt , darf man es nicht an Achtung
fehlen lassen , wenn jemand einmal rücksichtslos radikal

auftritt , und doppelt erfrischend muß es wirken , wenn eine

Kommunalbehörde ihrer radikalen Ansicht mit äußerster
Konsequenz Geltung zu verschaffen sucht . Also vorwärts ans der

kühnen Bahn !
Das „ Berliner Tageblatt " weiß noch zu berichten , daß der Ein -

fluß einer Gruppe von II l t r a m o n t a n e n in der Wilmersdorfer
Gemeindeverttetung immer mehr zunehme . WaS es damit auf sich
hat , wissen wir nicht . Zurzeit , als an diesem Vorort noch Sozial -
demokraten in der Gemeindevertretung saßen , hat der Nltramonta -
nismus sich nicht aus Licht gewagt . Ihm wäre in solchem Falle
loenigstens von den Sozialdemokraten auch schön auf die Finger ge -
klopft worden . Jetzt , wo sich die Mitglieder der Wilmersdorser
Gemeindevertretung religiös gruppieren sollen , wäre es Sache
der jüdischen Fraktion im Wilmersdorfer Rathause , den Gemeinde -

vorstand öffentlich darüber zu befragen , ob er die Konsequeiiz seines

Verhaltens gebogen und die Verbannung der christlichen Religion
aus den Geinemdeschulen in die Wege geleitet hat .

Kein Ort in Preußen ohne Schulkonflikt wird es bald heißen .
Auch unseren Nachbarort Rummelsburg haben die Behörden
mit diesem Kulturgut gesegnet . Man berichtet uns von dort : Eine

recht zweifelhafte Fürsorge für das sittliche Wohl der hiesigen Schul -
jugeno scheint die hiesige Schulbehörde , welche bis vor nicht allzu -
langer Zeit nur aus dem Ortsgeistlichen bestand , in Ber -

einbarung mit dem Genieindevostand erstreben zu wollen .
Der am Ort bestehende Turnverein „ Freie Turnerschaft "
erhielt kürzlich eine Verfügung vom Gemeiudevorstand , wonach die
weitere Benutzung der Gemei ndc - Turnhalle von der Aufhebung
einer zurzeit bestehenden Schülerabteilung abhängig gemacht
werden soll . In der letzten Gemeinderatssitzung wurde daö amtliche
Schreiben von dem sozialdemokratischen Vertreter Teinpel zur Vor -

leiung gebracht und das Vorgehen des Gcmcindevorstandes ge -
bührend gegeißelt . Unsere Genossen erftichten kurz und bestimnit den
Gemcindevorstand um die Begründung seines Vorgehens , das nicht
nur einen unberechtigten Eingriff in die Rechte der Eltern bedeute ,
sondern auch die Befugnisse des Gemeindevorstandes Iveit über -
schreite , da zu derartigen Erlassen erst ein Beschluß der Gemeinde -
Vertretung einzuholen sei . Der Herr Bürgermeister erklärte ,
die Interpellation gleich beantworten zu wollen und führte aus , daß
die dcrzeittge Ueberlassnng der Turnhalle schon anfänglich von der
erwähnten Bedingung abhängig gemacht worden sei . Weiter sagte
er , daß die Schulkinder trotz wiederholter Verbote der Lehrer an
den Schülerturnen des Vereins „ Freie Turnerschast " auf Anordnung
der Eltem teilgenommen hätten , was zur Untergrabung
der Disziplin und Autorität in der Schule führe . Er

selbst sei im Einverständnis mit der Schulbehörde der Ansicht ,
daß Kinder noch nicht zum Vereinsleben herangebildet werden

dürften . Von unseren Patteigenossen wurde dem entgegengehalten ,
daß weder die Lehrer noch der Gemeindevorstand ein Recht hätten ,
zu bestimmen , ob die Kinder in ihrer schulfreien Zeit patriotischen
oder freien Turnunterricht genießen sollten . Das amtliche Vorgehen
erscheine um so bedauerlicher , als das Turnen für die körperliche
Entwickelnng der Kinder von unschätzbarem Wert sei . Mit Unter -
stütznng einiger rechts sitzender Herren , welche ob der Untergrabung
der Disziplin wie gewöhnlich den sittlich Entrüsteten spielten , ver -
suchte man über diese Angelegenheit zur Tagesordnung überzugehen .
Dieser Plan mißlang aber . Die Genossen John und Ritter bestritten
ganz entschieden , daß der Gemeindevorstand ein Recht besitze , derartig
willkürliche Bestimmungen zu erlassen und beantragten die Zurück -
ziehung des genannten Erlasses . Der Antrag verfiel allerdings der

Vertagung , weil nach Ansicht des Vorsitzenden eine derartige An -
gelegeuheit auf der Tagesordnung stehen müsse und auch die Kom -
petenzfrage zu erwägen sei . Bemerkt sei , daß besonders der Rechts -
anwalt in der Vettrctung durch hämische Zwischenrufe und auch sonst
die Kompetenz anzweifelte und dem Gemeindevorstand einen Finger -
zeig gab , wie man sich am besten dieser « unangenehmen Angelegen -
heit jener 5 Herren " entledigen könne . Es wird abzuwatten sein ,
wie sich die Herren Liberalen in nächster Sitzung verhalten . — Im
weiteren Verlauf der Sitzung wurde auf Anregung des Kultus -
Ministers zur Errichtung von Lungenheilstätten ein Beitrag von
2000 M. bewilligt . _

Gerichts - Zeitung .
Der KrankenhauS - Pruzeß in Hamburg . Uns wird aus H a m -

bnrg vom Montag berichtet : In der heutigen Nachmittagsver -
Handlung des Sensationsprozesics , der sich mit den Broschüren „ Die
Männerpflege durch Schwestern " und „ Mädchcnopfer " befaßt , folgten
die Plaidoyers des Staatsanwalts , der Verteidiger und des An -
geklagten Dr . Roosen . Der Staatsanwalt beantragte in seiner An -
llagerede gegen den Redakteur Cleemann 14 Tage Gefängnis , gegen
Rechtsanwalt a. D. Roosen auf 400 M. , gegen den Fabrikbesitzer
Dr . Sandow auf 300 M. und gegen den Schriftsteller Lembke auf
200 M. Geldstrafe . Zum Schlüsse seiner Ausführungen bemerkte der
Staatsanwalt : Es scheine ihm leider so, als ob das Gericht zur Be -
jahung der Verjährungsfrage kommen würde . In diesem Falle bitte
er dringend , nicht auf Einstellung des Versahrens , sondern auf Frei -
sprechung zu erkennen , da andernfalls die Revision der Angeklagten
abermals vom Reichsgericht als begründet angesehen werden könnte .
Im letzteren Falle sei es möglich , die Vernichtung der beleidigenden
Broschüre auszusprechen .

Der Angeklagte Dr . Roosen wendet sich in seiner Entgegnung
in scharfen Worten gegen den Staatsanwalt , der ihn in seinem
Plaidoyer der Fälschung bezichtigt habe , und überreicht dem Gericht
im Anschluß daran einen formgerechten Strafantrag wegen
verleumderischer Beleidigung gegen den Staats -
anwalt . Er bemerkt dabei : Wenn ich hier nicht im Verhältnis
eines Angeklagten zum Staatsanwalt stände , dann seien Sie sicher ,
Herr Staatsanwalt , ich wüßte meiner beleidigten Ehre auf
anderem Wege Genugtuung zu verschaffen . Räumen
Sie Ihren Platz , nicht Sie klagen an , sondern ich, und die An -
geklagten sind die Professoren Denecke , Dr . Lcnhartz und
die Oberin v. Schlichting . Ich habe genug Material , um diese drei

Personen des Mißbrauchs ihrer Aemter , der Verletzung ihrer
Pflichten zu bezichtigen und diese Behauptungen zu beweisen . Heute
muß ich schweigen . Aus einer verstümmelten Beweisaufnahme etwas
herzuleiten , habe ich keine Veranlassung .

Nach Erwiderung des Staatsanwalts und der Verteidigung zog
sich das Gericht zur Beratung zurück . Um 5 Uhr abends verkündete
der Vorsitzende , daß das Gericht zunächst über die Beweis -
antrüge des Angeklagten Dr . Roosen Beschluß fassen und ihn
Dienstag nachmittags 4 Uhr verkünden werde .

) Uus der frauenbewcgung .
Weißensee . Der Verein fiir Frauen und Mädchen der Arbeiter -

klaffe hielt am 24 . Oktober eine Mitgliederversammlung ab . Fräulein
Ida Altmann hielt einen Vortrag über „ vernunftgemäße Kinder -

erziehung " . Die Vorttagende führte aus . daß es die heiligste Pflicht
der Eltern ist , neben dem körperlichen Wohl des Kindes besonders
den Geist zu bilden , dem Kinde nur das beizubringen , was es sehen
und begreifen kann , und auf seine Fragen möglichst wahrheitsgetreu
zu antworten . Besonders der Mutter , auch der einfachsten Frau ,
wird es gelingen , den ttchttgen Weg zu finden . So erzogen , wird
aus dem Kinde ein guter , denkfähiger Mensch werden . Dem aus -

gezeichneten Bortrag folgte eine rege Diskussion . Namens der An -

wesenden sprach die Vorsitzende der Rednerin ihren Dank aus .

Deutscher Bund abstinenter Frauen , Ortsgruppe Berlin .
Mittwoch , den 2S. Oktober 1901 , abends 8 Uhr , in der kgl. Angustaschule ,
Kleinbcerenstr . lg/19 : Außerordentliche Sitzung . Bortrag : Unsere Ausgaben .
Rcserent : Herr Dr . Juliusberger . Gäste willkommen . Im Austrage : Die
Schttjtjührerin . _ _

Vermischtes .
Die Vertagung des Prozesses Mnrrft

Rom . 22 . Oktober . lEig . Ber . ) Besiegt von der endlosen
Reihe der Vertagmigöaniräge hat das Gericht den Prozeß M u r r i
bis zur nächsten Session vertagt . Die Advokaten müssen ihre Zeit
auf die Wahlkäinpfe verwenden nnd glaubten , zwischen Berufspflicht
und Bürgerpflicht die erste opfern zu müssen . Die armen An -

geklagten , vor denen sich nnn iveitere sechs Monate der qualvollsten
Ungewißheit dehnen , erklärten sich ganz mit der Verteidigung ein -

verstanden und hatten nichts gegen den Ausschub einzuwenden .
Für den Vorzug , sich von den Größen des italienischen

Forums , von Männern wie Altobelli . Bereu ini , Ferri
und B o r c i a n i verteidigen zu lassen , nehmen sie die schmerzliche
Verzögerung notgedrungen in den Kauf .

Auf alle Fälle ist es ini Interesse einer guten Rechtsprechung
zu beklagen , daß ein Prozeß , der nun zwei lange Jahre der Vor -

Untersuchung erfahren hast wieder um ein halbes Jahr hinaus -
geschoben wird . Inzwischen werden natürlich die Zeugenaussagen
immer unsicherer , die Indizien undeutlicher , die ohnehin schwankende
Basis imnier mehr erschüttett . Uns scheint , daß diejenigen Rechts -
anwälte , die ihre politische Pflicht nicht mit der speziellen
Berusspflicht in diesem Prozeß vereinigen konnten , sich vor dem

Beginn der Verhandlungen dattiber klar werden mußten . Daß ein

Mordprozeß um einer Wahlkampagne ivillen auf sechs Monate ver -

tagt wird , halten wir bei der überragenden Bedeutung der Rechts »
pflege für bedauerlich , nämlich schädlich für das Rechtsgefühl im
Volke und gransam gegen die Angeklagten .

Fiir 200 000 Mark Goldware » sind in Kopenhagen ge -
stoblen worden . Es wird darüber gemeldet : In dem Geschäft des

Hofjuweliers M i ch e l s e n wurde in der Nacht zum Dienstag ein

Einbruch verübt . Die Diebe haben zwei starke Türen gesprengt , von
denen die innerste au « sehr dickem Eisen war . Nach bisheriger Fest -
stellung sind Goldsachen im Werte von 200 000 Kronen gestohlen
worden . Die Diebe haben ihr Werkzeug im Geschäft zurückgelassen .
Nach Ansicht der Polizei ist der Einbruch von ausländischen

' Ein -

blechern verübt worden .

24 Bergleute verunglückt . Wie ein Telegramm aus Essen meldet ,

verunglückten gestern abend gegen 9 Uhr auf der dortigen Zeche
„ Vereinigte Sälzer und Ncuack " durch zu hartes Aufstoßen des

Förderkorbes aus der achten Sohle 24 Bergleute , von denen 0 schwer
und 16 leicht verletzt wurden .

Selbstmord eineS katholischen Geistlichen . Der katholische

Pfarrer Alois Niedermcicr in Holzkirchen sBahern ) ist frei -

willig aus dem Leben geschieden . Die Gründe , die den erst

28jährigen Mann in den Tod getrieben haben , lassen sich zurzeit noch
nicht mit Bestimmtheit angeben .

Aengstliche Leute . Die beiden Lehrer R. und H. im Dorfe L.
bei Ottelsburg haben die polizeiliche Erlaubnis zum Tragen von
Schußwaffen erhalten , weil sie kürzlich mittels anonymen Schreibens
mit dem Tode bedroht worden sind . Die Staatsanwaltschaft
in Ottelsburg hat sich bereits der Sache angenommen . Dem Brief -
schreibcr ist man auf der Spur .

Hoffentlich fangen die jüdischen Geschäftsleute Berlins nicht auch
an , sich aus Anlaß der letzten Pückler - Reden mit Revolvern zu be -
waffnen . So viel Anlaß wie die Lehrer scheinen sie ebenfalls zu
dieser Vorsichtsmaßregel zu haben .

Luise von Koburg . Die „ Neue Freie Presse " in Wien meldet :
Das Obcrhofmarschallamt hat der Forderung der Prinzessin Luise
von Koburg entsprochen und die Psychiater Magnan und Garnier als
Sachverständige zur letzten Prüfung des Geisteszustandes der Prin -
zessin bestellt . Die Untersuchung wird in Paris vorgenommen und
das Tribunal des Seinc - Departcments zur Durchführung der nötigen
Schritte ermächtigt werden .

eingegangene vruckfekritten .
Das Arbeiterrerht von Arthur Stadthagen . Komplett in

28 Lieferungen a 32 Seiten . Preis pro Lieferung 20 Psennig . Alle Woche
erscheint ein Hest . Hest 2, 3, 4, 5 sind soeben erschienen .

Die Rechtsverhältnisse zwischen Arbeitgeber und Arbeiter erfahren durch
die Gesetzgebung fortwährend eine erhebliche Umgestaltung . Eine systematische
Darstellung der gültigen Rcchtsrcgcln ist daber dringend ersorderlich , da
selbst der Jurist bei der Fülle deS neuen Rechtsstosss kaum weiß , waS
rechtens ist. DaS Arbeiterrecht von Arthur Stadthagen bietet eine solche ,
von allen Fachleuten anerkannte überaus llarc , für jedermann verständliche
Darstellung und bildet somit einen unentbehrlichen Führer durch alle Gebiete
des Arbeiterrcchts .

Drei vollständig vergriffene Auflagen des jetzt in vierter Auflage vor »
liegenden ArbeiterrechtS zeugen von der Notwendigkeit dieses Buches für di «
erwerbstätige Bevölkerung .

Stndthagens Arbeiterrecht ist ein billiger und zuverlässiger Arbeiter »
anwalt im Hause .

Süddeutscher Postillo ». Die Nummer 22 zeigt in lebhaslen Farben
als Titelbild „ Aus dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten " , aus dritter
Seite ist eine militärische Silhouette „ Herr und Diener " , dann folgen
„ Die Hauptsache " , und „ Unnötige Angst " , zwei heitere Scherze in Bildern ,
endlich „ Orpheus Nr. 3" ein farbiges Vollbild . Ebenso reichhaltig ist der
Text , von dem wir besonders hervorheben „ Die Ehre " , Leitgedicht . — Briese
aus Sachsen . — Nationalliberale Bahnbrecher ( Gedicht ) . — Bilder von der
Woche . — Glossen von Otto ft rille . — Militärische Taxen ( Gedicht . ) —
Revanche . — Russischer Tagcsbesehl . — lieber die Ebenbürtigkeit . — Die
beiden Stammbäume . Diese Nummer ist sehr interessant und lostet 10 Ps. ,
Abonnement pro Quartal 65 Ps.

Peukers Uebersichtskarte von O st ästen, " ) sowie ein
Kärtchen der Umgebung von Liaujang , Mulden und
T i e I i n g. — Aus der Uebersichtskarte befinden sich eine Anzahl von
Beikarten , z. B. Port ' Arthur , Wladiwostok , Niutswang usw. Glcichzeittg
verzeichnet die Hauptkarte historische , stattstische und militärische Tabellen , die
aus den russisch - japanischen Krieg Bezug nehmen . Das Werk erscheint in
zweiter Auflage . Verlagssinna Artavia u. Co. in Wien I, Kohlmarkt 9.

*) Maßstab 1 ;
»") Maßstab 1

5 Millionen .
1 Million .

ßnefhaCten der Rcdahtion »

P . B 99 . Nur bei der Prüfungskommission sür Einjwhttg - Freiwillige ,
Berlin , Heidestr . 1. illlles Nähcrc dort , 9 —3 Uhr . Die VorberettungSdauer
richtet sich nach Vorkennttiissen usw.

Glogau tiv . Der Antrag wurde abgelehnt , da technisch nicht durch »
sührbar . Programm der Partei können Sie gratis haben . 100 Stück kosten
gar nur 50 Ps.

JiittsttWiei ' Ceti .
Die ffiristisihe Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme des Sonnabends

von ?>/ , bis »>/ - nur abend » statt . Geöffnet ! ? Uhr .
O. 17 . Spezielle Vorschriften darüber , ob der Arbeltgeber jeden durch

Beschädigung , insbesondere auch durch Abhandenkommen , Diebstahl , Ver »
brennen der Werkzeuge oder Sachen des Arbeiters entstandenen Schaden
»»' ersehen hat , kennt da « Weseh nicht . Die allgcm - inc » Vorich eisten ( L 688 ,
69?, 276, 278 B. <6. ?. ) führen zu dem ResuIIat : E« haff - t der Arbeitgeber
für unversehrte Rückgabe der von ihm ausbewahrten Werkzeuge oder Sache »
des Arbeiters , eventuell sür deren Ersatz , in allen Füllen , in denen er bei
der Ausbewahrung die im Verkehr erforderliche Jorgsalt außer acht gelassen
hat . Ein solches Außerachtlassen der ersorderlicheu Sorgsalt kann darin
liegen , daß der Arbeitgeber nicht sür hinreichend sichere Bewachung der
Sachen gesorgt hat , so daß sie dadurch gestohlen werden konnten . Ob ein

Mangel der ersorderlicheu Sorgjall vorlag , ist von Fall zu Fall zu ent -

scheiden . — B. F . 192 . Die Scheidung ist erst möglich , wenn mindestens
seit 3 Jahren unheilbare Geistesstörung vorliegt . Di - Scheidung entbindet
Sie übrigens nicht von der Verpflichtung zur Kostenzahlung . Wegen Nicht »
Zahlung verlieren Sie dann aber das Wahlrecht nicht mehr . Kommen Sie
bei der Direktion schristtich um Ermäßigung ein . — M . W. 1. und 2. Ja .
— F. ft . Das Mädchen hat nach § § 1?1 bis 173 der Gesinde�Ordnung
ein Recht aus ein der Wahrheit entsprechendes und vollständiges Zeugnis .
Das erteilte Zeugnis widerspricht der Wahrheit und ist nicht vollständig , da eS

sich über die geleisteten Dienste nicht auslaßt . Dem Gesinde steht erstens
das ' Recht zu. polizeiliche Untersuchung zu beanttagen . Wird bei dieser
polizeilichen Untersuchung die im Attest ausgesprochene Beschuldigung al »

unbegründet besunden , so hat die Polizei die Herrschast zur Einttaaung
eines wahrheitsgemäßen Zeugnisses und um em neues auflösten der Herrschast
zu beschnssendeS Gefindebuch anzuhalten , oder da « Ergebnis der Unter »

juchmig in dem alten Gesindebuch neben dem unrichtigen Zeugnis amtlich
zu vermerken . ' Außerdem (gleichviel ob das Gesinde diesen polizeilichen Weg
einschlägt ) kann das Gesinde bei Gericht aus Erteilung eines wahrheits »
gemäßen und vollständigen Zeugnisses , sowie aus Unterlassung der unwahren
Behauptungen und auj Schadenersatz tlagen . Diese Klage ist beim Amts¬
gericht geltend zu machen . Endlich kann das Gesinde ( Innerhalb 3 Monate )
wegen Beleidigung klagen . Auch sür diese Klage ist das Amtsgericht und
die StaatSanwaltschajt zuständig . Da die Frist ain 2. November bereits

ablaust , so einpsiehlt es sich, noch vor dem 2. November bei der Staats »

anwallschast in Sch. Sirasantra� wegen Beleidigung zu stellen . Dem Antrag
ist eine kurze Schilderung des Sachverhalts beizufügen . Wird der Antrag
abgelehnt , so kann das Prioatklageversahren beschritten werden . In Ihrem
Falle empfiehlt es sich, auch die beiden ersten Wege zu beschreiten , jedoch
für die Klage das Armenrecht zu erwirken . Da das Mädchen noch nicht
13 Jahre alt ist, so hat der Vater , salls dieser nicht mehr lebt die Mutter ,
eventuell der Vormund den Strasantrag an die Staatsamvaltschast zu richten .

Marktpreise von Berlin am 24. Oktober . Räch Ermittelungen de »
kal Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppcl - Zenttier : Weizen " ) , gute Sorte
1765 —11,63 M. , mittel 17,61 —17,59 M. . geringe 17,57 —17,55 M.
Rvaaen " ) . gute Sorte 13,80 —00,00 M. , mittel 00,00 —00,00 M. , geringe
00 00 - 00 . 00 M. Filttergerstc ' ), ante Sorte 15,50 - 14,40 M. . mittel 14. 30

bis 13 30 M. , gelinge 13,20 —12,20 M. Haser ») , gute Sorte 16,40 —1S . 60M. .
mittel 15 . 50 - 14,70 M. . geringe 11,60 - 13,80 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40 00 — 30,00 M. Spciscbohncn , weiße 50,00 —30,00 M. Linsen 60 . 00 —30 . 00 Jß.

Kartoffeln 9,00 - 7,00 M. Richtstroh 0,00 - 0,00 M. Heu 0,00 - 0. 00 M.

ittü ein Kilogramm Butter 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 4,50 —3,20 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . »») Zlb Bahn .

Wasserstand am 24. Oktober . Elbe bei Aussig - - Vit Pcf " ' bei
Dresden - 1,80 Meter , bei Magdeburg -i- 0,46 Meter - - unstrut bei

Sttaußsurt - ) - v,70 Meter . - Oder bei Ratibor + 1 . 84 Meter bei Breslau
Ober - Pc gel + 5,18 Meter , bei Breslau Unter - P - g " - � 0 68 Meter , bei

Franksurt + 0,64 Meter . - W c i ch s e l bei Braiemünde + - . � Meter . —
Warthe bei Posen - - Meter . Netze bei Usch — Meter .

WitternngSübersicht vom SS . Oktober 1994 , morgens « Uhr .

BSetter - Prognoie für Mittwoch , den S« . Oktober 1994 .

Kühler , vielsach heiter , aber sehr veränderlich mit einzelnen Regen -

schauern und Irischen nordwestüchcn Winde » .
Berliner W ettccliutcflu »

Perantw . Redakteur : Pank Büttner . Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin Druck u. Verlag : Vortvätt » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW >
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Die Antwort der Lumpen .
lieber die großartige Demonstration der Wiener Arbeiter am

Sonntag auf der Ringstraße wird uns aus Wien vom 24 . Oktober
noch geschrieben :

Es war die größte Demonstration die Wien j e g e -
sehen , und ihr Eindruck war überwältigend . Der Aufmarsch der
einzelnen Bezirke vollzog sich überall mit überraschender Prmnptheit .
�n den meisten Bezirken zogen die Genossen gemeinsam in dichten
Zügen durch die Hauptstraßen der Ringstraße zu. Ueberall erregten
"' �. «uge, die von den Polizisten ungestört marschierten , großes
etusiehen . Im Angesicht der Ringstraße ertönten dröhnende JÖoch -
*" 16 auf die Sozialdemokratie , natürlich gemischt mit Pfui Lueger ! -
• Kusem Die Abgeordneten gingen meist mit ihren Bezirken mit .

. Von 3 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends tönte dem Lucger
rausendstimmiges Pfui entgegen . Vier Stunden lang mutzte er
hören , wie „sein Wien " über ihn denkt , und zwei Stunden länger
noch , von 2 bis 8 Uhr , waren rund tausend Polizisten vor
dem Rathaus und um Luegers stolze Burg herum aufgeboten , um
den „ populärsten " Bürgermeister Wiens vor den Armeekorps seiner
Gratulanten zu schützen . Und hinter der Bürgerburg hatte eine
Eskadron polnischer Ulanen zum Schutze des Wiener Tribunen
ausrücken müssen und im Hofe der A l s e r k a s e r n e waren eine
weitere Eskadron Ulanen und einige Bataillone Bosniaken
in Reih und Glied bereit , um dem traurigen Volksmann helfend zur
Seite zu springen , wenn die Gratulation gar zu kräftig ausfallen
sollte . So weit unsere Ermittelungen , die auf Vollständigkeit nicht
Anspruch erheben — namentlich was die militärische Bereitschaft
betrifft . Das Militär war eben gut versteckt .

, . Polizei hatte ihre Hauptmasse — 200 Mann zu Fuß und
last alle 125 Berittenen — auf der Zufahrt zum Rathause vom
mmg konzentriert , im übrigen aber mit dichten , Spalieren all »
Zugange zum Rathauspark und zum Rathaus abgesperrt . Auf den
olathausplatz selbst durften nur Leute , die sich durch Einladungs -

. . ZU den offiziellen Lueger - Feierlichkeiten oder sonstwie als
Bürgermeister ungefährlich legitimieren konnten .

Polizisten bezogen ihre Plätze schon um 2 Uhr und der -
sie erst um halb 8 Uhr — ihr Dienst war also ein keineswegs

i m- ' -
®£l ranfle sah die Polizei das Rathaus und seinen Bewohner

to - aI -r' Pochnet man dazu die zwei Stunden für den Hin - und
Rückmarsch der Wachen in ihre Bezirke — so ergibt sich ein neun -
stundiger Dienst für jeden Wachmann .
.. „ Polizei war vor eine unleugbar schwierige Aufgabe ge -
fleut und mmi muß anerkennen , daß sie sich in die Lage zu fügen
wußte und ihr Verhalten mit Geschick und Taft den Tatsachen an -
� J5 V. - rl haite nur die Wahl , durch gewalttätiges Vorgejhen

/ ' ,5 a P e s Unheil heraufzubeschwören oder durch kluge ,
blutige Zurückhaltung die gewaltige Demonstration ohne Gefahr

v r! �rh�t irgend eines Menschen geschehen zu lassen . Sie
Maned uch für die Klugheit und sie hatte das Geschick und das
pflück, daß es ihr gelang . Eine mehrfache Kette von Wachleuten ,
hinter der die Kolonne von Berittenen aufgestellt war , hatte den Zu -
gang zum Rathaus zu sperren . Auf diesen Punkt zu drängte ganz
automatisch , ohne jede Absicht , den Kordon durchzubrechen , die ganze
Wucht der ungeheuren Menschenmasse . Dazu kam , daß jeder neue
Zuzug , der jedesmal Tausende von Menschen brachte , einen Stoß
in derselben Richtung erzeugen mutzte , und daß alle die Zehntausende
von betäubenden Rufen über diesen Kordon hinweggingen , daß alle
die vielen Hunderte von erhobenen Stöcken und Schirmen über die
Köpfe dieser Wachleute weg gegen das Rathaus zu winkten . Die
Wachleute hatten überall , am meisten an diesem kritischesten Puntte ,
eine schwere Probe für ihre Nerven zu bestehen , und es gab Momente ,
wo es den Anschein hatte , daß sie sich zu einer Torheit verleiten
lassen . Ein einziges Avanzieren um ein paar Schritte , ein einziger
gezogener Säbel , jede Andeutung von Angriffslust wäre als Provo -kation aufgefaßt worden und hätte zu den furchtbarsten Dingen
fuhren müssen . Denn diese Menschenmasse zu verdrängen war ein
- Ving der Unmöglichkeit , die gewohnten Säuberungskünste mußten
verjagen und es wäre zu einer Schlacht gekommen . Im Hinter -
grund aber harrten die — Ulanen . Daß die Polizei gestern nicht die
verbrecherische Torheit gehabt hat . mit plumper Hand einzugreifen ,oas muß anerkannt werden . Anerkannt soll auch das Verhalten der
einzelnen Wachleute werden , die gestern einen so schweren und
langen Dienst hatten — mögen sie sich bei Herrn Lueger dafiir be -

t ®. C9«nfatz zu ihrem geliebten , zügellosen Herrn Bürger -
meijter haben sie sich heute durchaus besonnen und höflich verhalten
und wir wollen ihnen das um so höher anrechnen , als wir wohl

haß die meisten von ihnen im Herzen durchaus auf Seite
der Chr,stlichsoziale >. stehen .

�olg ist auch nicht ausgeblieben . Da sich die Polizei
ist die Demonstration trotz der gewaltigen

9 der Mjassen ohne jeden Zwischenfall in voller Ordnung der

mehr träat � Polizei einsieht , daß sie überflüssig ist , umso

Um � � . Aufrechterhaltuug der Ruhe bei .

diese Stimi » ri, d » war die Aufstellung der Polizei beendet . Um

sckmn chvüo die Ansammlung immer mehr . Um 4 Uhr

strierenden GenSf w* i ) Cm BurA - Theater übersät mit demon -

Menge dastanden - ng gedrängt in einer überwältigenden
bis zur Universität � Uhr war die Strecke von der Bellaria

einanderpressendes cf*11 stockendes , sich immer enger an -

Bürgermeister sürckSi� * 1 ' " vieltausendstimmigem Chor dem

von Rufen schwoll - un . m Ä g�' ein ohrenbetäubender Schauer

Pfiffen und immer w"eder°iu5"5 durcksichwtrrt von schrillen
des Liedes der Arbeit « 5 �' ml von dem spontanen Maßenchoo

weichen , für diese imgewi " ® I ° n " tc " nen Schritt vom Platze

schmal . . Im AuaenMi� Kundgebung war die Ringswaße zu

Kleine rote Fähnchen , Tücher
Laternen und Stöcke , die als st�T�Mibatider flatterten von den

schmückt " waren , ragten aus dfm w
" mtt 2' 1CS«=ffltlb €L- n „ ge -

wurden die Bilder abgenommen Ä

SIÄ ES Ä

wSc�S0"6" SetaiX 3Um 1,2 r,Ül unter dem Hallo Zehn -

un». ÄP ?CfnmiroUia � Rathaus einige Herren
und Damen auf die Ballons . Sie sahen unter sich v, ?. tosende Seer

der dichten
pf ' chen berittener und einfacher Polizisten . <vrrsck , asten
Wt - n sich hinter der Polizeimauer sicher und chagwn den frivole »
�u>erz . ihren Todfeinden Mit Taschentuchern hinunterzujoinken

_ _ _ _

und hoch auf die Schultern gehoben , er richtete sich ganz auf
Streng den frechen Volksfeinden minutenlang einen kräftigen
P » bersck,m"£ .schlinge geknüpft , zul Die Antwort schlug ein . Im
Zeichen, zu�. , die Spötter von den Balkons . Das loar das
Ei " - - m ch' ' *? 9tEon T Pfiffen , Zornrufen .
nur den In

" " drohen den Ernst erschütternde Szene . Man mußte
den glüheuben �u ' " den Gesichtern gesehen haben , die Leidenschaft ,
Wiens zu w5b�' � d' efe Antwort der beleidigten Arbeiterschaft
Bura - Tbeater monumentaler Große steigerte . Hier vor dem
dieTore�s �r Zug oft vi-rtelstun�nlang.� Als endlich

drängten Hunderte r «� Wr die Galeriebesucher geöffnet wurden .
der auf den a-r -, . ®enofien hinein , um von dem großen Balkon .

für Lueger fortzusetzen�"�
hinausgeht , das Gratulationskoiizert

kesmdet"wurÄn' ook
�ie hunderte Rufe , die inS Rathaus hmüber

' aufzuzählen . Aber immer wieder Hörle man unter ,

Gelächter die Frage : „ Wo ist denn das christliche Volk ? "

Ein anderer schrie : „ Seid ' s mitsamt die Revolver z ' haus blieb ' n? "

Immer wieder rief man nach den christlichsozialen Helden : „ Bieloh -
lawek , wo bist du ? " — „ Stach , wo steckst du ? " Nach Herrn
Hraba wurde gefragt : „ Wo marschiert denn der Veteranengeneral ? "
Und Lueger selbst — tvas bekam er für Namen , für Titel , für
Ehrenrufe : „ Hoch der Lumpenmeisterl " „ Hoch der Oberlumpl "
„ Hoch der Pülchermeisterl " und „ Pfui ! " und „ Nieder mit Luegerl "
tönte es aus hunderttausend Kehlen Millionen - und millionenmal

hinüber .
Im wogenden Gedränge konnten die „Elektrischen " nicht weiter .

Die Motorführer läuteten ununterbrochen , aber im Durcheinander
der Geräusche llang das Läuten nur selten einmal durch . Selbst -
verständlich bekam auch jeder der elettrischen Wagen seine Aufschrift .
Ohne „ Pfui Lueger " ist gestern kein Tramwaywagen in die Remise
eingefahren .

Uin halb 5 Uhr hatte die Demonstration ihren Höhepunkt vor
dem Burg - Thcater erreicht . Dieses dichtgedrängte Neben -
einander war schon beängstigend . Die Leute konnten keinen Schritt
vorwärts machen , und weil sie fürchteten , daß ihre Rufe nur ge -
schwächt zum Rathause hinübcrdrängen , deshalb erhoben sich
Tausende drohender Fäuste , Hunderte geschwun »
gener Stöcke zu Luegers Sitz .

Hunderte hatten sich auf dem Parterregesimse des Burg -
Theaters , abermals Hunderte , Mann an Mann , auf der Umfriedung
des Vollsgartens erhöhte Stellungen erobert . Auch sie nahmen
teil an der Riesendemonstration , wie eine gleiche Wien noch nicht
gesehen hat .

Um diese Stunde mag die schwer zu schätzende Masse an dieser
Stelle allein 30 000 betragen haben . Und von hier weg bauten sich
lebende Flügel gegen die Bellaria und gegen , die Universität , außer
dem Kern vor dem Burg - Theater eine 800 Meter lange und 35 Meter
breite Strecke , die so dicht besät von Menschen war , daß die elek -

irischen Wagen zehn bis fünfzehn Minuten brauchten , um sie zu
durchfahren . Schätzt man diese Mcnschenmassen und die Tausenden ,
die auf der Stiege des Parlaments und auf der Universitätsrampe
Posto gefaßt hatten , auf weitere 50 000 , so greift man eher zu niedrig
als zu hoch . Alle , die sich noch der bis dahin imposantesten Wiener
Demonstration am letzten Tage des Badeni erinnerten , hatten den

Eindruck , daß die Lumpenparade diesen Aufmarsch der Wiener an

Zahl weitaus übertraf . Damals war die offizielle Schätzung 50 000
bis 60 000 . Man kann also heute gut von 80 000 b i s
100 000 Gratulanten sprechen , ohne einer Ueber -

treibung geziehen zu werden . Wie kläglich war dagegen
das Häuflein , das der „ Volksbürgermeister " aufgebracht hatte —

auf 500 M ä n n l e i n und W e i b l e i n wurden sie von Wohl -
wollenden geschätzt ; wieviele waren es wirklich , zu denen Lueger und
später Bielohlawek sprechen konnte ?

Wenige Minuten nach halb sechs Uhr begannen die Ordner zum
Abmarsch zu mahnen . Da ihre Rufe verklangen , so ließen sich einige
Genossen von den Umstehenden auf die Schultern heben und hielten
kurze Ansprachen . An einer Stelle hielt Abg . Schuhmeier folgende
Ansprache :

Der Mann , der da drüben im Rathause versteckt ist , der Mann ,
der Euch in seiner zuchtlosen Art ohne jeden Anlaß ordinär be -
schimpft hat , er wird Eure Stimme gehört haben , und diese Lektion
wird hoffentlich den Wert haben , daß er es lernt , auch gegen Ar -
beiter sich anständig zu benehmen . Wir können vom Platze nicht
weggehen , ohne uns das Versprechen zu geben , daß sie uns auch
in Zukunft ebenso gerüstet finden werden , wenn sie uns wieder
beschimpfen sollten . Unsere Geduld hat ein Ende .
Lumpen , seid gegrüßt ! ( Stürmischer Beifall . )

Als sich dann neuerdings vor dem Polizeikordon eine Stauung
bemerkbar machte , hoben einige Demonstranten den Genossen Dr .
Adler auf die Schulter , der nun folgende Ansprache hielt :

Diese gewaltige Demonstration ist die Antwort für Herrn
Lueger auf den frechen Schimpf , den er der ganzen Arbeiterschaft
zugeschleudcrt hat . Mag es ihm eine Lehre seinl Und nach den
vielen „ Pfui Luegerl " wollen wir nun auch rufen : Hoch die
internationale Sozialdemokratie ! Hoch die
Wiener Lumpen , die Lumpen in allen Ländern !
Wir Lumpen wollen dem wirklichen Lumpen zeigen , was uns hoch
steht, wofür wir kämpfen , indem wir zum Abschied das Lied
der Arbeit singen .

Gerade in der Mitte der Burg - Theaterrampe wurde Ellen -
bogen von kräftigen Armen emporgehoben . Bald trat im Umkreis
Ruhe ein und man vernahm folgende mit aller Kraft ausgerufenen
Worte :

Lueger hat gesehen , daß hunderttausend Lumpen da sind .
Unsere Gratulationspflicht haben wir erfüllt .
( Schallende Heiterkeit . ) Jetzt gehen wir nach Hause mit dem Ast
schicdsgrutz : „ Pfui Luegerl "

An einem anderen Punkt wurde der tapfere S e i tz in die Höhe
gehoben . Mit mächtiger Stimme , den Sturm übertönend , rief er :

Freunde ! Genossen ! Ein zweites Mal wird es
Lueger nicht wagen , uns so zu beschimpfen .
( Brausende Zustimmung . ) Er wird sich unsere Ant -

wort merken ! Und nun , ehe wir abmarschieren , noch ein -
mal : Seid gegrüßt , Lumpen !

Jubelnde Hochrufe auf Seitz ertönten . Langsam setzte sich der
ungeheuere Zug jetzt in Bewegung . Die Marseillaise , das
Lied der Arbeit , der Soziali st enmarsch wurden ge
sungen . Mit dem tiefen Gefühl einer ausgiebigen Genugtuung zog
der Strom der Bellaria zu .

Im Falschmünzer - Prozeß Gelhaus
und Genossen wurden gestern mehrere Briefe verlesen , die Gelhaus
an seine Geliebte Bade geschrieben hat . Dann wurde ein Lazarett -
gebülfe vernommen , der den Gelhaus aus dem Untersuchungs -
gefängnis kannte . Er hat Spuren geistiger Störung nie an ihm
wahrgenommen . Der Angeklagte Lache wird von den Sachver -
stäiidigen nochmals nach einigen Punkten befragt . Er kommt noch
einmal auf seine Vorbcstrafung zu 8 Jahren Zuchthaus zurück und
gerät dabei wieder in große Erregung . Er verlange die Bestrafung
des Schuldigen , er verlange Gerechtigkeit und seine Vernehmung .
Wenn man ihm diese Vernehmung verweigere , dann begehe er ein

Verbrechen . Bis jetzt sei er kein Verbrecher , das , was er hier be -

gangen , habe er „ mit Lust und Liebe " gemacht . — Die Sachver¬
ständigen Oberarzt Dr . Kortmann und Medizinalrat Dr . Bütten -
zweig wünschen noch Auskunft darüber , warum Lache die verschiedenen
Namen , insbesondere den Namen „v. Droste - Vischering " sich beigelegt
habe . — Präs . : Wer war Ihr Vater , Lache ? — Angekl . : Mein Vater
war der Freiherr v. Droste - Vischering . — Präs . : Seit wann ist
Ihnen diese Idee gekommen ? Merkwürdig , daß Sie mit diesem
Namen erst in der Charite hervorgekommen sind . — Angekl . : Wissen
Sie , das stimmt nicht , denn ich bin Freiherr v. Droste - Vischering . —

Präs . : Wer ist Ihre Mutter ? — Angeil . : Was soll ich Ihnen von
meiner Mutter erzählen ? Ich weiß ja nicht einmal , ob sie noch lebt .
Mein Vater ist hingerichtet worden . — Präs . : Seit wann wissen
Sie denn das ? — Angekl . : Seit ich aus Brieg ausgebrochen bin .
Meine Mutter war mit Droste - Vischering verheiratet , dieser ist hin -
gerichtet worden , kurz danach bin ich geboren worden .

Nunmehr erhalten die medizinischen Sachverständigen das Wort
über den Angeklagten Gelhaus .

Prof . Dr . Straßmann : Gelhaus ist zweifellos
nicht vollkommen normal .

er war aber doch zur Zeit der Tat nicht derart erkrankt , daß er als

unzurechnungsfähig gelten müßte . Manches , was er hier in der

Verhandlung vorgebracht hat , ist übertrieben , aber eS sind doch nicht

durchweg künstliche Vortäuschungen . Er ist körperlich leidend , lungen -
krank , und ein hysterischer Mensch , der exzentrische Vorstellungen hat .

Diese genügen aber noch nicht , um ihn als geisteskrank hinstellen zu
können .

Oberarzt Dr . Kortmann schließt sich diesem Gutachten an .

Es liegt kein Anhalt dafür vor , daß sich Gelhaus zur Zeit der Tat

in einem die freie Willensbestimmung ausschließenden Geisteszustände
befunden hat . Er ist degeneriert , neigt zu allerhand extravaganten
Ideen , zum Spiritismus , Anarchismus und dergl . Er verdient trotz

seiner Verstellung und Uebertreihung die mildeste Beurteilung , denn

die Verstellung geht hervor aus seiner krankhasten hysterischen Ver -

anlagung . � .
Medizinalrat Dr . Leppmann : Bei Gelhaus war , wie auch

ich begutachte , bei der Ausübung der Straftat die freie Willens -

cntschlictzung vorhanden , aber in seinem Seelenleben sind bestimmte
Abweichungen von dem Durchschnittsmenschen vorhanden , die ihn als

geistig Minderwertigen hinstellen .
Zu demselben Urteil kommen Prof . Dr . Koppen , Dr . Stör -

m e r , Gcrichtsarzt Dr . H o f f m a n n und Medizinalrat Dr .

M i t t e n z w e i g. Sie sind übereinstimmend der Ansicht , daß

Gelhaus ein degenerierter Mensch ist , dem man etwaige ethische

Defekte und Gefühlsroheiten nicht besonders hoch anrechnen dürfe .
Die Sachverständigen stimmen auch darin überein , daß der Gelhaus
vom Jahre 1902 ein anderer gewesen sei , als der jetzige Gelhaus .
Als vollwertig sei er nicht anzusehen .

Auf eine Frage des Rechtsanwalts Dr . Eger geben die Sach -

verständigen die Möglichkeit zu , daß Degenerierte einen gewissen

suggestiven Einfluß , namentlich auf jüngere Leute , ausüben können .

Rechtsanwalt Piktor F r ä n k l macht dies namentlich für den An »

geklagten Feistel geltend , der offenbar durch Gelhaus auch noch in

Furcht gesetzt worden ist .
ES folgen ausführliche Gutachten der medizinischen Sachver -

ständigen über den Geisteszustand des Angeklagten Lache .
Gerichtsarzt Dr . H o s s m a n n gibt auf Grund seiner eigenen

Beobachtungen im Untersuchungsgefängnis und des Studiums der
Akten sein Gutachten dahin ab : Lache ist ein kranker Mensch , seine
Krankheit geht wellenförmig auf und nieder , zeitweise bemerkt kein

Mensch , daß er krank ist , er gebcrdet sich ganz vernünftig , dann

genügt aber wieder nur ein einziger Funke , um ihn im höchsten Grade
krank erscheinen zu lassen . Der Sachverständige hat Zweifel , ob ,
wenn die Krankheit aus den Tiefftand angelangt ist , die freie Willens »

bcstimmung ständig bei ihm ausgeschlossen ist . Damit stimme die

Tatsache überein , daß , als er aus Brieg ausgebrochen war , die Ver -

waltung der Irrenanstalt keinerlei Schritte getan hat , ihn zurück
zu bringen . — Auf eine direkte Frage des Rechtsanwalts Zauke
erklärt Dr . Hoffmann : Die Möglichkeit , daß Lache bei Aus «

Übung der Straftat im Sinne des § 51

unzurechnungsfähig

gewesen , müsse er zugeben .
Prof . Dr . Koppen : Die Beobachtungen in der Charite haben

sofort ergeben , daß Lache ein P a r a n o i k e r ist , der immer neue
Wahnbildungen produzierte . Sein Benehmen sei keineswegs ge -
heuchelt und simuliert , sondern es sei der AuSfluß seines patho -
logischen ZustandeS und durchaus charakteristisch für einen Menschen ,
der an chronischer Paranoia leidet . Man dürfe dabei kein Gewicht
daraus legen , daß das Krankheitsbild zeitweise verschwunden zu sein
scheint . Lache steht unter dem Druck des Gefühls , daß man ihm
Unrecht getan , daß er seinerzeit zu einem Verbrecher gestempelt
worden ist , wo er kein Verbrecher gewesen sein will , und daß er nun
auf dieses Unrecht die Quittung setzte : der Welt zu zeigen , daß er
auch wirklich ein großes Verbrechen begehen kann . Ein Paranoiker
sei bei jedem Denken und Tun durch seine Krankheit beeinflußt und
deshalb müsse § 51 auf Lache Anwendung finden .

Ein Geschworener ( Prof . Dr . Wüllenweber ) spricht als
Laie seine Verwunderung darüber aus , daß nun ein Mann , der über
Jahr und Tag so gehandelt hat , daß nach Laienansicht eine voll -
ständige Dispositionsfähigkeit herausschaut , dafür gar nicht ver -
äutwortlich sein soll . Ferner zeige doch wohl ein geistig minder -
wertiger Mensch auch eine Minderwertigkeit auf sittlichem und
moralischem Gebiete und da wäre es wünschenswert , zu erfahren , ob
Aeußcrungen zutage getreten sind , wonach Lache irgendwie bedauert ,
daß er in seinem Streben , sich ourch ein Verbrechen für ein ihm
widerfahrenes Unrecht zu rächen , einen ganz jungen , unbescholtenen
Menschen mit in das Unglück hineingezogen hat .

Prof . Dr . Koppen : Lache hat kein rechtes Gefühl für die
Schwere seines Verbrechens , er ist vollständig überzeugt , daß er recht
gehandelt hat , als er die falschen Coupons anfertigte . Ein Jahr
spiele übrigens bei solchen Krankheiten gar keine Rolle .

Erster Staatsanwalt Dr . Cretschmar hält eS doch für höchst
merkwürdig , daß Lache immer in den Zeiten , wo er auf freiem
Fuße war , sich durchaus vernünftig benommen hat und seine Wahn -
Vorstellungen erst immer austraten , wenn man ihn festgenommen
hatte .

Sachverständiger Oberarzt Dr . Kor tum : Der Fall Lache ist
für den Psychiater absolut nicht schwer zu beantworten . Lache leidet
ganz zweifellos an

chronischer Paranoia .
Das komplizierte Wahnsystem , welches Lache vorgebracht hat ,

kann nun und nimmer simuliert sein . Er hat sich mit seinen Wahn -
Vorstellungen niemals aufgedrängt , sondern sie ergeben sich gewisser -
maßen ganz von selbst . Die Theorie von der partiellen Geistes -
krankheit würde in praxi zu seltsamen Folgen führen , denn man
könne doch beispielsweise nicht die gesunde Hälfte eines Menschen
allein ins Gefängnis stecken . Der Sachverständige kommt zu dem
Schluß : Lache war sowohl zur Zeit der Tat , wie jetzt auch , unzu -
rechnungsfähig . Bei allen Taten eines solchen Kranken muß die freie
Willensbestimmnng als ausgeschlossen gelten .

Sachverständiger Biedizinalrat Dr . Leppmann schließt sich
dem Vorredner an : Lache war bei Begehung der Straftat so um -
fangreich geisteskrank , daß seine freie Willensbestimmung aus -
geschlossen war . Lache , der sich für einen unschuldig Verurteilten
hält , ist

im Zuchthaus krank geworden ,
er bekam den sogenannten „ Z u ch t h a u S - K n a l l " und eS ist
weifellos , daß er nicht simuliert . Dafür spricht das gesamte Krank -
»eitsbild , das ganz systematische Aneinanderreihen der richtigen
Symptome , bei welchem aus dem Verfolgungswahnsinn der Größen -

Wahnsinn wird . Lache ist eine wahrhaft umgeformte Persönlichkeit ,
die sich einbildet , widerrechtlich vom Staate verfolgt und gequält zu
sein , der da meint , man mache mit ihm Ungesetzliches und deshalb
könne er auch Ungesetzliches unternehmen .

Erster Staatsanwalt Dr . Cretschmar verweist u. a. darauf ,
daß die Briefe und sonstigen schriftlichen Acußerungen des Lache
weder in der Schriftform noch in dem Schristinhalt irgend eines der
sonst doch charakteristischen Merkmale für Geisteskrankheit , wie Aus -
lassen einzelner Buchstaben und Sätze , enthalten , sondern absolut
korrekt geschrieben sind .

Medizinalrat Dr . Leppmann erwidert , daß dies gar nichts
beweise , denn die vom Staatsanwalt hervorgehobenen Merkmale be -
gleiten nur die Krankheitsform der Paralyse .

Sachverständiger Prof . Dr . Straßmann schließt sich dem
letzten Sachverständigen durchaus an : Lache simuliert nicht , er leidet
an chronischer Verrücktheit , er ist jetzt krank und war zur Zeit der
Tat so krank , daß die freie Willensbestimmung ausgeschlossen er -
scheint . Ein solcher Mann kann auch für eine einzelne Handlung
nicht verantwortlich gemacht werden . Es ist zweifellos , daß Lache
bei Ausführung der Tat wie ein ganz gesunder Mensch gehandelt
hat . Darauf kommt es aber nicht an . sondern auf die Auffassung ,
die er von se,ner Tat gehabt hat , und diese war zweifellos krankhaft .
Es ist doch auch darauf zu verweisen , daß Lache nach der Bekundung
des Gefangnis - Jnspektors Richter doch zweifellos das Verhalten
eines

. . von Wahnideen Verfolgten

_ _

zeigte , wie beispielsweise aus seiner nächtlichen Lagerung mit dem

Kops gegen die Zellentür zu hervorgehe .



Auch dieses Gutachten gibt dem Geschworenen Prof . Dr . Wüllen -
Weber Anlas ; zu verschiedenen Ausführungen : Nicht bloß die Aus -
führung der Tat , sondern auch die Art und Weise , wie er sich hier im
Untersuchungsgefängnis benommen hat , war doch die eines ganz
gesunden Menschen . Aus der Tatsache , daß er seinen Kops so gelegt
Hai, daß er nicht von der Zellentür aus gesehen werden konnte , beweist
doch wenig . Es gibt doch viele sehr gesunde Menschen , die auch sehr
mißtrauisch sind . Der Inspektor Richter , der auf die Geschworenen
den Eindruck eines psychologisch sehr scharf beobachtenden Mannes
gemacht hat , hat doch von Lache keineswegs den Eindruck erhalten ,
als ob dieser verrückt sei .

Rechtsanwalt Z a u ck e: Der Inspektor hat aber auch gesagt , daß
Lache sehr viel erzählte , aber doch immer in ganz unstäter Weise von
einem Thema ganz unvermittelt auf ein anderes Thema übersprang
und viele Dinge durcheinander mischte .

Geschworener : Es gibt viele geistig sehr hochstehende
Menschen , die auch dieselbe Eigenschaft haben , daß sie nicht bei der
Stange bleiben können .

Prof . Dr . S t r a ß m a n n bleibt bei seinem Gutachten . Ihm
schließt sich der Sachverständige Dr . Stürmer an , der in längcrem
Vortrage die Gründe auseinandersetzt , die den Psychiater dazu
bringen müssen , das Gutachten dahin abzugeben : Lache ist zur Zeit
der Tat in einem

krankhaften geistigen Zustande
gewesen , der die freie Willensbestimmung ausschloß . Dr . Störmcr
hält verschiedene Einwände des Staatsanwalts nicht für geeignet ,
sein und der übrigen Sachverständigen Gutachten umzustürzen .

Sachverständiger Medizinalrat Dr . M i t t e n z w e i g nähert
sich in seinem Gutachten doch inehr der Anschauung des Dr . Hoffmckim
dahin , daß die Ansicht , Lache sei ein chronisch Verrückter , doch nicht
auf festem Boden steht . Nach seiner Meinung liege nicht reine ,
chronische Paranoia vor , sondern nur ein paranoisches Wesen eines
von Kindheit an mit phantastischen Ideen sich tragenden , miß -
trauischen , sehr begabten und etwas sonderbaren Menschen . Zweifel -
los ist er krankhaft veranlagt , aber die Krankheit beruht darauf , daß
seine ganze Auffassung der Verhältnisse etwas paranoisches hat .
Dazu ist dann der

„ Gefängnis - Knall "
gekommen , bei dem der Angeklagte von phantastischen Illusionen
umfangen wurde . Der Sachverständige kommt zu dem Schluß : er
gehe nicht von dem Vorhandensein einer chronischen Paranoia aus ,
er ist veranlagt für ein derartiges Handeln , aber die krankhaften
Vorstellungen haben nicht sein Wesen total verändert und er steht
nicht dauernd unter ihrem Einflüsse . Der Sachverständige ist der
Ansicht , daß Lache zur Zeit der Tat seine volle freie Willens -
bcstimmung besessen hat . Er hat paranoische Neigungen und ist
darum minderwertig , aber er hat nicht dauernd paranoische Vor -
stellungen .

Es knüpft sich hieran zwischen den medizinischen Sachver -
ständigen eine lange� wissenschaftliche Disputation , durch welche den
Geschworenen die Symptome einer „chronischen Paranoia " , einer
. . akuten Paranoia " und „ paranoische Zustände " vorgeführt werden
sollten . — Rechtsanwalt Zaucke sucht durch mehrfache Fragen an
die Geschworenen nachzuweisen , daß die Möglichkeit doch nicht von
der Hand zu weisen ist , daß § 51 auf Lache anwendbar sei .

Da hierauf allseitig auf weitere Beweise verzichtet wird , erklärt
der Vorsitzende die Beweisaufnahme für geschlossen .

Mittwoch sollen die Schuldfragen verlesen werden und daran
sollen sich die Plaidohers reihen .

Versammlungen .
„ Tie internationale Freizügigkeit und der gewerkschaftliche Kamps "
lautete das Thema , über das am Sonntag im Verband der
Bau - , Erd - und Hilfsarbeiter Genosse Eduard
Bernstein sprach .

In seinen einleitenden Betrachtungen stellte der Redner die
internationale Freizügigkeit der Arbeiter in Parallele mit dem
freien Warenverkehr und führte dann aus : Bei der Beurteilung
der vorliegenden Frage müsse man unterscheiden zwischen der Ein -

Wanderung einzelner Arbeiter und der durch Agenten geschäftsmäßig
betriebenen Einfuhr großer Nrbeitcrtrupps , wo die betreffenden Ar -
beiter bereits im Auslande durch Verträge dem Unternehmer , dem sie
zugeführt werden , verpflichtet werden . Wenn auch , wie die Er -
sahrung lehrt , der mit niedrigeren Löhnen sich begnügende Arbeiter
für die Unternehmer durchaus nicht die billigste Arbeitskraft sei , so
könnten doch solche rückständige und minderleistnngsfähige Arheiter ,
wie sie bei den Masseneinsührungen in Frage kommen , zeitweise zu
höheren Leistungen angetrieben werden und so zu einer Schädigung
des Arbeitsmarktes beitragen . Eine Beschränkung dieser Einführung
von Arbeitern , die durch Vertrag dem Unternehmer ausgeliefert
iverden , damit er durch sie die Löhne der heimischen Arbeiter drücken
kann , verstoße nicht gegen das Prinzip der Freizügigkeit . Dagegen
würde dies Prinzip verletzt durch Beschränkungen der Einwanderung
einzelner Arbeiter , wie beispielsweise durch das in Amerika be -
stehende Verbot der Einwanderung mittelloser Arbeiter . Man müsse
auf andere Mittel sinnen , um die nicht zu verkennenden Schwierig -
leiten der internationalen Freizügigkeit zu lösen . Ohne die Ein -
Wanderung des Einzelnen zu beschränken , könne man der Massen -
cinführung dadurch entgegentreten , daß man sie für die
Agenten und Unternehmer unrentabel macht . Das würde geschehen ,
lvenn gesetzlich bestimmt werde , daß die schon vor dem Transport
der Arbeiter abgeschlossenen Verträge keine Gültigkeit haben . Ferner
würde in dieser Richtung gewirkt werden durch ein Wohnungsgesctz ,
welches die elenden Masscnquartiere der Wanderarbeiter unmöglich
mache , und diese so zu erhöhten Aufwendungen für die Wohnung
und dadurch zur Forderung höherer Löhne veranlasse . Wenn

außerdem die Gewerkschaften ihren Einfluß dahin geltend machen ,
daß eine geregelte Arbeitszeit und Mindestlöhne festgesetzt werden ,
die auch für die eingeführten Arbeiter Geltung haben , dann würde

durch all diese Maßnahmen das Geschäft der Einführung von Ar -
beitern sich nicht mehr rentieren , und ein großer Teil der damit ver -
bundenen Uebelstände wäre beseitigt . Wenn so die Gesetzgebung
und die gewerkschaftliche Tätigkeit dahin wirken , daß auswärtige
Arbeiter nicht mehr alsLohndrücker eingeführt werden können ,
dann sei für die heimischen Arbeiter keine Ursache , sich von den

ausländischen Arbeitern abzuschließen , vorhanden . Die Voraussetzung
der hier angegebenen gewerkschaftlichen Tätigkeit sei natürlich der
Ausbau und die Stärkung der Organisation . — Nach dem mit Bei -

fall aufgenommenen Vortrage erledigte die Versammlung einige
Verbandsangelegenheiten . Nach einer Darlegung des Vorsitzenden
Heidemann und nach lebhafter Debatte wurde die Ortsverwaltung
ermächtigt , aus den Reihen ihrer Mitglieder sogleich einen vierten
Verhandsbeamten anzustellen für die Zeit bis zum Ende dieses

Jahres . Im Januar rnichsten Jahres unterliegt derselbe gleich den

übrigen Mitgliedern der Ortsverwaltung der Neuwahl . — Bei Be¬

ginn der Versammlung erstattete der Kassierer Böttcher den

Kassenbericht für das 3. Quartal . Eingenommen wurden 39 998,64
Mark , dazu kommt der Bestand vom vorigen Quartal in Höhe von
56 594,97 M. Ausgegeben wurden 44 036,34 M. , sodaß ein Be -

stand von 52 557,27 ' Mi. verbleibt . Tie Mtgliederzahl ist im Laufe
des Quartals um 535 gestiegen , sie beträgt 5652 .

Aus dem Lager der deutschnationalen Handlungsgehnlfen .

Gegenwärtig treten die Organisationen der Handlungsgehülfen
in eine lebhafte Agitation zur Besetzung der Beisitzerämter in den

Kaufmannsgerichten ein . Bereits am vergangenen Mittwoch fand
eine solche vom Zentralvcrband der Handlungsgehülfen einberufene
Versammlung in Buggenhagens Saal statt — oder besser gesagt , sie
fand nicht statt , lveil sie bald nach Eröffnung infolge eines Konflikts
mit den Deutschnationalen wegen der Bureauwahl der polizeilichen
Auflösung verfiel . Am Montag hielten nun die „ Deutschnationalen "
im selben Lokal wieder eine Versaminlung ab , in der Herr B e ch l y
als Referent auftrat . Zunächst beschwerte sich der Redner über die

„krassen Rechtsbrüche " der Leitung der Zentralvcrbändler in der auf -
gelösten Versammlung . Die Versammlung sei eine öffentliche
gewesen , in der auf eigenes Verlangen der Zentralverbändler zur
Bureauwahl geschritten wurde . Nun sich aber herausgestellt habe ,

daß die Zentralverbändler in der Minderheit , die Deutschnationalen
dagegen in der großen Mehrheit waren , so hätten die letzteren auch
Anspruch auf Besetzung des Bureaus gehabt . Dieser Umstand habe
den Zentralverbändlern aber nicht in den Krani gepaßt , weshalb der
Einbcrufer Willy Friedländer allem parlamentarischen Brauch
und Anstand zuwider die aus der Minderheit vorgeschlagenen Herren
als in das Burca » gewählt proklamiert habe . Mit einer derartigen
Handhabung der Geschäfte seien die Deutschnationalen begreiflicher -
weise nicht einverstanden gewesen , daher die Protestrufe , denen ein
allgemeines Durcheinander und schließlich die Auflösung folgte .
Redner machte sich dann in seiner Weise über den Referenten der
aufgelösten Versammlung , Georg Bernhardt , lustig , indem er
meinte , gerade dieser Redner , den die übrige Arbeiterschaft sonst
nirgends haben wolle , scheine für den Zentralverband noch gerade
gut genug zu sein . Herr Bechly verbreitete sich dann über den
Wert der Kaufmannsgerichte und die Notwendigkeit einer Besetzung
der Beisitzerämter durch Handlungsgehilfen mit sozialem Verständnis .
Ein Zusammengehen mit dem Zentralverbande in dieser Sache
lehnte er jedoch ab , weil einmal die sozialdemokratische Reichstags -
fraktton trotz der empfehlenden „Kulissenarbeit der Josephsöhne "
gegen die Errichtung der KauftnannSgerichte gestimmt habe , dann
aber auch , weil er fürchtet , die Deutschnationalen könnten ihren
„jetzigen politischen Einfluß " und „ das geneigte Ohr der Regierung "
verlieren , ivenn sie mit dem „ sozialdemokratischen " Zentralverband
„paktieren " würden . sLebhaftcr Beifall . )

Schneider , Redakteur der „ Hülfe " und Mitglied der Deutsch -
nationalen , bedauerte ebenfalls die Handhabung der Gescyästsleitung
in der aufgelösten Versammlung , konstatiert aber , daß der Protest
der Deutschnationalen in ein regelrechtes Lärmen übergegangen sei .
Jin übrigen emxsahl er ein Zusammengehen mit dem Zentralverband
in Sachen der Beisitzerwahlen , da die Feinde der Handlungsgehülfen
nicht links , sondern rechts stände ». sBeifall und Widerspruck, . )

Bis dahin hatte die Versammlung einen ziemlich sachlichen
Charakter getragen , als damr aber Fräulein Böhm vom Zentral¬
verband zu Worte kam , da änderte sich das Bild mit einem Schlage .
Die Rednerin rieb den Deutschnationalen ihre Haltung in der
G e h ü l f i n n e n f r a g e sowie deren Gegnerschaft gegen das

Fr a u e n w a h l r e ch t zu den Kaiifinannsgerichten ein wenig unter
die Nase und stellte fest , daß der Referent über diesen heiklen Punkt
aalglatt hinwcggcglitten sei . (Stufe : Das war auch recht so ! ) Diese

Halbing würden die Haiidlungsgchülfinnen den Deutschnationalen
nicht vergessen . ( Gelächter . ) Das Lachen beweise , daß die Deutsch -
nationalen noch immer auf dem Standpunkt ständen , als seien die

Frauen ein minderwertiges Geschlecht . ( Tosendes
Gejohle . Stufe : Na was seid Ihr denn sonst ? ) Deshalb kämen

auch die Gehülfinuen schon gar nicht in die Versammlungen der

Deutschnationalen , ( Riffe : glücklicherivcisc ; desto besser !) sondern
schlössen sich dem Zentralverbaud ' an , der noch Frauenrechte achte .

( Johlendes Gelächter . Stufe : Sie betrachten den Verband ja als

Hciratskontor ! Bei den JudenbengelS gehören Sie auch hin !)
Als die Stedncrin das Podium verläßt , erdröhnt minutenlanges
Gejohle und Fußgetrampel .

B l o b e l ( Deutschnational ) als nächster Stedner schien das Pein¬

liche der durch die wilden Zwischenrufe geschaffenen Situation zu
empfinden ; er betonte die „ hohe Ächtung " der Deutschnattonalen vor
der Frau ( die eben vorher so überaus drastisch zum Ausdruck ge -
kommen war ) , hält es aber für besser , wenn die Frauen sich um

häusliche , denn um öffentliche Angelegenheiten kümmerten . Die

Schuld ' an dem Wegfall des Frauenrechtes zu den Kaufmanns -
geeichten sowie auch der Heraufsetzung des Wahlalters auf 30 Jahre
treffe lediglich die Sozialdemokratie , weil die Regierung eben
fürchten mußte , daß sie bei der Bewilligung dieser beiden Dinge
der Sozialdemokratie Vorschub leisten würde . Sobald junge Leute
und Frauen wahlberechtigt wären , seien die Kaufniannsgerichte den
Sozialdemokraten ausgeliefert gewesen . Das konnte und durste nicht
geschehen — ergo sei die Sozialdemokratie durch ihre bloße Existenz
lchuld an der Wahlrcchtsnnndernng . ( Lebhafter Beifall . )

Den Höhepunkt der Konfusion erreichte die Versaminlung , als
nunmehr ein Jude namens K o n r a d das Wort erhielt . Obwohl
bei den Deutschnationalen laut Statut die Anfnahnie von Juden

ausdrücklich ausgeschlossen ist , die Juden also auch als etwas

„ Minderwertiges " betrachtet werden , prostituierte sich dieser Redner
in einer geradezu ividerlicheu Weise der Bersamniluugsmehrhcit .
Er lobte die Deutschiiatioiialeu in allen Tonarten , weil sie mit so

außerordentlich löblicher Bravour gegen die „ hundsgemeine Schmutz -
konkurrenz der Frauen " zu Felde zögen . In den Handlungs -
gehülfinuen sah er lediglich bewußte Eiiidringlinge in den Kaufmaniis -
beruf , die aus purer Niedertracht die männlichen Gehülfen aus ihren
Stellungen herauszubeißen wachten . Im Anschluß hieran übte er

sich im Deklamieren nicht gut wiederzugebender fanler Witze und

Zoten über die Frauen und scheute sich nicht , mit allerhand offenen
und versteckten Verdächtigungen der Frauenehre um sich zu werfen .
Und diese ebenso rückständigen wie moralisch widerwärtigen Aus -

führuiigen des antisemitischen Juden Äonrad applaudierte die deutsch -
nationale Versammlung mit brüllendem Halloh . Zeitweilig konnte der
Mann vor lauter Beifallsstürmen kaum weiter sprechen . Herr Schneider ,
der später nach ihm sprach , ermahnte seine deutschnationalen Freunde
denn auch mit bissigem Spott , sie möchten jetzt doch so bald wie

möglich den Juden Paragraphen aus ihrem Statut aus -

merzen , denn der dem Herrn Konrad gezollte frenetische Beifall habe
die Ueberflüssigkeit jenes Paragraphen zur Evidenz bewiesen . So -

wohl dem Referenten wie auch den übrigen Rednern gelang es nicht

mehr , den Eindruck der Konradschen „ Rede " zu verwischen , obwohl
die Versammlung erst gegen 2 Uhr nachts ihr Ende erreichte . Noch
auf der SirMc unterhielten sich die deutschnationalen Heldenjüng -
linge ganz begeistert über Herrn Konrad , wobei sie einander ver -

sicherten : das sei der passendste Mann als Beisitzer in das Kaiff -

mannsgericht . — Am Mittwoch abend findet wieder eine Versammlung
des Zentral - Verbandes statt .

Die Hnlfsarbeiter der Allgcincincn Elektrizitäts - Gesellschaft , die

zum großen Teil den beiden Organisationen , dem Handels - und

Transportarbeiter - Verband und dem Verband der Fabrik - , Land -
und Hülfsarbeiter angehören , hielten kürzlich im Beisein ihrer Or -

ganisationsvertreter eine Versammlung ab , in der sie die Auf -
nähme einer Statistik über Lohn - und Arbeits -

Verhältnisse beschlossen . Allseiiig wurde in der Aussprache
hervorgehoben , daß die Verdienste der Hülfsarbeiter in der A. E. - G.

außerordentlich viel zu wünschen übrig lassen ; werden doch an er -
wachsene Leute sogar Stundenlöhne von 25 bis 15 Pf . gezahlt .
Einige Redner glaubten annehmen zu können , daß die übermäßige
Lohndrückerei vielfach nur ein Werl der Meister sei, von dem die
Direttion gar nichts wisse . Durch die Aufnahme der Statistik
hofft man , nicht nur ein wertvolles Material zur sicheren Beurteilung
der Lohnverhältnisse in dem Betriebe , sondern auch ein gutes
Agitationsmittel zur Stärkung der Organisationen zu gewinnen . —

Ferner befaßten sich die Vertrauensleute beider Organisationen noch
mit einer speziellen Regelung der Verbandsagitatton unter den
Hülfsarbeitern des Betriebes , da es in dieser Beziehung mehrfach zu
Mitzhelligkeiten und Kompetenzdiffercnzen gelommen war . An -

genommen wurde folgende Resolution : Die Vertrauensleute der Hülfs -
arbeiter in der Allgemeinen ElektrizitätS - Gesellschaft , vertreten in den
beiden Gewerkschaften : Zentralverband der Handels - , Transport - und
Verkehrsarbeiter Deutschlands , solvie Verband der Fabrik - , Land - , Hülfs -
arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands " , beschließen heute in ihrer
Sitzung , daß Uebertritte von einer in die andere der genannten
Organisationen möglichst unterbleiben sollen . Wenn ein Kollege
seinen Uebertritt in einen anderen Verband ausdrücklich wünscht , so
kann derselbe nur erst dann vollzogen werden , wenn sich das
betreffende Mitglied ordnungsgemäß bei seinem Verbände ab -

gemeldet hat . Des weiteren verpflichten sich die Vertrauensleute in

Zukunft dafür Sorge zu tragen , daß bei Fragen von aktueller Be -

deutung beiderseits ein gemeinsames Handeln Platz greift .

Deutscher Textilarbeiterverband . In der letzten Mitglieder -
Versammlung der Filiale I Berlin hielt Genosse S . K a tz e n st e i n
einen lehrreichen und mit großem Interesse verfolgten Bortrag über

�Wirtschaftliche und politische Arbeiterbewegung " . Ka eine Dis -

kussion nicht stattfand , folgte der Kassenbericht , welcher mit de «

Bestand vom 2. Quartal eine Einnahme von 2840,96 M. und eine

Ausgabe von 1882,73 M. ergab . Mithin bleibt ein Bestand von
958,23 M. Auf Antrag der Revisoren wurde dem Kassierer Eut -

lastnng erteilt . Tann wurde ein Komitee für das Weihnachts -
vergnügen gewählt . Die Abrechnung der Sammellisten für zwei
kranke Kollegen ergab eine Einnahme von 142,90 M. , welche zu
gleichen Teilen ausgezahlt worden sind .

Schöneberg . Die am 18. Lltober abgehaltene Gencralversamm -
lung des Sozialdemokratischen Wahlvereins ehrte vor Eintritt in
die Tagesordnung das Andenken des verstorbeiicn Genossen Reichs -
tags - Abgeordneten Albert Schmidt durch Erheben von den Plätzen .
— Genosse H. Fische r erklärt dann , daß er in der letzten Ver -

sammlung in der Diskussion betreffend die Maifeier nicht von der

Gesamtheit der Berliner Maurer , sondern nur von einem Teile
derselben gesprochen habe . In dieser Beziehung entspreche der Be -
richt im „ Vorwärts " nicht den Tatsachen . — Dem Kassen¬
bericht über das 4. Quartal , welchen der Kassierer Göll in ick

erstattete , ist zu entnehmen , daß bei einer Einnahme von 1850,19 M.
und einer Ausgabe von 1681,23 M. ein Bestand von 168,96 M. zu
verzeichnen war . — Den Bericht des Vorstandes erstattete
Wollermann . Zu Beginn des Geschäftsjahres hatte der
Verein 1188 Mitglieder . Im Laufe des Jahres traten hinzu
407 Genossen , während 308 zur Abmeldung gebracht werden mußten .
Verstorben sind 13 Genossen . Am Schluß des Geschäftsjahres war
ein Bestand von 1287 Mitgliedern vorhanden . Die Gcsamtcinnahme
des Vereins im Geschäftsjahre bclief sich auf 7710 . 44 M. und die

Ausgabe auf 7541,47 M. An den Kreis wurden insgesamt
5640,79 M. abgeliefert . Auf die Listen für die Erimiuitschaucr
Weber wurden rund 1000 M. gesammelt . Für die Landtagswahl
wurden 1066,45 M. gesammelt , während für dieselbe eine Ausgabe voi ,

844,75 M. zu verzeichnen war und ein Ucbcrschuß von 221,90 M.

erzielt wurde . Abgehalten wurden 10 Vcrciiisversammlungen ,
darunter 4 Generalversammlungen , 10 öffentliche Versammlungen ;
15 Flugblattverbreitungcn wurden unternommen und 235 000

Flugblätter verbreitet . Im Agitationsbczirk wurden 2Agitations -
tourcu unternommen und 1 Versammlung abgehalten . In den
132 Bczirkssitzungen wurden 2000 M. an Beiträgen kassiert . Bei

dieser Gelegenheit empfiehlt Redner , daß die Kassierung der Beiträge
von jetzt ab in ihrer Hauptsache von den Bezirksführern vorgenommen
werden solle bezw . in erster Linie hierzu die Bczirkssitzungen oder
Zahlabcnde benutzt werden . Des weiteren sollen , ebenso wie in

Berlin , Charlottenburg und Siixdors die Bezirkssitzungcn auf den

zweiten Mittwoch im Monat verlegt werden , um dadurch für Berlin
und Vororte ein geineinsaiiics Vorgehen zu schaffen . Tie Vereins -

Versammlungen sollen infolgedessen aus den letzten Dienstag im
Monat verlegt werden . — Im Berichtsjahre fanden 30 Vor -

staiidssitzungeii statt und beschäftigte sich der Vorstand dreimal mit

persönlichen Angelegenheiten . Sechs Wahlkomitec - Sitzungcn be -
sckäftigten sich mit der Stadtverordneten - Stachwahl im 9. Bezirk .
Die im Berichtsjahr abgehaltenen sechs Vergnügungen hatten einen
Ucbcrschuß von 239,25 M. zu verzeichnen . Hier schlägt der Referent
vor , für das neue Geschäftsjahr ein Vcrgiiügungskomitee zu wählen ,
uni den Vorstand in dieser Beziehung etwas zu entlasten . — Die in ;
nächsten Jahre bevorstehenden Stadtverordneten -
Wahlen werden an die Genossen Ansprüche stellen , die nur bei

rühriger Tätigkeit erfüllt werden können . Scheidet doch im 3. Bezirk
Genosse Masuch ans der Stadtvcrordncten - Versammluiig aus ,
während im 5. , 6. , 7. und 10. Bezirk Bürgerliche in Frage kommen .

Zur Auslosung stehen dann noch je ein Bürgerlicher im 2. , 9. und
10. Bezirk . — Seitens des Vorstandes sind als Bezirksführer
normiert worden : im 1. Bezirk : Boß und Lehmann ; im
2. Bezirk : Marx und Henkel ; im 3. Bezirk : Schulze und
Butry ; im 4z . Bezirk : Chr . Franke und Jakob ; im
46 . Bezirk : Fischer und R o b. Franke ; im 5. Bezirk : Becker
und Senkel ; im 6. Bezirk : Hcrtcr uno Vogt ; im 7. Bezirk :
Rethfeldt und A d a in ; im 8z . Bezirk : K i st c r und V a -
lcntin ; im 9. Bezirk : Pctcrson und Hofniaiin ; im
40. Bezirk : Reiche m> d T h o m c> c. — An der an den Bericht sich
anschließenden DiSkusston beteiligten sich S z p m a „ s k > und
H. Fischer . — In den Vorstand wurden folgende Genossen
gewählt : 1. Vorsitzender : Wollermann , 2. Vorsitzender :
Däumich , 1. Kassierer : Emil Lehmann , 2. Kassierer :
Belau , Schriftführer : Mar x. In die Revisionskonimission :

Becker , Korn und G o l l in i ck. — Aus dem B c richt der

Bibliothekare ist zu entnehmen , daß die Bibliothek jetzt
347 Bände umfaßt und im Geschäftsjahre 316 mal benutzt wurde .

Zu Bibliothekaren werden Veit und Ohlendorf gewählt . —-

Beim Bericht der L o k a l k o mm i s s i o n beschwert sich Peterson
als Mitglied derselben . daß iiiimer noch Genossen die am Orte ge -
sperrten Lokale besuchen , und soll für die Zukunft eine strengere
Kontrolle in dieser Beziehung untemonimen werden . In die Lokal -

kommisfion werden gewählt : Peterson , Vogt und Hörle -
m a n n. Zu Stevsioren der Parteispedition werden H e r t e r ,
D r a h e i m und M a s s o w gewählt .

Das Vergnügiliigskomitee bilden : R. �ranke , Gcrlach .
Heidrich , Lehnert , Puhl mann . Reiche und T i e tz. —

Der Antrag des Vorstandes auf Verlegung der Bezirks .
s i tz n n a e n und der Vereinsversammlnng wird aiigcnommen und

tritt dieser Beschluß am 1. Januar in Kraft . — Zur Generalver¬

sammlung des Kreises iverden delegiert Däumich , Veit und

Reiche . — Zum Schluß der Versammlung gelangten 26 Genossen

zur Aufnahme .
Eine Berufsstatistik der Mitglieder des Vereins zeigt folgendes

Bild : 315 Maurer , 243 Arbeiter . 94 Zimmerer . 90 Tischler .
58 Metallarbeiter , 38 Maler , 35 Gastwirte , 30 Buchdrucker ,
30 Schuhmacher , 28 Stukkateure , 27 Töpfer . 20 Schmiede ,
18 Klempner , 12 Schneider . 12 Rohrleger , 11 Kauflente , je 10 Bar -

biere , Buchbinder , Tapezierer , 9 Kutscher , je 8 Hausdiener , Handels -
leute , Mechaniker , Steinmetzen , Steinsetzer , je 7 Bureau - Arbeiter ,
Gürtler , 6 Bildhauer , je 5 Bäcker , Maschinisten , je 4 Bauanschläger .
Zigarrenhändler , Glaser , Gärtner , Sattler , Vergolder , je 3 Dach -
decker , Drechsler , Aerzte , Lithographen , Lackierer , Packer . Stein «

drucker , Stellmacher , Schriftsteller , Stereotypeure , Uhrmacher , Zink -
ätzer , je 2 Fensterputzer , Graveure , Redakteure , Photographcn .
Jalolisie - Arbeitcr . Reisende , Seiler , Schristgießer , Xhlographen ,
Zeitungsspediteure , Koloriste », Brauer , je 1 Anleger , Pier -

fahrcr , Böttcher , Buchhändler , Chemigraph , Or . ehem . , Draht¬

weber , Expedient , Guinmi - Arbeiter , Hcilgehülfe , Isolierer , Jligenieur .
Äistenmacher , Konditor , Kellner . Musiker , Strnmpswirker , Lichtdrnckcr ,
Linoleumleger , Lagerhalter , Marmorarbeiter , Spanner . Stenograph ,

Schlächter , Verwalter , 4 ohne Beruf .
Britz . Der Wahlvcrcin hielt am 11. d. M. seine General -

Versammlung ab , in welcher Kamrath - Rirdorf Bericht über den

Parteitag erstattete . Stach dem Jahresbericht des Vorstandes haben

24 Vorstandssitzungen stattgefunden , 12 regelrechte VereinSversamm -

lungcn , 5 Volksversammlungen , 6 Handzettel - , 5 Flugblatt -
Verbreitungen , 2 Agitationstouren , 1 Gemcindewahl . 1 Stiftungsfest
und 1 Volksfest . Die Mitqliedcrzahl war tm Voriahre 114 und

schließt ab mit 137 . Die Mitglieder verteilten sich „ ach Berufen
wie folgt : 36 Arbeiter , 11 Tischler , 4 Drechsler 11 Möbelpolierer .
12 SRaurer , 2 Hausdiener , 1 Weber , 4 Topfer , 1 Tasiezicrcr ,
4 Schriftsetzer , 3 Schneider , 4 Gürtler , 5 Zimmerer , 1 Schmied ,
4 Metallschleifer , 4 Schanlwirtc . 2 Vergolder , 2 Former , 2 Rammer ,
1 Lagerhalter , 2 Steinsetzer , 1 Kistenmachcr , 6 Schlosser , 2 Gärtner .
1 Landwirt . 1 Pmitienenmachcr . 2 Klempner , 1 Zigarrenmacher ,
1 Hutmachcr , 1 Uhrmacher , 1 Holzbildhauer und 1 Schuhmacher . —

Nach dem Bericht des Kassierers betrug die Einnahme 320,99 M. ,
die Slusgabe 48 99 M. An den Zentraliassiercr wurden 214 M. ab -

geliefert . Bleibt Ortsbestand 58 M. Nach dem Bericht des

Bibliothekars sind nur 8 Bände gelesen worden . In der Kasse sind

3,30 M. Die Lokalkommission berichtete , daß alle Lokale frei sind .

In den Vorstand wurden gewählt als 1. Vorsitzender Julius

Sandmann , als 2. Vorsitzender D u f k e , als Kassierer
D r e w i ck c als Schriftführer F e i st e r , als Stevisorcn Bogt ,
S ch l i c b i tz und Klein , als Beisitzer Werner , als Lokal -

lommissionsmitglieder Braasch . Jonas und B r c n z l o w, alf

Bibliothekar Weniger . Aufgenommen wurden 7 neue Mitglieder
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UKeater .
Mittwoch , 26. Oktober .

Ansang T' /i Uhr :
CbeniÖflnS . Lohcngrin . ( Anfang

Neues königl . Opern - Theater .
Ein kritischer Tag .

Deutsches . Äettcuglieder .

Sessing . TraumuluS .
festen . Der Zigeunerbaron .
Thalia , Der Weiberkönia .

n «!»- � Fledermaus .
- öeUc. aillinitce . Die Tugcudglocke .
. iational . �igaros Hochzeit .
Neues , �. ie Kronprätendenten . ( An-

lang 7 Uhr. )
Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallner - Theater . )
In Behandlung .

Schiller ( Friedrich Wilhelm¬
städtisches Theater ) . Die Kreuzel -
schreibcr .

Carl Weist . Die zärtlichen Ber -
wandten .

Kleines . Fräulein Julie
Residenz . Eine Hochzeitsnacht .
Lustipielhans . Biederlente
Luise » . Hamlet .
Triano » . GastonS Frauen .
Kasino . Mutter Gräbcrt
« ietropol . Ein tolles Jahr .
Deut,ch-Anierika,iisches . Uebcr ' n

groucn Teich .
K°uIuier Lust . Spezialitäten .

tä?ett 3ukunstsstaat . Speziali -

Hcrrnfcld - Theater . Nur eine Nacht .Am andern Morgen .
Panagc . Theater . Hans Frcdh .
-«r. -. - Spezialitäten . Ans. 5 Uhr .

«***"• Spezialitäten .
n, " . Stettiner Sänger .

. . . �" " benstrasteUm 4 Uhr im Theater : Die Welt -
ausitcllung in St . Louis . Ter
lÄardasec .

Um 8 Uhr im Theater : Im
Bannkreis der Jungfrau .

H° tf ° ° l 6 Uhr : Dr . SB. Donath :
«. . .

e Wellen .
Invalide , istraste 57/62 . Steni -

SsM' le - Anglich geöffnet von 7
vis 11 Uhr.

National - Theater
Weinbergswcg 12a — 13b .

Mittwoch , den 26. Oktober 1904 :
6. Mittwochs - Monncmcnt .

Figaros Hochzeit .
Anfang 7' / , Uhr.

Donnerstag : Dar Wildschütz ;
Freitag : Oer Barbier von Sevilla .

Zentral - Theater
Abends 7- / , Uhr :

Die Fledermaus .
Operette in 3 Alten von Joh . SIraust .

Donnerstag : Oie Puppe .® utz - n dbilletts mit 4 « Prozent
« rmastigung . an allen Wochentagen
gültig , gelangen icht zur Ausoobe

tuisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Hamlet .
: SAHch" ' -

uicitag . Fritzchen .
Z° " »° b° nd - Von Stufe zu Stufe .

on?°1,ei/en ' Der Registratorauf Rc,,cn . Abends - Trlpchen

« « «
Zum Riefen : »! . . ..

t k

Zum

S79.
MALE :
�

— - vjur ao Mi

Lustspielhaus
Friedrichstrahe 236.

Biederlente .
Ansang 8 Uhr .

Donnerstag zum erstenmal : Pe,z »i .
der hiebe .

Freitag : fesseln der hiebe .
Somiabcnd : Biederleute .

Residenz-Tlieaterr
Dir . : Richard Alexander .

Heute und folgende Tage
8 Uhr :

Gme Kochzeitsnacht .
Schwank in 3 Akten von H. Käroul

� und A. Barre .
Sonntag , nachm . 3 Uhr : vss grobe

s- ebeininls .

Kasinos Theater
�ringersir. 37. Ans. Wch. 8, Sonnt . 7' ,, .
�ur noch bis Mittwoch
Do�utter Gräbert .

CRl' l Weiß- Tlipatpr
Große Frankfurter ' ,,eal5I - ,

Direktion : m eh n .
Wege » Vorbereitmia , n' Ä�' . - r

. « enta
bleibt das Theater bw �

. Sm - geschlossen . ' �«�
WoVfsbüPna6cnö

äUm cri,cl "�Senta

' i <&ÄÄftrÄ ?u" s

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 4 Uhr im Theater :

Die Weltausstelluop in St Louis .
Hierauf : Der Gardasee .

8 Uhr :

Im Bannkreis der Jungfrau.
Hörsaal 6 Uhr : Dr . B. Donath :

Elckf rlsclte Wellen .

Sternwarte S " .

| GASTÄTTS

ANOPTICU/W .
Friedrichstr . 163.

Rosa
das gelehrte Pferd !

Apollo -Theater.
Täglich :

Berliner Luft .
Unter persönlicher Leitung des

Komponisten Paul Liincke .
Vorher 8 Uhr : Die glänzenden

Oktober - Spezialitäten .
Anf. 8 Uhr. Kasseneröffnung 7 Uhr.

Sonntag , den 30. Oktober , nach¬
mittags 3 Uhr , bei ermäßigten
Preisen : Frühlingslnft und
Spezialitaten .

Melropol Theater
Josef Cliaiupictfo a . D.

Bonder . Joseph ! . Grünfeld . Frid - Frid .
Letzte Woche !

Sin tolles Jahr .
Gr. drain . - satir . Revue in 5 Bildern .

Anfang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Sonoalienil, den 29. Oktober er . :
Zum erstenmal :

Die Herren von Maxim.

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

( iastons frauen .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag , nachmittags : Madame . V.

W. Noacks Theater .
Direktion ; Hob. Olli . Brunneirstr . 16.

Das Pscsfer - Rösl .
Romantisches Schauspiel von Charlotte

Blrch - Pscifser .
Ansang 8 Uhr . Entree 30 Ps.
Donnerstag : Extra - Vorstellung :

Goldlotte . Gesangspossc in 4 Akten .

Bernhard Rose - Theater
Gesiindbrunnen , Badstraße 58.

Irl . Srijunhflö Vertobmig.
Sensationsposse mit Gesang in 4 Akten

von Kreutzer .
Nach der Vorstellung : tZe . Ball .

MP " Ansang 8 Uhr. ~ 9 ( B
Entrcc 30 Pf. , numcr . Platz 50 Ps.

Sonntag , den 30. Ottober , nach -
mittags 3 Uhr : Pbiiippine Welser .

Abends 7 Uhr : Ehrliche Arbeit .

Volksgarten - Theater

( früher Weimann ) .

Mittwoch , den 26. Oktober er. :

Der Wilderer .
Ansang 8 Uhr. Entrcc 30 Ps.

Skala - Theater .
Linienstr . 132 (n. d. Friedrichstr . )

Seosationelles Propm !
Ijöwys Duell

Posse mit Gesang in einem Alt ,
sowie

39 ioternation. Spezialitäten.
Ansang 7«/ , Uhr.

Bor der Vorstellung : Konzert .

Koltbnser Tor — Stat . der Hochbahn .
Heute Mittwoch :

Havt » ! » » .
Drama in 5 Aticn von
Cd. About u. L. Ottomeycr .
Jcd . Dienstag u. Mittwoch :

' khcatcr - Ahcnd .
Sonnt . , Mont . , Donnerst . :

ltoüiiisiiiiz Mi Sänger
und Tanzkränzchen .

. — , Alle ausstehenden Vor -
zugskarten gelten .

Reiehshallen -Thealer.
Stettiner Sänger

( Mepsel . Pietro , Brltton ,
«teidl , Plättner , Böhme ,

- Beckmann , Waiden ,
Schräder ) .

Schiller -
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

In Dehandlnne - ,
Komödie in 3 Auszügen v. M. Dreher .

Doniierstag,abends8Uhr :
Die hhren - elschrelhcr .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die Jiidln von Toledo .

Theater .
Schiller - Theater Jt .

( Friedrich - Wilhelinstädtisches Theater ) ,
M i t t lv o ch , abends 8 Uhr :

Die Kren » el « chrelher .
Bauernkomödie m. Ges. in 3 Akten von

Ludlvig Anzengruber .
Donnerstag , abends8 Uhr :

In Behandlung .
F r e i t a g , a b c n d s 8 U H r :

Zum erstenmal : Krieg im Frieden .

hleines Tkeaterj I�eues Tlioator .
Vereinigte Bühnen unter der Leitung von Max Reinhardt .

Ansang 8 Uhr .

Elektra .

Donnerstag : Nachtasyl .

Freitag : Fräulein Julie .

Anfang 8 Uhr .

Die lustigen Weiber von Windsor.
Donnerstag : Die lustigen Weiber

von Windsor .
Freitag : Die Kronprätendenten .

Thalia - Theater . | Belle - Älllanee - Theater .
Dresdenerstr . 72/73 . Direktion : Kren & Schönfeld . Bclle - Alliancestr . 7/8 .

Täglich abends 7' / , Uhr :

Der Weiberkömg .
( Guide Tblelseber , Lina Abarbanell ,
Fritz Helmerding , Josephine Oora . )

Sonntag nachmittags 3' / , Uhr :
CharleyS Tante .

Täglich abends 7V, Uhr :

Die Tugendglocke .
Vaudevillcposse von Ferrier , bearbeitet

von I . Kren und Aisr . Schönseld .
Sonntag nachmittags 3 Uhr bei kleinen

Preisen : Maria Magdalena .

Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandaiier Brücke 3.

Vollständig neu ausgestattet !
Tügllch :

Gr. Internat . Künstlerkonzerte, x Theater-Abteilung.
Spezial - Ansschank der Berliner Bock - Brauerei .

Zirkus Schumann .
Heute , Mittwoch , den 26. Oktober ,

abends präz . 7' / , Uhr :

Mo Soire equestre
Elite - Programm . U. a . :

Direktor Albert Schumanns
ltcueste Original - Schul - und
FreiheitSdressure » . Dle besten

Springpferde des MarstallS .
Herr Albert <Jaz - rc , Sohn des
königl . niederländischen Zirlusdirckiors
D. Garrö , Potpourri m. Frcihcltspscrdcn .

The Jungmanns . Akrobaten .
DV Eine wirkliche Sensation

Konsul II , " JÄ » '
Der irische H » - I I ,

Wundcrponh
vorgejührt von dem schottischen Farmer

Mr. deVoye .
Oer phänomenale Chinko .

Ferner : Sämtliche Spezialitäten .
Um 3' / , Uhr : Allabendl . stürm . Beifall .

Das graste mimische Drama in
8 Bildern

Michael StrogolT oder :

Der Kurier des Zaren .
Zirka 250 Mitwirkende und d. Troupe

Onofri ( 20 Pers ) . 2 Musikkorps .

Passage-Theater.
Anfang d. Abendvorst . 8 Uhr .
Nohm . Wochent . 5, Sonnt . 3 Uhr .

Hans Fred}.

Dida
Humorist .

die Erschaffung
eines Weibes

aus dem Nichts .

Bioskop .
Glänzende Aufnahmen .

Die Enthttllnngsrelor des

Kaiser Friedrieh -
Denkmals .

Gebrüder

Herrnfeld - Theater
Kar noch kurze Zelt ! ! t

der gröstte Herrnfeld - Schlager

�Fur eine ISadrt
zwei Akte aus einer Ehe , und

Hm andern JMorgcn
Nachspiel zu „ Nur eine Nacht " mit
Anten und Denat Herrnfeld in den

Hauptrollen
Auf . ( auch SonntagS ) 8 Uhr .

In Vorbereitung : Prinz Levh
in Ahlveck . Schwan ! in drei
' Akten von A. u. D. Herrnseld .

Kene » . Programm .
LIANE DE VRlES

Pariser Sängerin .
Edi Stadler , Jodler .
Stelling . Truppe ,

komische Recktumor .
Morton und Elliot ,

Papier - Manipulatoren .
Pas de Deux oriental .
Die 4 Harveys , Urahtseilkünstler .
Marcell Salzer , Vortragskünstler .
Howard de Grey , Barfuß tänzerin .
Permane Bros . , Clowns .
Agoust - Familie , Jongleure .
Larive , französische Soubrette .
Das Motogirl .
Romsakoffs , weibliche Kosaken .
Der Biograph .

Zirkus Buseh .
Gala - 8port - Abend .

Süd - West - Afrika .
15 Polarbären — 10 Elefanten .

Coco d ™ ch ' Wunderafle,
Dir . Busch u. Herr Ernst Schumann
mit ihren vornehmsten Feiheitsdress .

Ausserdem
die vorzüglichen Programmnummern .

Palast - Theater .
Bürgerliche Schauspiele .

Burgstraste 22. Anfang 8 Uhr.
Das phänomenale

Oktober - Spezialität . - Programm .
Der gröstte Erfolg :

Im Zukitnftsstaat .
Burleske in 4 Akt von Max Koch.

Freitag , den 28. d. M. :
Graste Elite - Borstellung

unter Mitwirkung aller Kapazitäten .
Auf allgemeines Verlangen :

jjKean " oder : Leidenschaft und Genie .
Schauspiel in 5 Akten von A. Dumas .

Kleine Preise .

„Palast - Theater "
Burgftr . 22.

Früher JEeen - Dnlnst .

NW " Voranzeige .
Am 1. November er. beginnt eine

graste internationale Ringkampf -
Konkurrenz unter sirenger fach -
männischer Leitung einiger Berliner
Sportleute und Aussicht der Presse ,
uni wirklich den besten Ringer der
Welt zu ermitteln .

S Zugelassen wird jeder Pro -
Ringer von Renommee .

Abgewtese » wird keiner .
Der I. Preis ist 3000 M,
DM " Die Namen der Ringer

werden zurzeit bekannt gegeben .

Borltzplatz .
Täglich von 12 —4 Uhr : Miltagstisch .

In den unteren Sälen
jeden Abend 8 Uhr :

�UHlar - KotiTort .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Frita Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

( V Tanz . " M

Gustav
Behrens

Spezialitäten-
Theater,

Frankfurter -

_ Allee 85.

Vollständig neues Programm .
Geschw . Clnncc , Salonequillbristen .
SigNora Bella , spanische Tänzerin .

Mr. Florentl , Neger Musikal .
Neu ! Neu !

Ein Königreieh üir eine Fran.
osse in einem Alt .
24 Nummern .

Chausseesir . 103. Arnold Sehelz .
Jeden Mittwoch :

680D

Kamburger Sänger
( Steldl , WollT ) .

N£i ! Ein kritiseher Tag. üsii
Zlnsang 8 Uhr . Entree 30 Pf.
Vorzugskarten haben Gültigkeit .

Ott « PritKkows

n
Mnnzstraße 16 .

Täglich Vorstellung

menMther KuriofiMe«.
t ' eodopn . das Weib mit den

Löwentatzen .
Arabella , die tätowierte

Schönheit .
Medizinische Rätsel , Gedankenleser .

Brauerei Königstadt .
Schönhauser Allee 10/11 .

Jeden Mittwoch :

Horsl ' s
Nordd . Humoristen

und Quartettsänger .
Alle Bons haben

Gültigkeit . »

Zentral - 7estsäte
Oranionstr . 180, a. d. Adalbertstr .
Sonnabende (vei geworden : 26. No¬
vember� Februar u. Ansang März ;
Bcding . lL —300 Pers . Neue Bühne .

LnsUsvksr harten
Alcxnndcc « ! » - . Ä? c .

Sonnabend , den 10. November er .
Ist der obere grosse Saal frei

' geworden . 826S

Achtung !

jtohtabak - Import
Java und Sumatra

empfehlen als konkurrenzlosen Artikel ,
leicht und flott ( trennend , zum Preise
von 90 Pf. , 1. —, 1. 10, 1. 20 ( sehr
viel Deckblatt enthaltend ) .

Ein Versuch beim Einkauf wird
sich lohnen . Wir vergüten ohne
Preiserhöhung auf sämtliche Sorten
2 0/0 Skonto ,

Hengfoß & Maak ,
Filiale : Bci - Iin \ O. . Keibelstr . 34.

Specialgeschäft für Uhren .

59902 *

1 neue Uhr - Feder la 75 Pf .
I neue Uhr - Kapsel . 15 Ps.
1 neues Uhr - Glas . . 10 Ps.
1 neuer Uhr - Rlng . . 10 Ps.
1 »euer Uhr - Zeiger . 10 Ps.
1 neuer Uhr - Schlüssel . 5 Ps.

Kietnc Uhren in gröht . Ausw .
genau regnliert .

L . �ödis ,
82 . Koppen - Strasse 82 .

Invaliden -Dnterstiitzuiigskasse
der

Steindrueker u. Lithoppben .
Die Beerdigung des am 24. Ok-

tober verswrbenen Llchtdruckers

Theodor Klauvig
sindet statt am Donnerstag , den
27. Oktober , nachm . 2�/. , Uhr , von
der Leirbenhalle des ' Kirchhofes
Schöneberg , Marstraste , aus .
2472b Das Komitee .

llDllkvbss

ftassgllaibkitDi ' - VölbgDd
Verwaltungsstelle Berlin .

Kachrnl * .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
unser Mitglied , der Schlosser

Otto Krohn
am 13. Oktober gestorben ist.

Ehre seinem Andenken l

123/10 Die Ortsverwaltung .

Beerdigungsverein
Berliner Zimmerleute .

Am 23. d. Mts . starb nach
jahrelanger Krankheit im Alter
von 54 Jahren unser Mitglied ,
der Zimmerer , Herr

August Weiß .
Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung sindet am
26. Oktober , nachmittags 2' / , Uhr ,
von der Leichenhalle des Moabiler
Krankenhauses , Birkenstraste , aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
24ß0b Der Borstand .

Technikum Elektra
Berlin SO. , Neanderslr . 4. ♦ I

Abendkurs ' urAutomobilfahrer

( Chauffeure ) . Theoretische
und praktische Ausbildung .

Man verlange Prospekt .

II Von 36 Uk . an II
liefere Herrenanzug , neueste Muster ,
feinste Zutaten , 2 Anproben . Für
guten Sitz bekam goldene Medaille .
liudwig Ungel . Prenzlauerstraste
Nr. 23 IT ( Alexanderplatz ) . Nur gute
reinwollene Stoffe , großes Lager . *

Wer - Stoff - hat ,
fertige Herrenanzug , 30 M. , feinfte
Zutat . , 2 Anpr . Für guten Sitz bekam
gold . Medaille . Undwlzx Engel ,
Prenzlauerftr . 23 , II . ( Alexander -
Platz) . — Gegründet 1892. 42/18 *

I - cnikes Heiz - Apparat ,
eloten anzi

'

i
an jed. Kachelöfen anzubr . ,
in 5 Min . mit sehr Ivenig
Feuerung e. warm . Zimmer ,
Stück 4,50 , 7,50, 10 M. ; für
Küche doppelte Heizkrast ,
emailliert 2 M. s2459b
Sebastianstr . 4, a. Moritzpl .

A . Wormann
Kottbuser Tor 1 DrDSdßDDrStrSßü 1 Haltestelle Hochbahn

empfiehlt sein streng reelles Lager in fCftig�CT

Herren - und Knaben - Garderobe
zu stannend herabgesetzten Preisen ; ebenso sein

Schneider - Atelier für Maßanfertigung
unier Garantie des guten Sitzes . 635L *

Große extrA - yergiinstigungN
M flelibatejl-Kolli . * ÄÄ . fe . at 3 ' / - M.
mp - 40 ff. Delikatestheringe , 30 Flundern , frisch geräuch . .

1 Pfund ssf. Jettsprotte » , 1 Dose neue Oelsardinen ,
I Dose pikante » Nppetitseld und 4 ff. Rauchaal .
AlleS fsf . Ware . Dtt « Baiser , Swinemünde Nr . 34A .

WMjyVWMiVMWAWWWWWj
Auf dem großen neu erschlossenen Bau - Terrain am herrlich gelegenen Falkenberg

bei Grünau , unmittelbar am Orte Ält - Glienicke ( am Teltow - Kanal ) , sollen noch bis zum
1. Dezember 150 Baustellen in Größe von 43 bis 87 Ouadratruten zu billigen Preisen von

1,40 M . an pro �nadratmeter netto Banland

verkaust werden ; auch banreifc Baustellen ( Hochbau ) an gepflasterter Straße zu

billigen Preisen unter günstigsten ZahliiiigSbediilguiigen .
Näheres im Restaurant Säst in Zllt - Glienickc , Grünanerftraffe . 827L *



Zentral - Verband der Maurer Deutschlands .
Zweigverein Berlin .

Sektion der Gips - und Zementbranche ,

Donnerstilg, den 27. Oktober , abends 8V2 Uhr, int Fnisenstädtischen Konzerthans,
Alte Jakohstrafte » 7 :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung : 1. Berichterstatwng über den Berlaus unserer Lohnbewegung . 2. Wrechnung

dcS Kassierers vom 3. Quartal ISOt . 3. V- rlchlcdcneS .
DM - Mitgliedsbuch legitimiert . - ME _

Guten Besuch erwartet _ Der Vorstand

Deutscher Kolzariieiter-Verband.
Heute Mittwoch, abends 8 % Uhr, bei Keller , Koppenstr. 29 :

Vertrauensmänner - Versammlung
ramtUcber Bezirke und Branchen .

TageS - Ordnung :

Bericht über den Stand der Aussperrung .
Jede Werkstatt muß vertreten sein .

. » � Mitgliedsbuch nebst Karte legitimiert . — Werkstellen bis 10 Mann senden ewen Delegierten , von
10 —20 Mann zwei , von 20 —30 drei Delegierten u. s. f. Die Ortsverwaltung .

Donnerstag , den Ottober , abends 8' /z Uhr :

Svaneben » Versammlung der Stellmacher
im Lokale des Herrn IMestter , Rosenthaler - Sttaße Nr . 57 .

TageS - Ordnung :
1. Bericht der Kommission . 2. Diskussion . 3. Lokalfrage . 4. Branchen - Angelegenheiten . 5. Verschiedene ?.

Krankenkassen- Beamte!
Freitag , den S8 . d. M. , abends 8' / , llhr . in de « . Apollo - Sälen " .

Scbastianftr . SS :

OeffentUche Uersammlung
aller Krankenkassen - Zlngestellten Berlins

und der Vororte .
Ta ges - Ordnung :

1. Haben die Berliner Krankenkassen - Vorstände schon ordnungsgemäß
zu den Beschlüssen des Münchener KrankenkassentageS Stellung genommen ?
2. Diskussion .

DM - Die Kassenvorstände Berlin ? und der Vororte sowie die Zentral .
kominission sind hierdurch ebensalls eingeladen .

Das Erscheinen aller Kassenbeamten ermattet
175,10

Der Einbernfer .
'

Dr • Simmel ,
Spectalarzt sür [ 35/13 *

Ilant - und Harnleiden .
10 - 2,5 - 7 , Sonntags 10 —12 . 2 —4 .

S teppdecken
kauft man am preis -
wertesten nur direkt
in der Fabrik . 72 Wall »
s, raste 72 . wo auch alt .

Gtepvdecken aufgearbeitet werden .

B. Etrohmandel , iverltn kt .
Illustrierter Preiskatalog gratis .

I' u n u v v r »4�011VI!

Sr » ol,6urol >fellvisrrlioo vsrmkstsrrk
j Vorrätig in Apotheken , Dpogapian , Colonialw .

Schloßpark WUhelminenhof G
n. b. Oberloree . Klnb. : Chr . Femael . I

I» 5122 * ür - :
V IMF " Jeden

n. d. Oberspree . Jnh . : Chr .
Jeden Mittwoch mid Tonntag :

Lnoken Hilv - Ball . 5122 *
Jeden Freitag : Bernhard Roae - Theater .

Ueberraseht
sind unsere w. Kunden
nicht nur von der vor¬
nehmen , gediegenen

Herstellung unserer Fabrikate , sondern auch von den
beispiellos billigen Preisen .

Wir offerieren , so lange der Vorrat reicht , unsere
Spezlalmarken :

Winter - Paletot „Treffer II " faz
rongo od . solid gestr . mit gutem kariertem Plaidfutter ,
einreih . m. verdeckter Leiste , sämtl . Nähte zwei - Jg _

aus
Stoff

Mk. 28, -
Winler - Palelot „Kemel " s
solid . Oberstoff , sehr eleg . verarb . u. ausgestattet , Qfi _
von Maßsohneid . hergestellt , Ersatz f. Maß , Mk.

aus Loden , Marongo oder
Double , mit Plaid - oder
Lammfell - Imit . gefüttert ,

O, — , 1 %, — , 13 , •
Eine Besichtigung unserer Fabrikate dürfte jeden

von der Wahrheit unserer Offerte überzeugen .
Die Preise sind streng fest und auch auf jedem

Gegenstand in Zahlen deutlich sichtbar .

Keitinger & Co. , Deutsche Compapie
Berlin SO - , Oranien - Btrasse 40/41 .

Prelskurant gratis und franko .

mal gesteppt , Samraetkragen u. Windlitze , Mk. '

Winter - Palelot „Treffer I ".
und besser verarbeitet , Ersatz für Maß ,

von inausonneia . nergestem , Ersatz

Winter - Joppen E *
von Mk. 6,75 , 7, - , 10, - ,

Zähne fi * ir. Garantie . Schmerzl . :
. s. Schräder . Landsbcrgetttr .

ZaHnop . l M. Plomb .
>9. ( Gold . Medaille . )

Damen- Konfeklion
direkt der Fabrik .

Wer Kein Laden ! - M >
Jetzt nach beendet . Eng ros - Saison

Einzelverkauf
enorm

billig
Sacketts ,

Paletots ,
Capes .

Abenä -
jtläniel ,

Kostlimröcke .
Für

Damen
und

Hiirlchen .

Hohert Sanmgarten ,
Hansvogtelplatz 11 , 2. Et.

( an der Jerusalemerstrasse ) .
Bei Vorzeigung dieses Inserats an
d. Kasse wcro . . »" / „ Rabatt vergütet .

such Sonntags geüstnek I

633a *

Qardinen-
Spezialhans

Ora' nVenst ' lSö, M liklSM.
Wunderbare lVeuheiten ,
Gardinen , Stores , Vitrages in

Sezession - und Jugend - Stil .

BesttestäjilB,

gratis und fVanko .

JCIeine/Inzeigen . M
V als 15 Buchstaben zählen doppelt . * Strasse 6

Anzeigen
den Annahmestellen fllr Berlin

bis I Uhr , für die Vororte bis 12 Uhr,
der Hauptexpeditlon Linden

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

: hst » D
verden
■rlin JgW

M
Rahmentischler , tüchttger

hohem Lohn sosott dauernd gesuchL
Nahinensaottk Linienstrahe 214. *Verkäufe .

Achtung ! Empfehlenswerte Ein «
kausSquclle Psandleihhaus , Weidenwcg
neunzehn . jsiM *

Brautleute ! Trauringe , Damen «

uhrcn . Herrenuhren , Schmucksachen ,
Herrenletten , Damenletten , spottbillig ,
Wcidenweg neunzehn . fvi *

Bettenverkauf , Gardinenverkaus ,
Wäscheverkaus , Portieren , Steppdecken ,
Tcppiche , StoreS , Tisd ) deckcn , Garde «
roben , Inletts , Gardinenrcste , Re «
gulatoren , Freischwinger , Psandleih «
Haus , Weideuweg neunzehn . _ t51 *

Betten . Wäsche , Tischdecken , Bilder ,
Spiegel , Möbel , Regulatoren , Re -
montoiruhren spottbillig . Leihhaus
Vieauderstrasie 6. 33/6 *

Betten . Wäsche , Tischdecken . Bilder ,
Spiegel , Möbel , Regulateure , Re -
montoiruhren spottbillig . Leihhaus
Grüner Weg 113�_ 33/9 *

Tcppiche , Steppdecken , Gardinen ,
Portieren pottbillig . LeihhauSNeander «
stratze 6. 33/8 *

Teilzahlung . Teppiche , Betten , Stepp -
decken , Gardinen , Portieren , Regu -
latoren , Remontoiruhren , Bilder ,
Spiegel , Möbel spottbilllg . Leihhaus
Grüner Weg 113 und Neanderstrasie 6.

Gelegenheitskäufe : Palctots . An
zügc , Hosen, Kessel , Schirme , Betten ,
Teppiche , Steppdecken , Gardinen spott -
billig . Lücke. Oranienstrasie 131.

Operngläser . Koffer , Revolver ,
Teschings , Zithern , Harmonikas ,
Geigen spottbillig . Lücke, Ormiicn -
strasie 131. _ 21316 *

Rethzcngr . Uhren , Ketten , Rhige ,
Brillanlen , Goldsachen , Regulatoren ,
spottbillig . Lücke, Oranlenftraße 131.

GardinenftanS GrosieFranksutter .
strasie 9, parterre . _ _ +37 *

Hochvornehme Herren - Anzüge ,
Wintcrpaletots , vorjährig , aus seinsten
Masistoisen , 18,00 —38,00 . Deutsches
Virsaudhaus , Jägerstrasie 63 I.

Knabenauzüge . Paletots , Mäd
chentleider , Jackttts , vettaust man am
billigsten Otto Hossmann , Petcranen -
slrasje 14. 2531K '

Rosenberg , Kottbuserdamm 98.
Mädchenjacken , Mädchenlleider , Riesen -
auswahl , Spottpreise . 252151 *

Rosenberg , Kottbuserdamm 98,
Knabe » - Anzüge , Knaben - Paletots ,
Joppen . Riesenauswahl . Spottpreise .

Rosenberg , Kottbuserdamm 98.
Damenjacketts , Damencapes , Damen -
rücke, Damenblusen . Ricscnauswahl .
Spottpreise .

Rosenberg , Kottbuserdamm 98.
Reste zu DamenjackcttS , Reste zu
Knabenanzügen , Reste aller Art ;
Zuschnitt gratis ; enorme Auswahl .
Spottpreise . _ __

Reichgestickte Portieren , Wolle
7,50 , Tuch 9,00 , Plüsch 10. 50. die
komplette Dekoration . TeppichhauS
Emil Leid vre , Oranienstrahe 158. *

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postkarte genügt .
Köpnickerstratze 60/61 . Grosse Frank -
jurtcrstrasse 13. Prenzlauerstrasse 59/60 .

Teppiche , Steppdecken , Gardinen ,
Portieren spottbillig . Leihhaus Grüner -
Weg 113. 33,7 *

Teppiche , grösste Auswahl , stän -
diger Vorrat mehrerer 1000 Stückt
Am besten und billigsten direkt ab
FabttllagerBerlin - Schöneberg . Muster -
lager Hauptstrasse 1, Engroslager
Hauptstrahe 5/6 . Einzelne Muster¬
teppiche werden für circa die Hülste
des regulären Listenpreises zum Ver -
kauf gebracht . Verkauf derselben
findet jedoch nur w der Engros - Ab-
teilung werktäglich nachmittags von
2 bis 7 Uhr statt . 2511K '

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
bis 10,00 Vergütung . Postkarle .
Breitholz . Ackerstrasse 10. 2138b *

Tambourier < Maschinen „Hocke-
mcyer - , alleiniger Fabrikant E. Bell »
mann , Gollnowstrasse 26, nahe der
LandSbergeritrasse . _ 17K *

Bronzegaskrvnc » J dreiflammig I
6,00 . Gaslyren l1/ «- Schaufenster «
Gasbeleuchtung spottbillig . Wohlauer ,
Wallnertheatersttasse 32. 3851*

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Grössen sür die Hälfte des Wertes

Markt
Tepp nh lager Brünn , Hackescher

irtt 4, Bahnhof Börse . 112/12 *

Bettfedern von 35 Pfennig an ;
echt

-
chinesische Mandarinen - Daunen

1,90 Mark pro Pfund . Ferttge Betten
11 Mark an . Max Schöne , Lands -
berger Allee 149. Täglich Dampf -
bettsedern - Reinigung . 74K *

Sofas , grösste Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumcnstrasse 35 h. 2K *

Möbclverkauf in meiner Möbel -
sabrit Wallstrasse 80 —81 , nahe Spittel -
markt . Infolge des grosse » Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Klciderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehttsch 16. Muschel -
bettslclle mit Fcdcrmatratzen und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilctte 20, Ruhe -
bctt 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . _ 42/15 *

Pianino , großartiges , 175,00 .
Jankc , Friedrichstrasse 125. 2454b

Musikwerke , selbstspielende . Teil -
Zahlungen . Jnvalidenstrasse 148 ( Ein -

, Bergstrasse ) , FranlsuricrstrassebS ,
litzerftrasse 40. 76K *

Plattcusprechmaschiue mit sechs
Stücken 42 M. , Platten mit zwei
Stücken 2,50 , 5 M. Lcihanstalt für
Platte ». Daegp , Pestalozzistrasse 95. B

Linoleum - �pezialgeschäst , Wachs¬
tuche , Teppiche , Läufer , Reste .
Müller , Holzmarktstrasse 52.

Teppiche mit Farbenichlcrn Fabrik .
Niederlage Grosse Frankjurterstrasse 9,
parterre . _ t37 *

Etsenöfc » , gebrauchte , neue 2,00
an . Dauerbrandöseu 11,00 . Eadö -
ösen , Germanenöfen . Gasösen 6,00 .
Kochmaschinen 14,00 . Schröder ,

�gorf)-ftrasse 43.

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus seinsten Massstossen 25 — 40
Mark . Verlaus Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 2t . Keine Filialen .

Motore - Benzin , Gas , kleine , sür
Punrpzwccke vertäust billig Gollong ,
Prostauerstrasse 18. _ 23606

Fahrräder , Teilzahlungen , Berg -
strasse 28. Skalitzerst rassc 40.

_ _ _ _ _

4K *

Lül
Herrenfahrrad spottbillig Schulz ,
loeckerstrasse 15. _ _ 24356 *

Nähmaschinen . Zahle bis 10,00 ,
wer Teilzahlung Nähmaschinen laust
oder nachweist . Alle Systeme . Woche
1,00. Posllarte . Borchert , Zorndorser -
strasse 50. 124/1 *

GaSheizöfe « , Sparsysteme , 6,00 ,
Petroleumösen spottbillig . Wohlauer ,
Wallnerlheaterstrasse 32. ( Gaskocher -
Haus . ) 64K *

Steppdecken billigst Fobrit Grosse
granksurterstrasse S, parterre . s- 37*

Resiaurätio « , nachweislich gut «
»ehend , Danckelmannstrasse 45, Ehar -
ottenburg . 24406 *

- Zeifengeschäft spottbillig Tilsiter -
strasse 40. _ _ 23256 *

Papageien , grösste Auswahl , auch
Tausch , Harzer Kanartenhähne , Kom -
mandantcnstrasse 52, Restaurant . *

Nähmaschinen aller Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich l,v0 . Fünf
Jahre Garantie . Unterricht im Sticken ,
Stopfen gratis . Postkarte genügt .
Wienerstrasse 6, Ackerstrasse 118, Alt -
Boxhagen 4, Franksurter Allee 10.

Borjährtge Herrcn - Jackettanzüge ,
eu, Mittelsigur , Radleranzug . Gehrock -

anzug , W tnterpatetot , zwei Hosen ,
schleunigst . Hülste KostenPrciS , Schnei -
derei Prenzlaucrstrassc 23, II . 42/l9

Reftauratio » ,
jländehalber fosort billig
Drömer , Britzerswasse 2.

um -
verkäusltch .

2462b *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche eine Mark , erhält Jedermann .
Wald emarstrasse 70. ( Postkarte . ) 2484b

Speck , Schinken , Eier ,
und Krastrotwcin ,

alles tadellos bei Franz Micke, Ro -
mintenerstrasse 1, Ecke Gubener . 79K *

Wurst ,
Käse , Konserven

Getegeuhcit . Schlassosa 25, Tru -
meaux 35. Schmitt , Annenstrass « 50 ,
Keller . 42/17

Eckdestillation , 38 Jahre in einer
Hand , sofort sür t000 Mark zu ver -
sausen . Näheres bei Stununer , Friseur ,
Charlottenburg , Spreestrasse 5. s- 139

Klempnerei preiswert zu ver -
kaufen Gsischinerstrasse 87a beim Per -
walter . 2481b

Baureife Parzelle , Lstvorort ,
sse, vertäust sehr billig Crahö ,' -

- i -109*ernauerslrasse 21.

Pianino , Schwcchten , zu ver -
lausen Ritterstrasse 121 beim Wirt . *

Sofa 18,00 , Bettstelle mit Matrahe
15,00 . Pallisadenstrasse 23, Tapezierer .'

Restauration sofort verläuflich ,
gutgehend , sür 1400 Mark , billige
Miete . Auskunft Lychenerstrasse 6. ( - 69

Grüukram - Geschäjt mit Rolle dillix
krankheitshalber Cuvry strasse 11. chA

Reftauratio » » gute « Geschäft ,
Norden , Miete 1600 Mark , sofort ,
billiger Kaufpreis . Näheres Ternme .
Lebus erstrasse 8.

_ 43/1

Bronzekronen 6,00 , Lyren 1,50 ,
Wandarme 0,65 , Gaskocher 0,75 ,
Zweiloch 3,00 , Gasplätteisen 2,25 .

chrödcr , Hochstrasse 43. 2474b *

PfandleihhauS Küstrinerplatz 7,
verkaust staunend billig Betten , Bett -
Wäsche, Gardinen , Inlette , Teppiche ,
Tischdecken , Steppdecken , Trauringe ,
goldene Herrenuhren , Damenuhren
und sonftige verfallene Sachen .

Geschäft mit Wohnung ganz blllt
Alickc, Romintenerstrasse 1. 78!

Singermaschliie billig , Moabit ,
Oldenburgersttasse 8, Gemüseladen .

Versckiedenes .

Geschäftsverkäufe . auch Kaufe
jeder Art weist reell nach Ulke,
Eldenaersttasse 14. _ +30

Patentanwalt Dammann . Ora -
ntcnstrasse 57, Moritzplatz . Rat in
Patentsachen . 2461 b*

Die Beleidigung gegen Mitglieder
de ? Rauchklubs „Ningelwolke * nehme
ch hiermit zurück . E. Koch. _ +94

Fahre billig Lastsuhren . Ver -
mittler erhalten 10 Proz . Lothringer -
strasse III , Lokal . 42/20

UnfaNsachen . RechtSbnreauPutzger ,
Steglitzer +ttasse fünsundsechzig . sl2K *

Unfallsachrn . Sttassachen , Ein -
gabengesuche , Raterteilimgen . Petsch .
Brunnenstrasse 97 ( Volksanwatt . )

Patentanmeldung ,
muster serttgt billig
Postamt 78.

Gebrauchs -
. Ingenieur - ,

2377b *

Rechtsbureau ( Alcxander - PIatz ) ,
Kurzestrasse achtzehn ! Erfahrener
Prozessbeistand ! Ehetlagesachen , Jnter -
venttonen , Skassachen I Eingaben -
gesuchel Raterteilung . _ 124/10 *

Rechtsbnrrau ! Brnnnenstrasse
vierzig . Langjähriger Prozessbeistand ,
Eingabengejuche , Raterteilung . ( Aller -
billigst . ) 2432b *

Rcchtsbureau ! ( AndreaSpIatz ) ,
Grünerweg vterundneunzig . Lang -
jähriges I Erfolgreichstes l 124/3 *

ülnfpolfteriing ! Sosa 5, 00, Matratze
4,00 , auch ausserm Hause . Bachmanii ,
Blumenstrasse 35h . 1! t *

Pfandleihe , Prinzcnstrasse� 63,
Ecke Annenstrasse , täglich 8 —8 , Sonn -
tags bis 2 Uhr geöffnet . 55K *- - -- — II " — - -

- -

Grammophone verleihe zu Ge -
legenheiten zu 3 M. Daege , Pesta -
lozzisttassc 95. 2289b »

Möbel . Kleidungsstücke , Wirt -
schalten , Nachlasssachen laust höchst «
zahlend Moses , SttauSberger -
strasse 34. 41/12 *

Fahrräderankauf . Möbel , Ptaninw
Beleihung . Ratzlass , Schönhaujer
Allee 163a . L395K *

Bandwürmer mit Kops . Irisch in
Spiritus eventuell Wasser , kaufen a
2 Mark Linnaea , Jnvalidenstrasse 105.

Platina , alte Goldsachen , Bruch -
gold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Blattgold , Kehrgold , Kupserabjällc ,
Messiiig , Zinn , Zink , Blei , kaust
Broh , Wrangelstrasse 4, Fernsprcchcr
Amt 4 6958 .

_
42/16 *

�Koscherer Mittagsttsch Artillerie¬
strasse 9, vorzügliche Zubereitung ,
spottbillig , Rosenkhal . S425b '

" Bereinszimmer mit Piano , auch
Sonnabends , zu vergeben . Saal zu
Hochzeiten und Feftlichleiten empfiehlt
Kienitz , Frankfurterstrasse 138. +29 *

Bereinsziinnier mit Pianino , bis
50 Persoue », Telephon . C. , Grün -
strassc 21, Weihnacht . _

9K *

Rechtsdurca » . Gerichtsbeamter ,
srüherer , Schulstrasse 2. +94

« ereinszimmcr mit Pianino für
20 —40 Personen zu vergeben bei
Brewisch , Ncu- Wcissensee , Metzstrasse 25.

Rechtsbureau , alle schriftlichen
Arbeiten , llffe , Eldenaersttasse 14. +30

Wäsche wird sauber gewaschen .
Laken , Leibwäsche 0,10 , ' Abholung
Mittwoch und Sonnabend . Frau
Lehmann , Köpenick , Altermarkt 69.

Perfekte Schneiderin empfiehlt
sich sür Blusen und Kostümröcke .
Franksurter Allee 181, III links .

Vermietungen .

Wodaimzea .

OIUUC UllU ovmujv OU" n~
halber zu vermieten . AuSzugtych ,
Stühle . Bettstellen usw. verkauft
Waldemarsttasie 63 1. Oucrg - bäudelll .

Zimmer .

Möbliertes Zimmer » um 1. 11.
Dresdenerstrasse 1,
Witwe Kortman » .

vorn 3 Treppe »,
_ 2478b

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstellen . zwei
Herren , zweisenstttge Stube vermietet
sofort Grötschel , Schoneberg . Kriem -
bildslrasse 2. +117buditrane u. _ _ _ +117

Schlafstelle bei Laske , Schering -
strasse 10. Seitenflügel 1 Trevve .

Mö blierte S chlasftelle Dresdens
strasse 18, vorn IV. Seidler . [ 24696

Bessere möblierte Schlafstelle
, Mariannensttasse 43, vorn I.
ckalitzersttasse , Dalichau . [ 2483b

Hlletszesuch «.
Sauberes möbliertes Zimmer oder

Schlafstelle in der Nähe Anhalter oder
Potsdamer Bahnhos von jimgemKans -
mann zum 1. November gesucht .
Offerten erbeten unter A. 4 an Ex¬
peditton dieses Blattes . 2470b

Handwerker sucht eine alleinige
Schlafstelle zum 1. November 1904 in
Eharlottenbura . Offerten mit Preis .
angabe . M. w. , Salzwedelerstrassc 8,
bei Anders . +94

Arbeitsmarkt .

Stellengesiiche *
Humorist Schmcltzer wohnt

Stettincrsttasse 57. _ _ t10J

Stellenangebote .
Nebenverdienst für t - dennann .

Auskunst gratis . Herrn . Wolf , Zwickau .
Ncichsstrasse 44. 1856b *

UMarmorfchleifcr verlangt Prien .
Franksuriersttasse 125. 247 lh

Brovtsions - Reisende sür Zigarren
und Zigaretten werden verlangt .

mit Antwortkarte unter
gytffrt Z. 3 «rpcdltion blctcr V ' jmttt ' -

Tüchtige Rohrdeckcnarbciter finden
bei 17 Pfennig Lohn pro Quadrat «
meter dauernde Beschästtgung . Schmidt
u. Braun , Lüneburgcrsttasse 9. 2460b

Rahmenmacher verlangt Bilder »
rahmcnsabrik Wallstrasse 24. 2464b

Bilderglafer , Vergolder
Dorotheenstrasse 60.

gesucht
2468b

Tüchtige Schlosser auf Operations -
möbel verlangen Louis u. tz. Loewen -
stein , Ziegelsttasse 28. 148/3

Kuabenbluse » .
rinnen sucht im
Raupachittasse 8.

Geübte Arbeite -
Hause Hirschseid ,

2465b

Im ArbeitSmarkt durch
besonderen Druck hcrvorgehobeu «
Auzeigru kosten 40 Pf . pro Zell « .

Steittfetzergesellen
und Rammer

verlangt sofort H . Wlnklor ,
Steinsetzmstt . , Zehlendors , Mittelstr . 7.

2 tüchtige Tischin.
welche flott und selbständig nach Zeich -
nung aus gut sournierte und polierte
Möbel arbeiten können , werden bei
gutem Lohn sür dauernd gesucht .

Ernst Sommer , Möbelfabrik ,
24466 * Zittau i . S. , Kirchstt . 1.

■ aw
finden lohnende und dauernde Bc -
schästigung . Goldleistenfahrik 8. Groß
Akt. - Ges. , Leipzig - Reudnitz . 8322 *

Drechsler
wird verlangt für Fabrik Norden
Berlins . Adressen erbeten unter W. 3,
Expeditton der Zeitung -

_ _ _

Eisendreher
wird verlangt für Fabrik Norden
Berlins . Adressen erbeten unter W. 3,
ffrhfhition der Zeitung . 24676

xUcSti/fen Schneider
für englische Kleider und Damen -
Konfcktto » sucht aus Stückarbeit oder
Wochenlohn . Reise vergütet . Modo-
Atellor M. Borndt . Bromberg , Friedrtch -
sttasse 16. 24796

Berantw . Redakteur : Paul Büttner « Berlin . Ur den Inleratentell verantw . : Tb . «locke . Berlin . Krück u. Berlag : Vorwärts Buchdruckerei u. VerlcigZaustalt Paul

Alhtnug! Kotsbrurbkitnugs-
maschiueu-Arbtittl !

Wegen Differenzen find die Firmen

M. &F. Berndl . �ätvr
und

Lfihr &Wiese Nachfolger
RiiderSdorferstraftc 36 ,

früher Klchterscher Bettieb ,
gesperrt . 75/20 * Der Borftoub .

Silber &. «o. , Berlin SW .
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